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Wieder 19 Scliiffe mit 105772 brt vernichtet 
N«u« Molg« unMrw U-Beoi-Waff« — Da« geewnle Dmt-Bcckvn toit In d«utoch«r Hand — AnhaHmde schwara 

AbwaHtklmpfa oMwIrta Wjatma und bei RsciMW 

. FOhrerhÄupttjuartier, lt. Augtrtt 
Da« Obarkonmiaiido der Wahnnacht 

|[ibl bdcaimt: 
^üdfldi dei «mtaran Kuban aitd Im 

Nordwaaltefl des KaukaMiafeblrflaft drhi* 
Ktn lahatrt Trapptrt in crfmelaitni An­
griff weitar vor« An der Schwaramatekfl-
a(e wurden bei LuftangrUfan dral KOaten* 
lahraenge varaenltt nnd ein ^ABeree 
Tranaportaelilfl achwer beldildigt 

In der Nordoetachfelte 6m grofien Don«> 
bogena wurde der Feind vemiehtend ge-
schlagan und der FhiB flberatl erraidit 
Die Säuberung deä , Qellndea von ver* 
aprangtan Botochawiaten tat noch im 
Gange. Damit iat daa geaamia Donbacken 
feat in der Hand der deutachen und ver̂  
tHlndeten Truppen. SieentMhnanlagen and 
îacha€ilubverkehr Im riakwirtigen Oe« 

yMnÄn III •HMI 
^ Dei4in, lt. August 

Wie daa Deutsche Nachrichten-Baro er« 
fihrt, befindet aich ChurthlÜ aalt dem 13* 
Augüat kl Moalcatt* In aeinar Begtaitung 
benndat sich aufter ehifgen angHlchea 
litflrs auch def Vertreter Rooaevelts, Har« 
fiman. Desgleichen ist der amerikanische 
Botschafter in Ankara» Steinhardt, in Mos­
kau eingetroffen. Churchill hat den Flug« 
weg Kairo—Teheran gewihlt und alles 
getan, um die Reise geheim au halten. Daa 
ist veratindlich, weil mir gröfite Sorge und 
Ratlosigkeit Uber die weitere Entwicklung 
des Krtegea Ihn daaa bewegen konnte, 
nach Moakau tu relaen. 

Nach Informationen aus diplomatischen 
Kreisen in Bern, die kttraUch die schwedi­
sche Zeitung »Aftonbladetc yeröffentUchta, 
wurde als Zwack der Reisa anfegeben: 1* 
Die Sorge ChitrcMtfs um die emste Lage, 
in der sich die Sowjetunion durch den un­
aufhaltsamen deutachen Vormarsch befin­
det und d4e ea ChurchHI ala dringlich er­
scheinen ließ, durch seine persönliche An-
weaerthelt den Wider|landswillen der 
Sowjets mit aHen Mittet#aufrechtzuerhal­
ten. 2. Churchill hat es tflr notwendig ge­
hauen, Stalin peraünlich sein« Auffassung 
über die Lage und die Frage der iweiten 
Front daraulegen. 3. Churchill wollte sich 
aua eigener Beobachtung über die StaM1l>* 
tät des Sowjetregimes unterrichten und 
sich schon jettt naoh solchen Krlften um­
sehen, die, falls es wider Erwarten ku 
einer Krise des Regimes klme, imstande 
und bereit wiren, den Krieg an der Seite 
Eiwlanda fortauaetaen. 

Keut^r tnuBte tm Montag nachmittag 
durch Veröffetitllchung einer kurxen 
amtUdhen ^Mitteilutis den Aufetithalt 
ChurohiUa In Moskau be^tiltigen. Eine 
andere englische Nachrichtenagentur 
meldet darOber hinausgehemL dafi Chur­
chill Eusanttn6n mit Harrlman am Mon­
tag früh wieder abgereist sei. Cr habe 
es abgelehnt, die Pretsevettreter ku 
empfangen und Ifanen 6tne Erklärung 
abfugeben. 

Churchills plötaliohe I^isa nach Mos­
kau Ist der beste Gradmesser für die 
Imitier ernster werdende Lage der 
Sowjets. Der Arst aHt an das Bett des 
Kranken, um Ihm die nötige Spritie tM 
verabfolgen. Churchills Aufgabe war In 
diesem Fall besonders heikel, mußte er 
doch dem bolschewistischen Bundes­
genossen, nachdem er selbst erst kQrz-
lich persönlich in Washington erneut um 
Hilfe gebeten hatte, nunmehr »Auge in 
Äuget Rede und Antwort stehen Uber 
das anvesichts der mHitftrtschen Lage 
der Sowjets immer drhigender werdende 
Verlan^eii nach der »zweiten Frout«. 

blal des fclMdea waren erneut daa Ziel 
deatadief Kampf- nnd Stnrtkampfflleger. 

Ostwärts Wjasma und bei Rschew ste­
hen Truppen alter Waffen in anhaltenden 
schweren Abwehrklmpfen. Auch gestern 
scheiterten tahlreiche Angriffe des Fetn-
daa, dar Im Gegenangriff an verschiedenen 
Steilen zurückgeworfen wurde. 

Im Nordabsdinitt der Front wurden an 
mehreren Stelleft falndlleha Angriffe abge-
wieaen Bereitstellungen im zueam-
mengcfacten Feuer serschiagen. 

IM Nofdafrika ichoseen deutsche JIger 
in LuftkAmpfen 14 britische Flugzeuge 
ohne eigene Verluste ab. 

An der Kanalküste bekämpfte schwerste 
Artillerie des Heeres militärische Ziele im 
Raum von Dover* 

Bei vereiniehen Tages- und Nachtein-
flttgen über West- und Norddeutsohland 
und Ober den besetsten Westgebieten 
wurden vier bfitisohe Flugzeuge abge-
sohoasen. 

Deutsoha Kampfflugaeuge belegten in 
der vergangenen Nacht krtegswichtige 
Anlagê , und Ostenglands - Mit 

Brandbomben. 
Wie dardi Sondermetdimg bekanntge-

gebaa» vetaanktea deutadia Cnteraaeboote 

Im Nordmeer, In den Kastengew&ssem 
Nord- und Mlttelamerlkas, westlich Afrika 
und im freien Atlantik aus gesicherten Qe-
leltzügen und In Einzeljagd 19 Schiffe mit 
zusammen 105 772 brt und zwei Trans­
portsegler. Drei weitere Schiffe wurden 
durch Torpadotreffer sclrwer beschädigt. 
Ihr Sinken konnte wegen der sofort ein­
satzenden atarken Abwehr nicht beobach­
tet werden. 

MiMi Anniclniiinm 
Fuhrerhauptquartier, 17. August 

Der Führer verlieh am Montag dem Ka-
pitänleutna-nt Erich Topp, Kommandant 
eines U-Bootes, das Elchenlaub zum Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes mit 
Schwertern und sandte an ihn nachste­
hendes Telegramm: 

Im Ansehen Ihres immer bewährten Hel­
dentums verleihe ich Ihnen als 17. Solda­
ten der deutschen Wehrmacht das Eichen­
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes. 

Welter verlieh der Führer dem Oberst­
leutnant Walter Oom, Kommandeur eines 
Kradschtttzenbataillons als 113. Soldaten 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes. 

ZvIsAa Raikasis ood Donlngen 
SWMth d^t iiiit#r#ii RubM ftlndHlch« Stilttpunkti g^noninn^n 

lyflwifl# bMibii'rdlMt« Schwarim^^rhäf«!! 

Berlin, 1?, August 
Bei dem Vortagen des deutschen An­

griffs südlich des unteren Kuban wurden 
mehrere feindliche Stützpunkte genommen 
und in einem WaWgebiet eine feindliche 
Kampfgruppe durch umfassenden Angriff 
eingesmk>ssen nnd vernichtet. Hierbei 
wurden 50D Bohchewlsten ala Gefangene 
eingebracht. Der sich hartnäckig verteidi­
gende Pelnd hatte schwere Verluste. 

ZeratOruagen im Hafen Taapae 

Kampf- und Sturzkampfflugzeuge setz­
ten ihre Arvgriffe gegen den Verladungs­
verkehr des Feindes an der Küste des 
westlichen Kaukasius fort. Ein auf der 
Rede von Qelenkschik ankerndes Handels­
schiff von 5000 brt wurde ditrch mehrere 
Bombentreffer beschädigt. Durch Volltref­
fer wurden drei weitere beladene Küsten-
fahrschiffe versenkt. Weitere Bombentref­
fer richteten auf der Hauptmole des Ha­
fens Tuapse erhebliche Zerstörungen an. 
Bei der Eisenbahnbekämpfung in diesem 
Kampfgebiet wurden mehrere Transport-
züga schwer beschädigt und die Gleise 
an zahlreichen Stellen unterbrochen. Auf 
einem Flugplatz wurden vier feindliche 
Flugzeuge durch Volltreffer am Boden zer­
stört. 

Auch Im Kaukasus gewann der Angriff 
deutscher und slowakischer Truppen wel­
ter nach Süden an Raum, wobei vereinzel­
ter heftiger Widerstand des Feindes üt)er-
wurtden werden mußte. Hierbei unter­
stützten Tiefangriffe deutscher Zerstörer­
flugzeuge das Vordringen der deutschen 
Truppen. Bei der Bekämpfung von Kralt-
fahrzeugkolonnen des Feindes, die sich In 
dem gebirgigen Gelände immer wieder 
aufstauten, wurden über 30 Kraftfahrzeuge 
vernichtet. 

Vormarsch in der KatmÜckensteppa 

Im Raum von Ellsta drangen die deut­
schen Truppen tiefer In die Kalmücken­
steppe ein und nahmen weitere OeWete 
mit ihren Siedlungen in Besitz. 

Über 2700 Mbien ausgebaut 
!m Nordostteil des großen Donbogens 

wurden die westlich des Don noch letzten 
Widerstand leistenden Reste des Feindes 
»urückgeworfen und das in den erfolgrei­
chen Angriffen des Vortages gewonnene 
Kampfgebiet von versprengten bolschewi­
stischen Gruppen gesäubert. Hierbei wur­
den schwächere feindliche KrJtfte, die sich 
in den Schluchten des Kampfgeländes zu 
verbergen versuchten, zum Kampf gestellt 
und vernichtet. Die Härte der Kämpfe und 
der starke Ausbau der feindlichen Stellun­
gen in der Nordschleife des großen Don­
bogens beweist die Tatsache, daß zur 
Vorbereitung des letzten deutschen Durch-
bruoh« die Pioniere eines einzigen deut­
schen Bataillons am 13. und 14. August 
unter den schwierigsten Verhältnissen 
Uber 2700 feindliche Minen ausbauen und 
unschädlich machen mußten. 

Lüftwaffe schlägt zu 
Starke Verbände deutscher Kampf-, 

Sturzkampf- und Schlachtflugzeuge beleg­
ten die zurückweichenden Bolscnewlsten 
In pausenlosen Einsätzen mit Bomben. 
Durch die zusammengefaßten Angriffe der 
Luftwaffe gegen die RUckzugsbewegungen 
des Feindes, der durch die Beschädigung 
von zwei Donbrücken In seinen Bewegun­
gen erheblich behindert war, hatten die 
Bolschewisten schwerste Verluste an Men­
schen und Material. Zahlreiche Panzer 
und Geschütze sowie über 100 Fahrzeuge 
blieben auf den RUckzug«straften des 
Feindes ostwärts des Don zerstört Hegen. 
Drei Munitionslager und mehrere Treib­
stofflager wurden zur Explosion gebracht. 

Bei Luftangriffen auf die Eisenbahn­
strecken im Raum von Stalingrad wurden 
die Anlagen mehrerer Bahnhofe und eine 
Anzahl abgestellter Züge schwer getrof­
fen. Deutsche Jflger kämpften den Luft­
raum über einzelnen Kampfabschnitten 
von bolschewistischen Flugzeugen frei und 
schössen 23 feindliche Flugzeuge ah, wäh­
rend mehrere bolschewistische Flugzeuge 
durch Flakartillerie vernichtet wurden. 

Rainpf der 400 Millionen 
Als Gandhi noch im Burenkrieg aus In­

dischen Freiwilligen eine Krankenträger-
abteilurg gründete, um der englischen 
Sache EU dienen, und als er damals den 
einzigen Sorhn von I^ord Robert aus dem 
Feuer trug, war er noch felsenfest davon 
überzeugt, daß das britische Weltherr­
schaftssystem im Grunde gut und wohltä­
tig sei. Der damalige in Siidafrika lebende 
Rechtsanwalt gab sich als Bürger des bri­
tischen Empire der sich dann am Anfang 
des Weltkrieges noch einmal freiwillig für 
den britischen Sanitätsdienst zur Verfü­
gung stellte. Die Wandlung Gandhis vom 
Gentleman-Rechtsanwalt zum indischen 
Freiheitskämpfer, zum bedürfnislosen As­
keten im handgesponnenen Gewand voll­
zog sich dann allerdings unter der wach­
senden Erkenntnis der satanischen Metho-» 
den des britischen Imperialismus gegen­
über dem indischen Volk mit elementarer 
Gewalt. Als bei dem Blutbad von Amritsaf 
am 13. April 1919 an die 2000 Inder tot 
od«r verwundet in den Straßen liegen* 
blieben und die englische Regierung noch 
die Stirn hatte, dem für dieses Gemetzel 
verantwortlichen General Dyer 50000 
Pfund und obendrein noch einen Ehrende­
gen zu überreichen, da wurde es auch 
Gandhi immer klarer, daß eine Regierung 
als Anstifterin und Dulderin solcher Greuel 
satanisch sein müsse. 

Der Besinnung auf die Indische Mission 
folgte der Aufruf zum indischen Freiheits­
kampf, der nun seit Jahr und Tag gegen 
die plutokratlsche Willkür ausgefochten 
wird und zur Zeit, da das Empire auch in 
dem indischen Eckpfeiler um seine Exi­
stenz ringt, seinen Höhepunkt unter def 
Führung von Subhas Chandra Bose er­
reicht hat. Die rein indische Tracht au5 
dem weißen handgesponnenen Baumwoll-
zeug, dem Khaddar, ist zum Symbol der 
indischen Wiederbesinnung geworden. Je. 
der Indische Freiheitskämpfer aber trägt 
als Kennzeichen seiner politischen Haltung 
die »Gandhi-Cap«, die weiße Khaddar-
mütze. 

Der Kampf um die indische Freiheit und 
Unabhängigkeit geht seit Jahren in stän­
digem Auf und Ab. Kein Mittel wird von 
den Engländern unversucht gelassen, nach 
dem alten Prinzip »Teile und hcrrsche'< 
den indischen Freiheitskampf von innen 
zu zermUrt>en und jede Freiheilsregung mit 
brutalster Gewalt niederzuknüppeln und in 
Blutbädern zu ersticken. Zahllose Opfer 
kennzeichnen bereits den dornenvollen 
Weg des indischen Nationalismus. Auch 
jetzt, da auf Geheiß Churchills und Roose-
velts mit Gandhi die führenden Nationali­
sten in die Gefängnisse geworfen wurden, 
wendet der angelsächsische Imperialismus 
wieder seine alten Spezialmethoden an, 
um der angelsächsischen Plutokratie die 
indische Domäne um jeden Preis zu erhal­
ten. Die Citykapitäne In Bombay, im Ka-
rachi, in Delhi und in Kalkutta zittern um 
ihre Goldpfründen und London inszeniert 
einen blutigen Terror ohnegleichen. 

Die Reichtümer Indiens, mit denen die 
Kohlengruben, die Hochöfen und Hütten, 
die Baumwoll- und Wollfabriken Großbri­
tanniens in Botrieb gesetzt und errichtet 
wurden und mit deren Hilfe Großbritan­
nien seinp wirtschaftliche Vorherrschaft in 
der Welt zu sichern vermochte, sind In 
Gefahr. Dns skrupellose Ausbeutersystem 
des britischen Imperialismus beginnt sich 
7U rächen, und gegen alle Ökonomischen 
Berechnungen der Plutokratie steht nun­
mehr die Stimme des Blutes und der Frei-
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hwtsdrang eines seit Jalirhunderten ge­
knechteten 400-Million€n-Volke8. 

Was England für Indien tat, tat es nur 
aus Herrschsucht und plutokratischer Raft-
gier. Wo die Wirtschafts- und Kapitalin-
teress^n der City-Imperialisten gefährdet 
wurden, liquidierte man ohne Bedenken 
jedes indische Hindernis, Nüchterne Zah­
len beweisen, wie weit die britische Aus-
beutung ging. Von England kamen und 
nach England gingen vor dem Weltkrieg 
1914—18 etwas über 60 v. H. der indi­
schen Einfuhr und etwas über 20 v. H. der 
indischen Ausfuhr. Im Jahre 1928/29 be­
trugen Ein- und Ausfuhr nicht weniger als 
196,5 und 253,5 Millionen Tonnen. Eng­
land bevorzugte Indien vor allem als 
Agrarland, es vernachl^issigte bewußt bis 
zur Vernichtung die indische Industrie, 
besonders die Baumwollindustrie, Eine 
hohe Steuer verhinderte jedes Aufblühen 
dieses Industriezweiges und schaltete so 
rücksichtslos seine Konkurrenz für die 
Baumwollindustrie Englands, vor allem 
Von Lancashire aus. 

Indien ist heute infolge dieser skruppel-
losen industriellen Drosselung vorwiegend 
ein Land des Ackerbaues und der kleinen 
Dörfer, deren völlig verarmte Landarbei-
teröchaft in unvorstellbarer Armut dahin­
vegetiert. Der Amerikaner Hingginbotton 
schreibt über das Leben des indischen 
Volkes: »Die Inder sind noch nicht dahin-
gekommen, viele Dinge als nötigen Luxus 

betrachten, die Amerikas Ärmste als 
absolute Notwendigkeit ansehen. Niemand 
kann Indien verstehen, der diese entwür­
digende, erniedrigende Armut außer acht 
läßt, die ein untrennbares Glied ist in dem 
circulus vitiosus von Aberglaube, Bedrük-
kung, Ungesundheit, Kindersterblichkeit, 
Mangel an Hygiene und dem hartnäcki­
gen Fortbestehen solcher epidemischer 
Krankheiten wie Cholera, Pest, Typhus, 
Malaria, Pocken und anderer verhütbarer 
Übel.« 

An Cholera, Pest und »Fieber« sterben 
jährlich allein in Britisch-Indien sechs .Wil­
lionen Menschen. Der hohen Geburten­
ziffer von 35,5 pro Tausend steht eine 
außerordentlich hohe Sterbeziffer gegen­
über! Die Kindersterblichkeit beträgt 13 
bis 18 v. H. der Geborenen und erreichte 

Bombay 1930 sogar 29,8 v. H. Das also 
ist der . Segen der britisclien Herrschaft 
nach der plutokratischen Methode Chur­
chills und Roosevelts. Um die Aiifrechter-
haltung dieser unvorstellbaren Massennot 
kämpft jetzt wieder das Britentum, um da­
durch gleichzeitig all den Indern seinen 
Dank abzustatten, die zur Zeit in Nord­
afrika ihr Leben für die plutokratischen 
Belange in die Schanze schlagen dürfen. 

Die anständige Welt schaut mit gren­
zenloser Verachtung auf dieses barbari­
sche Spiel Großbritanniens mit den heilig­
sten Gütern eines Volkes und wertet diese 
Haßausbrüche ruchloser Imperialisten als 
den traurigen Abgesang eines sterbenden 
Weltreiches. Was aber die, Briten, die das 
Wort Freiheit dauernd im Munde führen 
und um ihrer Vorstellung von der Freiheit 
wegen überhaupt den Krieg entfesselt ha­
ben. in Wahrheit damit meinen, zeigt ja 
ir'as Beispiel Indiens in grellster Weise. 

Dr. Cp. 

Internationale Marodeure gegen Inder 
SehlMtlMfaM dar britlschm MllitMrbahSrdm «ikUirt IndiM fUr veg«Nr*t — Di* Sagnuigm 

twitlschw D«mokrati« 

Berlin, 17. August 
Wie das englische Reuterbüro aus Neu-

Delhi meldet, haben die britischen Militär­
behörden eine Verordnung erlassen, die 
den Offizieren, vom Hauptmann aufwärts, 
die Anwendung von Gewalt gestattet, 
»selbst wenn dies den Tod von irgendwel­
chen Personen verursachen sollte«. 

Viel eindringlicher als lange Erklärun­
gen zeigt diese Verordnung, die das ganze 
indische Volk in die Hand brutaler und 
schießfreudiger Offiziere gibt, was von 
englischen Versprechungen zu halten ist. 
Zwar ist diese Ermächtigumg nur im Falle 
»des Schutzes des Eigentums« erteilt, aber 
man weiß in Indien genau, v/as von die­
ser Kautschukbestimmung zu halten ist. 

Viele der britischen Offiziere sind mit 
der Aussicht auf ein angenehmes Sportle­
ben mit Klubabenden und Jagdabenteuern 
nach Indien gekommen. Mit diesen Din­
gen ist es nun vorbei, und Krieg und Un­
ruhen haben die Anforderungen des Tro­
pendienstes so verstärkt, daß bei vielen 
Offizieren Ausbrüche des Tropenkollers 
nicht ausgeschlossen sind. Die wehrlose 
indische Bevölkerung glaubt nun mit 
Recht, daß die englische Schießlust sich 
nicht mehr auf Jagdtieren, wie Tiger, Ele­
fanten, Büffel und Wildschweine richten 
wird, sondern daß die enttäuschten Offi­

ziere ihre Wut an friedlichen indischen 
Demonstranten auslassen werden und da­
bei noch diurch den Schießerlaß gedeckt 
sind. 

Bei solch einem edlen Sport, wie das 
»Inderschießen« dürften natürlich auch die 
»Bundesgenossen«, die in Indien weilen­
den amerikanischen und tschungking-chi-
nesischen Offiziere, sowie uniformierte 
zweifelhafte Elemente polnischer und 
tschechischer Herkunft, nicht fehlen. Der 
Erlaß räumt auch ihnen das Schießrecht 
ein, wodurch dieses ganze internationale 
Marodeurtum auf das indische Volk los­
gelassen wird. Mit der Beteiligung der 
»Bundesgenossen« schafft England sich 
Mitschuldige, was im Falle von unliebsa­
men Presse-Erörterungen ganz ange­
bracht ist. 

Oipfel britischer Heuchelei 

Während also in Indien Tausende von 
Freiheitskämpfern vom Feuer britischer 
Maschinengewehre hingemäht werden, 
fand im Londoner Nachrichtendiensf ein 
Zwiegespräch über die »Segnungen der 
Demokratie für Indien« statt. In dieser Qip-
felleistung britischer Heuchelei unterhielt 
man sich über die Möglichkeiten, die es 
für England gebe, um »Indien das Ver­
ständnis für die Segnungen der Demokra-
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Die Wacht im Westen 
»An diMsm dauttchcn FMtungswall wUrd* auch dar «türkita 

Gagnar klüglich schaitam", schiaibt ain spanlschar Baricht 

Madrid, 17. August 
Der »ABC«-Korrespondent in Berlin, 

Ernesto del Campo, berichtef über seinen 
Besuch des deutschen Küstcnbefestigungs-
gürtels an der engsten Stelle des Kanals 
bei Calais und schreibt: 

j »Unsere Reise von Abbcville über La 
Torquet nach Boulogne und Calais hat uns 

I eindeutig ihcwiesen, daß die deutschen Be­
ifestigungen dieser Zone denen der Bre-
Itagne in keiner Weise nachstehen. Die Kü-
! stenbatterien, die hier nicht so groß sind 

wie in der Bretagne, erreichen mit Leich­
tigkeit die Themse-Mündung. Durch ihre 
geniale, d^-n Kanal vollkommen beherr­
schende Anlage ist nicht nur jede Lan-
dungsmuglichkeit, sondern auch Jeder 
Versuch, einen englischen Geleitzug durch 
die Meerenge zu schleusen, von vornherein 
ausgeschlossen. 

Im Gegensatz zu der Bretagne sind die 
Ferngeschütze in dieser Zone direkt in die 
gewaltigen Bunker, an denen auch die 
schwersten Fliegerbomben wirkungslos 
abprallen, eingebaut. Wie ein Wunder be­
staunten wir diese Verteidigungsanlagen, 
bei denen aber auch nichts vergessen wor­
den ist: Von der leichten Flak bis zu den 

lapanisclH! H-Boote versenhteii 

90000 brt 
Tokio, 17. August 

Das kaiserliche Hauptquartier gab am 
Montag bekannt, daß in australischen Ge­
wässern operierende japanische U-Bootc 
zehn feindliche Schiffe mit insgesamt an­
nähernd 90 000 brt in der zweiten Jnli-
und der ersten August-Hälfte versenkten. 

Sowjelischer Bebeiinseiider 

In Schwellen 
Stockholm, 17. August 

In großer Aufinachung bringen »Nya 
Dagligt Allehanda« und »Aftonbladet« in 
Extraausgaben ihrer Nachmittagsblätter 
die aufsehenerregende Meldung von der 
Aufdeckung einer Spionägeaffäre in 
Schweden zugunsten Sowjetrußlands. 
Danach haben die schwedischen Behör­
den am Montag den jüdischen Studenten 
L^nnart Katz und seinen Vater Michel 
Katz v2rhaftet. 

Der Student hatte, w'e er eingestand, 
im Auftrage der Sowjetregierung einen 
Geheimsender einRerichtet. den er aus 
gelieferten Einzelt^silcn in seiner Woh­
nung zusammensetzte und ihn dann in 
einem Walde in der Nähe von Stock­
holm versteckte. Von dort aus setzte er 
.sich mit einer sowjetischen Station in 
Verbindung und wechselte mit ihr nach 
einem (Iclieimcode Chiffretelegramme im 
Interesse der Bnlschewisten, Der Vater 
leistete seinem Snhne bei diesem Ver­
brechen Beihilfe. Beide sind schwedische 
Rtaatsangehörig':. der Vater, der sich 
»Künstler« nennt, ist jedoch in der Sow­
jetunion geboren. 

schweren Ferngeschützen, von den Ein­
richtungen zur Verhinderung d?r Landung 
von Fallschirmtruppen bis zu den kom­
plizierten technischen Apparaten, die eine 
automatische Lenkung der Geschosse nach 
den von Beobachtungsflugzeugen über­
mittelten Nachrichten ermöglichen, sowie 
auch den Unterkunftsräumen der Besat­
zungen, die über ausgezeichnete Heizun­
gen und modernste Luft- und GasfÜterap-
parate verfügen, ist alles so vollkommen, 
daß der der Maginot-Linie weit überlegene 
Westwall noch in den Schatten gestellt 
wird. • 

Ein Probealarm zefgte uns die Präzision 
und überraschende Schnelligkeit, mit der 
das ganze Verteidigungssystem arbeitet. 
Anderthalb Minuten nach dem Ertönen der 
Sirenen treten txereits die Geschtltze in Tä­
tigkeit und waren die Jagdmaschtnen in 
der L^t, Als wir von Calais nach Berlin 
zurückfuhren, wußten wir, warum die 
Engländer nach ihren ersten fehlgeschla­
genen Tastversuchen den Plan einer Lan-
dungsaktio.n vollständig aufgegeben ha­
ben, Denn an diesem deutschen Festungs­
wall würde auch der stärkste Gegner 
kläglich sctieitern. 

Nordanstralien sdiwer bombanliHl 
Ungahlndart satxt dla Japanltcha Luftwaffa Ihra Angrlffa fait 

Tokio, 17. August 

Die jaT>anisch>2 Marineluftwatfe belegte 
auch am Sonntag die nordaustralischen 
StützDunkte wirksam mit Bomben. Wie-

' derum wurden Townsville, Cairns, Port 
Darwin, Wyndham und Port Hedland im 
Westaustralien angegriffen und schwere 
Schäden in den dortigen Hafenanlagen 
und militärisch wichtigen Einrichtungen 
anfferichtet. 

In Townsville stehen die Laffprhäuser 
innner noch in Brand; dort sind ins­
gesamt mehr als 18 000 Tonnen Obst­
konserven ein Opfer der Flammen ge­
worden. Die im Hafengelände gelegenen 
ölbunker sind jetzt sämtlich zerstört, 

ebenso die Bahnanlagen der nach Süden 
laufenden Linien. 

Im Seegebiet von Wyndham versenk­
ten japanische Sturzkampfbomber einen 
6000 brt großen Transtwrter, der bren­
nend unterging. Besonders schwer war 
der neue Luftangriff auf Port Moresby 
am Papua-Golf in^Neuguinea. Die Lager­
hallen der australischen »Ncu-Ouinea-
Handelsgesellschaft« wurden restlos ein­
geäschert und ein im Hafen vor Anker 
liCRender Transporter von 4000 brt in 
Brand geworfen. Ein Munitionslager 
außerhalb der Stadt wurde getroffen 
und explodierte. 

Bemerkenswert für die absolute Luft­
überlegenheit der Japaner im nord­
australischen Raum ist die Tatsache, 
daß es trotz der außerordentlich starken 
iaipanischen Lufttätigkeit am Sonntag nur 

über Wyndham zur Kampfb»2rührung mit 
zwei australischen Jägern kam, die beide 
abgeschossen wurden. Sämtliche japani­
schen Flugzeuge kehrten zu ihren Stütz­
punkten zurück. 

„Verlnste einlmh sAredtiidi'* 
Madrid, 17. August 

Die Meldungen aus amerikanischer und 
englischer Quelle über das mit so großem 
Lärm eingeleitete Salomon-Unternehmen 
werden immer kläglicher, Reuter meldet 
jetzt aus einem »südpazifischen Hafen«, 
daß die Verluste der bei den Salomon-In-
seln eingesetzten USA-Landungstruppen 
>cinlach schrccklich^ zu nennen seien. Der 
Weg durch die Brandung und über die 
Hmdernisse am Strand habe schwere Ver­
luste gekostet, Reuter schließt mit dem be­
zeichnenden Stoßseufzer: »Fehler S'ind un­
vermeidlich, doch war das Glück zuerst 
auf der einen, und dann auf der anderen 
Seite«. 

Die »andere«, die japanische Seite, 
konnte dann feststellen, daß »das kleine 
feindliche Landungskorps vollständig ab-
gc:chnitten und hilflos ist«. 

Im Seegebiet der Salomon-lnseln kam 
es am Sonntag tu einem schweren Luft­
kampf zwischen japanischen und nord­
amerikanischen Kampffliegern, in dessen 
Verlauf 17 USA-Flugzeuge abgeschossen 
wurden. Nur zwei japanische Flugzeuge 
kehrten nicht zu ihren Stützpunkten zu­
rück. 

tie zu verdeutlichen«. Die britische Regie­
rung in Indien, so meinten dif Sprecher, 
seien ehrlich bestrebt, das indische Pro­
blem zum Wohle des Landes zu lösen. 
England habe den ehrlichen Wunsch, In­
diens Einigung herbeizuführen. Während 
der ganzen indischen Geschichte versuchte 
England, dem Land die Segnungen der 
Demokratie nahe zu bringen und das sei 
»auch heute wieder klar«. 

Wenn Freiheit siegte, wäre England der 
Lorbeer n-icht zu nehmen. Die von Eng­
land ausgesaugten und Jahrhunderte lang 
gepeinigten Völker lassen sich aber heute 
nicht mehr durch britische Dreistigkeiten 
betäuben. Das Verständnis fflr die »ehrli­
chen Segnungen« Albions ist ihnen sogar 
schon vor dem jetzigen neuen englischen 
ßlutterror aufgegangen, 

Ssvjeipaiiier VH ivei Haim 

Berlin, 17. August 

Die überlegene Kampfweise des deut­
schen Soldaten entschied kürzlich bei 
Woronesch den Ausgang eines unglei­
chen Einzelkampfes, Ein schwerer feind­
licher Panzerkampfwagen, der wieder­
holt in die vorgeschobenen deutschen 
Stellungen einzudringen versuchte, war 
durch die Wirkung des deutschen Ab­
wehrfeuers zum Abdrehen gezwungen 
worden. Ein hierbei erzielter Treffer in 
sein Räderwerk hatte zur Folge, daß der 
Panzer, in dem sich ein bolsch^istischer 
Brigadegeneral befand, bei seinem Ver­
such, zurückzufahren, in einen tiefen 
Straßengraben geriet und bewegungsun­
fähig stecken blieb. 

Dies beobachteten einige deutsche Sol­
daten, die sich sofort an den bolschewi­
stischen Stahlkoloß heranarbeiteten, ob­
gleich die Panzerbesatzung aus allen Ge­
schützen und Maschinengewehren feuerte 
und durch Leuchtzeichen Hilfe heranzu­
holen versuchte. Zweimal brachten die 
deutschen Soldaten den feindlichen Pan­
zerkampfwagen durch Benzinflaschen und 
Handgranaten zum Brennen. Doch es ge­
lang beide Male den sich verzweifelt 
wehrenden Bolschewisten, die Brände zu 
löschen. Da sprangen ein deutscher Un­
teroffizier und ein ff-Mann im Schutze 
von Nebelhandgranaten auf den PanzC 
herauf. Sie verstopften sämtliche Ge­
schützrohre und die Sehschlitze mit na-
ßem Lehm und verbogen die Läufe der 
Maschinengewehre. Dann brachten sie 
an dem blind und waffenlos gewordenen 
Panzerkampfwagen eine geballte Ladung 
an, deren Explosion den P^anzer samt sei­
ner sieben Mann starken Besatzung ver­
nichtete. 

HüatelkuliMkk 

Krlmkämpferabordnunx b«t Rcichsminister 
Dr. Goebbels. Der Berliner Gauleiter, Reichs-
ininister Dr. Goebbels, empfinjt am Montaff 
in den Räumen seines Ministeriums die von 
ihm zu einem Besuch der Reichshaupt-stadt 
eingeladene AbordlunK der Krimarmee unter 
Führung des Cichenlaubträs:ei*s Generaln>a-
jor Wolf, 

Tod des türkischen Innenministers. Wie 
der türkische Nachrichtendienst meldet, ist 
der türkische Innenminister Ftkri Tuezer, der 
diesen Posten seit Anfang d, J. innehatte, ge­
storben. 

Die Beschädirangen des Flugzeugträgers 
»Il |ustrk>u8«. Der mit Mühe und Not nach 
Gibraltar gelangte Flugzeugfträger »lllustri-
ous« ist, wie Stefan! aus La Linea meldet, so­
fort ins Dock gegangen. Er weist folgende 
Beschädigungen auf: ein großes Leck am 
Bug und den Verlust eines Doppelgeschütz­
turmes, große Beschädigungen am Heckab­
flugdeck sowie eine Beschädigung an df-
Kommandobrücke. 

Die Stowakei gedenkt des vierten Todes* 
tages Hlinkas. In allen größeren Städten und 
Gemeinden der Slowakei gedachte die Be-
völkerung am Sonntag, dem vierten Todes­
tage Hlinkas, des unerschrockenen slowaki­
schen Freiheitskämpfers, Den Höhepunkt der 
Feiern bildete eine eindrucksvolle Gedenk­
stunde vor seinem Grabmal in Rosenberg. 

JOdische Verbrecherb«nde In Saloniki. Der 
griechischen Polizei gelang es, eine Bande 
jüdischer Verbrecher m verhaften, die in 
den letzten Tagen mehrere Einbrüche verübl 
hatte. Sie wurden dabei ertappt, als sie ein 
Ladengeschäft ausraubten und Kleiderstoffe 
im Werte von IV» Millionen Drachmen ent­
wendeten. 

Druck Diid VarltKt Marbnrger Varliti- qnd Druckerei 
Oei. m b. H. — Verlaftleitoni; Ccon BaumKartner 
HauDtschriftteltar- Anton Oertchtctc all« In Matburr 
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Dichter aus des Volkes Herzen 
Hans Kloepfer zum 75. Geburtstag / Von Josef Papesch 

Leben und Werk Hans Kloepfer« wurzelt vollzieht. Hans Kloepfer qenoß diese Gunst, 
in der Weststeiermark. Das ist ein Land von Er ist kein Wunderkind. Er komponierte und 
uralter kultureller Eigenart, von fremden 
Einflüssen wenig gestört oder gar verwüstet, 
weil es von ihnen an allen Seiten gut ab­
geschlossen ist. Im Süd^n schützt es der 
mächtige grüne Strom der Drau und der 
wälderdunkle Grenzgebirgszug des Radi, im 
Norden und Westen umfangen es die hohen 
Almen der Kor-, Stub- und Gleinalpe in 
schweigendem Rund, im Osten scheidet es 
das Rinnsal der Mur von der offeneren Ost­
steiermark. In den Tälern, auf den Hügeln 
dieses südlichwarmen Weinlandes stehen 
tausendjährige Klöster, ragen altersgraue, 
waldübersponnene, balladenumraunte Reste" 
trotziger Burgen, werden wehrhafte Land-
schlösser, die der streitsüchtige Adel des 
sechzehnten und siebzehnten Jahrhunderts 
baute, heute noch bewohntj um verfallene 
Glashütten spuken schaurige und wehmütige 
Geschichten und Glück und Glas, überall 
erzählen .die Großmütter den Kindern die 
Mären" von Rotkäppchen, Schneewittchen 
und vom starken Hans, gruselige Sagen von 
Schatzsuchern, Waldläufern und Teufelsru­
fern, von Zwergen, ^Saligen und Rauhnacht­
jägern, von Türken und Räubern. Die Groß­
väter aber, alte Bauern und Jäger, schieben 
immer wieder eine Geschichte von einem 
Starken und Mächtigen ein, der mit rotem 
Bart und blaublitzenden Augen über Almen, 
Wälder und Wolken dahinfährt, der die i 
Ähren und Euter schwer macht, Sonne und 
Regen gerecht verteilt) es sind Geschichten 
von Donar, dem deutschen Bauerngott. i 

Auf deir Sohle, dieses. Landes gibt es meh­
rere behäbige Städtchen und Märkte voll 
Spuren einer heute freilich vergangenen, 
aber einst sehr stattlichen bürgerlichen, 
handwerklichen Wohlhabenheit, gibt es' 
mehrere befahrene Kohlenbergbaue, gibt es 
Fabriken, gibt es Wälder und Holzindustrien, , 
gibt es einen blühenden Sommerfrischenbe­
trieb. Im wesentlichen aber ist dieses Land 
Bauern- und Winzerland. Uberall, im 
Schwemmland der Mur und ihren westli­
chen Zuflüssen,' der Sülm und Kainach, in 
den Tälern, auf den Hügeln, auf dem mäh-' 
lieh ansteigenden Waldgürtel vor den baum­
losen Weiten der Almen wachsen die Bau­
ernhöfe und Winzerkeuschen aus dem Bo­
den, weiß gekalkt oder blaugrau gemalt der , 
gemauerte Grund, holzbraun die Btochwände, 
wettergrau und moosig die Schindeldächer, 
blumenbunt die winzigen Fenster und 
Schrotgänge der Giebelseiten. Hausen und 
Arbeiten d^r weststeiri&chen Bauern aber 
vollzieht sich noch jn einem uralteo^ Rhyth-
mui/Der Bauer.lebt hier sein Leben in er­
erbter Demut vor den Naturgewalten und 
hält still, mögen sie geben oder nehmen 
Darum ist die Weststeiermark eine Kultur-
inselj dort ist aus dem Bauern noch kein 
Agrartechniker geworden, dort gibt es da­
her auch mehr urtümlich deutsches Brauch­
tum als anderswo im deutschen Raum. 

Von dieser Weststeiermark muß reden, wer 
Kloepfers dichterischem Werk gerecht wer­
den will, den sie ist die Erde,, aus der es 
wächst. In allen seinen Geschichten, Bildern 
und Gedichten, bis zum letzten Satz und 
Reim, ist das Rauschen der Sülm und Kai­
nach, das Windmühlenläuten, der Ruch der 
Herbstfeuer, das herbe Wehen-.von den Al­
men herunter, das wilde Fauchen der No­
vember- und Märzstürme, die linde Heiter­
keit des Frühlings, der ewige, bedächtige 
Rhythmus bergbäuerlicher und kleinbürger-
liche^ Arbeit. 

Und dann muß noch von Kloepfers Her­
kunft gesprochen werden, Sie erklärt die 
Flerzenswärme, die blühende Lebenslust, die 
wangenrote Frische, den unbeirrbar sicheren 
Sinn für die Wirklichkeit, den Humor, die 
behagliche Philosophie und die bezaubernde 
Musikalität dieser Dichtung. Vom Vater her 
stammt Kloepfer aus Schwaben, aus Giengen 
an der Brenz (in der Nähe von Ulm). Der 
Großvater Georg war dort Messerschmied 
und chirurgischer Instrumentenm.acher, ein 
weitgereister Mann von großem Ruf in sei­
nem Handwerk. Der Vater studierte Medi­
zin in Tübingen; zog 1850 mit mehreren 
schwäbischen Landsleuten an die neue Gra­
zer Chirurgenschule und kam dann als prak­
tischer Arzt in die Weststeiermark, nach 
Eibiswald, einem kleinen Städtchen, mit 
einem damals kräftig aufstrebenden Stahl­
werk, das den bisher still zwischen Wäldern 
und Weinbergen hindämmernden Ort mit 
lautem Leben füllte. Viele Ausflüge, die der 
junge Schwabe unternahm, galten der Fa­
milie des kaiserlich-königlichen Schulleh­
rers Patricius Fuchs an der Messinqfabrik 
7u Frauental bei Deutschlandsberg. Seinen 
Kindern .gab Furchs Musikunterricht, der 
über das in solchen Familien übliche hohe 
Maß weit hinausging, und man versteht, daß 
auf so gutem Grunde Begabungen entstan­
den sind, wie die des Hofkapellmeisters und 
Direktors des Wiener Konservatoriums Jo­
hann Nepomuk Fuchs, die des Komponisten 
Robert Fuchs und schließlich auch die Hans 
Kloepfers selbst, dessen Mutter eine der 
Töchter selbst aus dem Schulmeisterhause 
zu Frauental wurde. Am 18. August 1867 ist 
H=ins Kloepfer zu Eibiswald geboren worden. 

Begabungen können nicht gezüchtet wer­
den, und tauber Samen zerfällt auch im 
fruchtbaren Boden zu spurlosem Staub. Abnr 
ah und zu mischt das Schicksal die Elemente 
für das Gedeihen eines gutqn Samens so, 
daß sich das Wachsen rein uhd kraftvoll 

reimte nicht schon in der Volksschule, und 
niemals erschreckte er seine Welt durch 
kraftgenialische Streiche. Er studierte in 
Graz Medizin wie sein Vater und lebt als 
praktischer Arzt in der Heimat, unter den 
Bürgern des Städtchens Köflach, von den 
Knappen des Braunkohlenbergwerkes, den 
Bauern der Stubalm gerufen, wenn sie und 
die ihren in Krankheit fallen. 

Spät erst meldete sich sein Dichtertum, 
und nicht in der sonst üblichen Pubertats-
lyrik oder in weltangreifenden Dramen, son­
dern in harmlosen Geburtstagsgedichten für 
die weitläufige Verwandtschaft, in spaßhaf­
ten Gelegenheitsszenen und ähnlichen spie­
lerischen Übungen, 

Aber eines Tages entdeckte er die Sprache 
seines Lebensbezirkes, vielleicht an einem 

dem von der Heide" und Steubs ,,Drei Som­
mern in Tirol" wohl sehen lassen können, 
warmherzig, farbig, aus reichem Wissen und 
tiefer Liebe gewachsen, den Leser für Land 
und Leute gewinnend, aber doch ganz frei 
von der sentimentalen, zuckrigen Geschwät­
zigkeit vieler solcher Bücher, von blühender 
Frische, mag es nun eine aus alten Stadt­
chroniken, Urbaren, Prozeßakten vergange­
ner Zeit geschöpfte Geschichte oder eine be­
sinnliche, bekagliche Idylle aus der erlebten 
Gegenwart sein. Diesen beiden Bänden folgte 
nach ein „Steirisches Bilderbuch", eine dritte 
Sammlung kleiner Idyllen, Geschichten und 
einiger richtig ausgereifter Novellen. Diese 
Einzelausgaben sind nunmehr längst vergrif­
fen. Heute benützt daher, wer diese kleine, 
aber an Schicksalen, Abenteuern, Charakteren 
doch so reiche Welt kennen lernen will, am 
besten den entsprechenden Band der Ge­

Bauern, der mit dem derben Schlitten kam, 
ihn zu seinem Weib in Kindnöten zu holen, 
oder an einem Knappen, die ja Bauernsöhne 
sind auf dem Hof des Vaters oder des Bru­
ders Zuflucht nahmen, wenn es drunten in der 
Grube keine Arbeit gab. Ein paar Gedichte 
in steirischer Mundart entstanden, Stim­
mungsbilder, wortkarg, phrasenlos, scham­
haft, verhalten und dabei für den leichtferti­
gen Leser fast ohne Glanz, ohne Gewicht. 
Aber den genauen Leser und Kenner unse­
res Bauerntums überraschte es, wie in die­
sen wenigen Strophen nicht nur Bauernspra­
che, sondern auch Bauerndenken und Bau-
ernfühlen wiedergegeben war) hier hatte 
sich nicht ein Städter mehr oder minder ge­
schickt bäurisch kostümiert und redete in 
angeeigneter Mundart, hier sprach der Bauer 
selbst, und Tonfall, Wort, Bild, aber auch der 
seelische Grund, die geistige Haltung, aus 
der diese kleinen Gedichte kamen, waren 
so rein und stark bäuerlich, daß man alles, 
was man bisher für gute österreichische 
Mundartdichtung gehalten hatte, nachdenk­
lich und kritisch mit diesen neuen, lyrischen 
Gebilden verglich. 

Es dauerte noch manches Jahr, bis die 
Zahl dieser „Gedichte in steirischer Mundart" 
groß genug war, einen Band mit diesem Ti­
tel zu füilen. Vorläufig (frschienen sie in 
Zeitschriften und Zeitungen, von Schriftlei­
tern bald eifrig gesucht und von den Lesern 
immer dankbarer begrüßt. Vorher erschie­
nen noch zwei Bände kleiner Prosa, „Vom 
Kainachboden" hieß der erste, „Aus dem 
Sulmtale" der zweite, Beide boten in Skiz­
zen und Geschichten ein Bild der Landschaft 
der Geschichte, des Volkstums der West­
steiermark, Heimatbücher, die sich neben 
dem Marschenbuch des Niederdeutschen 
Allmers, Fontanes „Wanderungen durch die 
Mark Brandenburg", Hermann Lönsens „Bil-

Aufnuliiiic: Ruu»(;hcitbcrKcr 

samtausgabe der Werke Kloepfers, die im 
Verlag der Alpenland-Buchhandlung Süd­
mark in Graz erschienen ist. 

Eine gewichtigere Frucht seiner sehr 
ernsthaft, ganz und gar nicht dilettantisch 
betriebenen historischen Forschungen ist 

des Dichters 1933 nach jahrzehntelangen 
Vorarbeiten vollendete Geschichte seines 
Heimatortes ,,Eibiswald". Zu weiterer Wir­
kung waren seine ebenfalls durch weitläu­
fige heimatgeschichtllche Studien begünstig­
ten „Steirischen Geschichten aus alter Zeit" 
bestimmt. Sechs Novellen enthielt dieser 
Band, sechs tragisch-wilde oder heiter-be­
sinnliche Geschichten. Wer sie gelesen hat, 
der kennt den lebensfrohen und tapferen 
Schlag der Steirer gründlich, den Grenz-
deutschen, dessen Wchrhaftigkeit hier in 
Jahrhunderten immer wieder geprüft wurde, 
und er hat an dem langsamen Werden einer 
alten deutschen Kulturlandschaft teilgenom­
men. Denn in diesen kulturgeschichtlichen 
Novellen erstehen die Zeit der Völkerwan-
derstürrae, die blutige Bürgerkriegsbrunst 
unter Kaiser Friedrich dem Dritten, die end­
losen Adelsstrcitereien und die schlimme 
Bauernnot des siebzehnten und achtzehnten 
Jahrhunderts und schließlich die Franzosen­
invasion des Jahres 1809, Die Hintergründe 
der Landschaft und Geschichte sind sorg­
fältig gezeichnet die Kostüme sitzen prall 
und richtig, die Herzen schlagen vertraut, 
und die Hände packen sicher zu. 

Kern und Krone des Werkes Kloepfers 
aber sind seine Gedichte, und unter diesen 
die Mundartgedichte Wer nur die hoch­
deutschen Gedichte liest, der sieht sich 
einem echten Schwaben gpgrnüber, einem 
Nachfahren Mörikes und Kerners und 
Uhlands. einem Mann, in dem sich Lebens­
freude und Besinnlichkeit reizvoll vereinigt 
haben, der auf alles Abcnteusrn in der 

Fremäe ttBÜ W«ite verzicfatet d«f nkfat 
furchtsam oder verärgert, sondern h«it«r 
urid zufrieden im besonnttn Winkel bleibt, 
dem di« engste Heimat zur Welt geworden 
iat, Sie bietet alle«, was Leib und Seele 
brauchen. 

Man spürt fn allen Gedichten Kloepfers, 
wie er mit lächelnder, überlegener und doch 
teilnehmender Liebe da« ewige Wesen und 
die täglichen Regungen des Bürgertums in 
diesen weststeirischen, nrdeutschen Klein­
städten betrachtet. Er erzählt von ihren 
Sorgen und Freuden in alter und neuer Zeit, 
er scherzt und spottet wohl auch, aber im­
mer so, daß die Betroffenen mitlachen müs­
sen. Vor allem aber fängt er all die Sonne 
ein, die auf diesen Sackgassen und abseiti­
gen Winkeln und Plätzen der deutschen 
Kultur wärmend und befruchtend ruht. Er 
weiß wohl, daß dem deutschen Volk zu allen 
Zeiten, bei allen Stämmen die besten Män­
ner aus solchen abseitigen Märkten und 
Kleinstädten kamen, wo sie in stiller, be­
sonnter Ruhe reiften, kein Gift und Reiz-

' mittel ihr Gedeihen krankhaft trieb oder vor 
der Zeit verdarb. 

' In den Mundartgedichten aber spricht der 
Wald- und Bergbauer der Weststeiermark 
nicht nur für sich, sondern für das ganze 
deutsche Berg- und Waldbauerntum der Ost-

• dlpen. Das ist ein Menschenschlag, dem 
Schicksal und Natur nie etwas geschenkt 
haben, der sich Brot und Dach in unaufhör­
lichem Kampfe mit feindseligen Kräften er-

, trotzen und erhalten mußte. Von einem guten 
Jahr mit reicher Ernte, einem Jahr ohne 

' Hagel, ohne Kinder- und Viehsterben redet 
dieses hartlebige Arbeitsvolk hundert Win­
ter lang. Es ist wortkarg, genügsam, beschei­
den, treu der Väterweise in Sitte und Arbeit, 
Neuerungen, auch solchen, die das mühselige 
Leben erleichtern könnten, ist es nur schwer 
jugänglich. 

Wie die Ahnen gelebt und gestorben, so 
will man leben ud sterben. Eine stille Weis­
heit ist in diesem Bergbauerntum, beim 
Pflügen auf hartem Boden erworben, bei 
Blitzschlag und Brand, bei Hochwasser oder 
Dürre, bei Frost und Wintersnot, beim Vieh­
hüten auf weiter winddurchbrauster Alm, 
beim Holzschlägern im dämmerdunklen Wald. 
Eine uralte Weisheit ist das für arme, über­
lastete Arbeitsmenschen. Sie erzieht zu 
dankbarem Genuß seltener guter Stunden, 
zu schmiegsamer List gegen unwandelbare 
Mühsal, unaufhörliche Bedrängnis und harte 
Not. Sie warnt vor aufbegehrerischem Uber­
mut. Damit kann doch an den ewigen Ge­
setzen, die Erde und Himmel halten, Sommer 
und Winter bringen, nichts geändert werden. 
Manchmal schmunzelt und lächelt, manch­
mal spaßt diese Weisheit, und ab und zu 
entfährt ihr wohl auch eine saftige Derbheit. 
Aber wer darüber erschrickt, der weiß nicht, 
wie schwer und selten sich die Bauernbrust 
zu einem solchen Lachen oder Jauchzen auf­
reckt, der hat es nie erfahren, wie notwen­
dig, befreiend und erfrischend hin und wie­
der ein solch kräftiges Abschütteln über­
mächtigen Druckes ist. 

Zu diesem Bauerntum führt uns Hans 
Kloepfer in seinen „Gedichten in steirischer 
Mundart". Er dient ihm seit vierzig Jahren 
als Arzt, er hat als solcher sein Vertrauen 
gewonnen und darf sagen, daß er es kennt. 
Er zeigt es, indem er es in seiner Sprache, 
mit seinen Bildern, in seinem von Fremden 
nicht nachzuahmenden Rhythmus reden läßt, 
bei der Arbeit und wie es ruht, wie es liebt 
und haßt, lachend oder wortkarg klagend, 
auf allen Lebenswegen, in allen Stimmun-
gen, bei gutem und schlechtem Wetter, zu 
allen Zeiten des Jahres. Er zeigt uns alle, 
die Bauern und ihre Bäuerinnen, den Knecht 
und die Magd, blühende Kindheit, trotzige 
Jugend und dem Sterben sich ruhig erge­
bendes Alter. Er äußert ein wenig verschämt 
und doch sehr treu, eine schmunzelnde Liebe 
für die Außenseiter dieser Bauernwelt, die 
zechenden Fuhrleute, die arbeitsscheuen 
Straßenläufer, die wildernden Holzknechte, 
die alten Bettler, die nicht aussterbenden 
Gegner seiner akademischen Heilkunst, die 
Pechsucher, die Kräuterweiber und die Ge­
sundbeter, 

Sie alle reden bei Kloepfer, wie sie in der 
Wirklichkeit reden, kein frenider Klang oder 
unmöglicher Gedanke, keine unrichtige Ge­
bärde, kein unbäuerliches Gefühl schmuggelt 
sich ein bis in den letzten Ton und Hauch, 
in allen, auch den geheimsten und zartesten 
Regungen eine unverfälschte, unvermischte 
Bauernwelt, Ganz genau kann das nur der 
prüfen und bestätigen, der diese Welt selbst 
kennt. Aber fühlen muß es jeder, der einige 
Gedichte und Geschichten Kloepfers gelesen 
hat: daß die Welt, die sie uns zeigen, kein 
Museum, kein Theater ist, sondern besteht 
und lebt, 

Hans Kloepfer gehört zu den wenigen 
deutschen Dichtern, die diese Bauernwelt 
wirklich kennen. Ja, wir wissen unter den 
neueren Dichtern keinen, der tiefer und 
liebevoller, ehrlicher und gewisser vom 
Leben der Bauern reden könnte, als er. 

Dankbar gedenken wir des Schönen, das 
uns Hans Kloepfer bisher in so reichem 
Maße geschenkt hat. Daß uns der liebens­
werte Mann, der Dichter aus dem Herzen 
des Volkes noch recht lange auf der Höhe 
seines so begnadeten Wirkens und Lebens 
erhalten bleibe, ist unser aller herrlicher und 
inniger Wunich. 
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Gedichte von Hans Kloepfer 
Augi ;ht 

Nun sch lug  der  Wald  d ie  q runcn  Rieqe l  
vor  d l le  Wel l  und  leg t  se in  S iege l  
s^umm Ubers  sch lummernde  Gef i ld .  
Nur  e insam hoch  dm Berge  gehen  
noch  m des  Aimwmds  kühle rm VVehei )  
d ie  Wds»er  und  das  s t i l l«  Wi ld .  

D l «  r ings  ih r  Bro t  i iu t  S te inen  gruben  
ver t räumen längs t  in  b raunen  S tuben  
lodmi id  den  langen  Ern te tag .  
Zu  Mi t le rn^cht  der  Almbach  rausch l ,  
l ind  nur  d ie  hohe  Möndnachl  l ausch t  
r<er  Turmuhr  k la rem Stundensch lag .  

Sf )  hü l l  »e in  Dörf le in  Got t  der  Her r  
in  Schla f  und  Fr ieden ,  Zucht  und  Ehr  
» in j  Kreuz  und  Kirch le in ,  S ta l l  und  Haus .  
Nur  manchmal  sch le f t t  im hohen  Raum 
e in  S le rnenkinc l le in  Purze lbaum 
«inr l  wisch t  im rüh imerhemfl le in  aus  ~  

Bau^rnhauttn 

Da Hai i sbrunn  wiagaz t  „ long  scha  laa r !"  
d l«  Radi  r aunrn  „o l las  j '  schwaar !"  
» ia  Webs tuh l  jdnz t  „bocks ta ra  Lodn!"  
r i i«  PI luagschOf i r  k re i s te t  „ t ruckna  Bodn!"  
* t i«  Eggn  s tn iper t  , , spcr i  Gr i ind!"  
r la  Höfa  huscher l t  „ko l l i  Wind!"  
d ie  S ich l  hescha tz t  , ,S toan  und  Dorn!"  
' l t€  Hüi i smühl  k lapper t  „magers  Korn!"  
da  Doths tuh l  janz t  , , in  Got lesnam,  
^ö ld  fo l l  i  eh  vun  se lbd  f ' samm!"  

"^0  l e ie r t  ho l t  joahre in ,  jo r ih r i ius  
r to  pper i  Mus i  rund  ums  Haus ;  
l ind  nur  dd  F ink  s ingg  in  dar  Au;  
.Hie  goo7i  Wel t  i s  h immelb lau!"  

loahrlauf 

A Wassel I  is gsprunqcn ,  
a  V 'oger l  ha t  gsungen ,  
<* Denndl  ho t  g lnch t  — 
Has Frua |c>hr  ho ts  gmochl  

Hel lg reon  woar  d l  Olm,  
und  Nes t  bau t  ha iu  d 'Schwolm 
— hot  a Congs t iager l  k roch!  
In  da  Sunnawendnocht .  

t )os  Wieser l  woar  gmaabt  
• ind  ' s  Winte rkorn  gsaa t  
und  d i r  Schwolm san  für t  

so  vor  Mar ia  Gebur t .  

Zan  .Advent  woars  vdschniebm,  
a  Deander l  vab l iebm 

m da  Kcnschn  am Roan  
»ni i f l t tdsec lna l lodn .  

Mof  PfoadaU gsami  
und  so  in ladre in  t rdmt ,  
wie  he l l  und  wie  woarm,  
l ind  wie  s t i l l  und  wia  oarm — 

"  und do  wir t  wundcr lde . in  
»o  a  Joahr  ne t  kann  se in!  

VItriaiUr 

Koa Vorspann  bergauf  
und  koan  Rodschuach  lo lo ,  
*0  nar r i sche  Gse l ln  
hausn t  namla  gern  o .  

Wann ma wi iß t ,  wias  o l l  k lmmb,  
Hia t  ma  n iemoln  o  Ci f re l l ,  
qoangs  oan  l e i c h t e r  of t  aus ,  

O d a  do W i e d a  net  —? 

Bayreuth — Bekenntnis deulsclien Geistes 
Kriegsfestspiele 1942 vor Soldaten und Rmlungsarbeltern 

„Hier  i i t  Deulsch lond!"  konnl r  der  deu t ­
sche  Rundfunk  vor  e in igen  Jahren  s to lz  
verkünden ,  a l s  Richard  Wagners  „Lohen-
gnn" aus  d«m Rayreu ther  Fes t sp le lhc ius  a l s  
Wel t sendung  von  a l len  Landern  der  a l ten  
und  neuon  Wel t  übernommen wurde .  Aiuh  
heu te  i s t  Deutsch land  wieder  in  Bayieu th ,  
aber  es  i s t  e in  anderes  Deutsch land .  Dlo  
Bay reu lhe r  Kr i egs f e s t sp i e l e  s i nd  e i n  C o -
schenk  des  F i ih re rs  an  den  deu tschen  Front ­
so lda ten  und  Rüs lungsarbe i te r .  Das  n t imen-
lose  Helden tum der  Front  und  der  Heimat  
wi rd  s ich tbar  geehr t ,  Indem das  höchs te  und  
kos tbars te  Cut  deu tscher  Kul tur  «ussch l ieR-
l ich  den  kämpfenden  Männern  und  Fraurn  
dn igebrncht  wi rd .  Der  Dank  des  Vate r landes  
w. id  7um beglückenden  Er lebnis .  

Darüber  h inaus  ha t  Bayreu th  den  un/c ih-
l i f i en  deu ts 'bcn  Volksgenossen  und  Solda tp i i  
aus  a l len  Gauen  Großdeuls th lands .  / .u  denen  
n»M h  Fron tkämpfer  der  i t a l i en i schen ,  k ron-
l^T '^hen  wal lon ischen ,  span ischen ,  norwegi ­
schen  Verbünde ten  odoi  Legionen  knmincn ,  
s ich tbar  vor  Augen  geführ t ,  we lcher  Gelahr  
df i s  im Kampf  gegen  den  Bolschewismus  
gee in te  Europa  im Os ten  von  dem Kul tur -
bes iU a l le r  z iv i l i s ie r ten  Nat ionen  mi t  der  
Waff t  abzuwehren  ange t re ten  i s t .  

„Mi t  Deutsch land  s tehen  oder  la l l en"  ha l le  
W. igner  e ins t  auf  se ine  Fahne  geschr ieben .  
Mi t  dem Sieg  der  deu tschen  Wal fen  rag t  
Bayreu th  a l s  s to lzes tes  S innbi ld  des  dän i ­
schen  Gedankens  und  a l s  charak te rvo l l s te  
. \uRerung  des  deu tschen  Geis tes  in  d ie  Zu­
kunf t .  Unte r  der  küns t le r i schen  Ober le i lung  
von  Frau  Wini f ied  Wagner  unr i  Genera l ­

in tendant  Heinz  Tie t jen  t rugen  auch  d ie  
Kr iegsfes t sp ie le  1042  den  C 'hardk le r  des  

'  Ci '  r ' en t l i chen .  

Nach  I t tnger^r  Ze i t  e r fo lg te  In  Zdhi re lchen  
Par t im e ine  Ablösung ,  d ie  e iner  e r f reu l ichen  
Ver jüngung  des  Spie lkörpcrs  g le lchzuie tzen  
i s t ,  wobe i  n ich t  d ie  Ber l iner  S taa t ioper ,  
s f jndern  d ie  Bi ihnrn  im Reich  ih re  jungen  
S t immen nach  Bayreu th  sandlen .  Auch  am 
Dir igen tenpul t  e r sch ien  e in  neuer  Mann;  
Richa t f l  Kraus ,  de r  Genera lmus ikd i rek tor  der  
Sf i r ik^b lad t  Hddle ,  

Die  Aufführungen  des  . .F l iegenden  Hol län­
ders"  und  der  „Göt te rdc immerung"  wurden  
i len  Fron tkämpfern  und  Rüs lungs tuhoHern  
nach  Ti lgen har le r  Ki imple  und  schwerer  
Arbe i t  zum t ie fen  Er lebnis .  E ine  gesch los ­
sene  Auf lührung  des  , .Ring  des  Nibe lungen"  
vor  Verwundeten  der  Os t f ron t  besch l ien t  r l i e  
Kr iegsfes t sp ie le  1942 .  

Das  Echo  der  Aufführungen  war  in  je^Iom 
Fa l le  l i e f  und  ech t .  Um d ie  Verwirk l ichung  
von  Richard  VVcigners  Wunsch:  , ,Vers tanden  
/AI  worden  i s t  meine  e inz ige  Sehnsucht"  
Inaucht  uns  anges ich ts  der  übera l l  in  Bay­
ieu th  ge /e i ( | ton  Aulgesch lossenhe i t  und  Be­
ge i s te rung  der  , ' \ rbe i te r  und  Solda ten  n ich t  
bange  /u  se in .  Wir  hdben  a l le  den  Geis t  
Bayreu ths  gespür t ,  in  dem d ie  e lementaren  
k i lmpler l schen  Kräf te  unsere r  Rasse  loben­
d ig  s ind .  S ie  ze igen  s ich  von  ihm ergr i f fen  

!B£ick nach SüdosteH 

0.  T iunende  von  f r« iwl l l lg«n  Afbe i l s s tmi .  
den  der  VolKsdcutschcn  in  l lnRafn .  Dt r  Küh­
re r  i l e r  deu tschen  Volks j jn ippe  in  Unpnrn ,  
IV.  Hasch ,  ha t  vu"  I Jc j j inn  der  fvrn to . i^ i t  d ie  
Volk^*dt 'u t s^ :h tn  Ungarns  zur  I f i lna l ime  ;u i i  
u  i r t sc lnf t l i c lu ' i i  Kr ic t i sd ie i i s t ,  d .  h .  den  / . i i -
sa tz l i c l i en  Arhe i t s i i i cns t  zur  h rhö l i i i i iß  »U-r  
l andwir i schol t l i chcn  Produkt ion  in  den  deu l ­
sc l ien  SiedhinKSRt- 'h ic ie i i  nufg i ' fo rdcr t .  Die  
»Deut le the  / e i tunp« ,  das  amt l iche  ÜrRai i  de r  
dc i i lRc lKi i  Vol lc^gruppc .  t e i l t  nun  nn t ,  a l l e in  
Uli ( ) fe r , e r  Mern ln iu l  :*e icn  vom wir t schnf t -
l i c lun  Kr ie j f^ i l l c i i !* !  b i^ i i i e r  « l i l i re iu l  de r  h rn ie  
über  i : ] (K)( )  S t i indf i i  f re iwi l l i f iLT Arbe i t sh i l fe  
f fe le i s te t  wonlen .  Kin /e l l i t i t e i i  aus  den  ande­
ren  ( ieb ie t f i i  feh len  noch ,  doch  kann  mi t  Be-
ht imin t l i e i t  anfj i - 'no imiu 'n  werden ,  daß  d ie  
deu lsche i i  VolksKnippcn  in  UnRarn  in  d iesem 
Jahr  auf  dem ( leh ie l  i l c r  l . andwir t f t chaf t sh i l fe  
I  l e rvor ra j fe iu les  m ' le i s te l  haben ,  

o .  S t renRc S t ra fen  (ür  Oet re idesch iebcr  m 
der  S lowakei .  Das  N 'e ryorRuni j sa rn t  ha t  d ie  
S t ra fen  für  i l i e  Saboteure  veröf fe i i t i i c l i t ,  d ie  
versuch ten ,  ( i e t re idevor r i i t e  der  öf fen t l i chen  
Kont ro l le  /u  cn t / . i ehe i i .  h ie  S t ra fen ,  d ie  durch­
weg  auf  i lb iT  2 ' ) (KK)  KS oder  e in  Jahr  Arres t  
b i s  l iO(MH) KS O l l e r  dre i  Jahre  Arres t  l au ten .  
\ se r i i en  in  der  Presse  mi t  vo l le r  Nainensnen-
nui i j z  a l s  absc l i rcckendes  fU ' i sp ie l  an  hcrvnr -
ra^ender  S te l le  veröf fen t l i ch t  werden ,  

o .  Schar fe  MaHnahmen gegen  Bukares lc r  
luden. Das  Hnkares te r  Po l ize ipräs id ium ha t  
i ' . l l e  Juden ,  d ie  in  den  le tz ten  p -e i  Jahren  m 

niKl t .,,non IhiT Wrn ,il» Mol/cn Gewinn mit |  
n„rh r«  j ' ' " ' - '  < . ' "»1 .  von  drm !  Anorc l .Minc  b innen  S!»  

sagen  konnte .  „Das  In l  „ . abkommt ,  wi rd  in  d ie  (3s tRe-

nach  Hause .  Fs  
Wfignr r  e ins t  
d ru t sch!"  

konnte :  „Das  In l  
F r iedr ich  W.  f fc rzog  

Rudolf Qritinz geslorhen 
In  Innsbruck  s ta rb  an  . sc i i i c in  76 .  ( . i ehur t s -

ta ; :  de r  Sc l i r i f t . s t cHcr  Rudol f  ( i re i iu .  Was  
koscKSCr  für  d ie  S te ie rmark ,  i la . s  bc t lcu ic l  
in  Kcwis . sc i i i  S l t i i i e  Orc i i i z  fü r  T i ro l ,  dc .> isc i i  
r iKc i ia r t  und  Sc l iö i i l i e i t  e r  fü r  d ie  v ie len  
Hui idcr t l a i i sc iu lc  se iner  l . e sc r  e rsc l i los . se i i  
I i a t .  

h r i  e i i i s t iKCi i  n r i r t l c in  Frad l  Tic l / t  zu  l i ins -
br i i cK Kcl iö r ic )  wurde  e r  am Ib .  .Ai i . i cns t  l ^^f»  
seboren .  ver leb te  in  Sa lzburvr  se ine  . lugc i j -
la l i rc  und  l ieß  . s ich  nach  se inen  Univers i t i l t s -
< tud icn  a l . s  f re ie r  Sc l i r i f t . s t e l l c r  in  Mcra i i  
n ieder ,  wo  se ine  e r s ten  «roPcn  Roi i ia t i e  sp ie ­
len .  Rudol f  Cl re i i i / .  s i ede l te  von  dor t  nach  
fnnshruck  und  1911  nach  .München ,  wo  e r  
a l s  s tänd ise r  Mi ta rbe i te r  der  » . luKeuiU i in tL ' r  
dem hecki ia i i i e i i  »Tui fe lemaler  Kass i i i i i  Kl i i i -
bensch i id l '«  berü ln i i t  wurde .  

zoc ,  e r  s ich  auf  se inen  schöi ic i  l an i ; -
i ä l i r ipe i i  So iu iners i t / ,  in  AUlra i i s  be i  l i i sb iMck 
zurück .  In  i i i e l i r*  a l s  fünfz io ;  . l ahren  gab  e r  
über  hunder t  Hücher  i i e ra i i s .  

Auss'ellun * ..Krieg und Kunst" 
Die  \on i  ü l ie rkoni inando  <lof  Wt- l i r tnuc l i f  

in  den  Hai in ien  r le . s  Wiener  Küi i s l l e t - -
I1UUSCS ve i ' ans l i i l l i ' l« '  , \ i i s s l i ' l l i in j i  . .Ki ' i i ' }^  
l ind  Ki i i i s l "  ze i t r i  das  vi i ' l lö i i i , ' ; i '  l ü ' l io  der  
b i ldenden  Ki i i i s l  a i i l "  das  ^ luan l i sc l ie  ! \ i ' i i ' ; j s -
; .^ i ' s ( ' l i e lu ' i i  nnd  Kr io j»s t ' r l i ' l ) en  unsere r  Ta ju t '  
n ich t ,  mi r  aus  de tn  Heic l i ,  so i id i ' rn  a i ic l i  
aus  «I len  ve i ' lu i in i i ' k ' i i  mid  iHdrenndf l i ' n  
S taa ten  i ' r s ln ia l . s  in  e iner  j4ro i . \ en  Schau  
und  br ing t  es  zn  e inem m'sa inUMiro | i ä i -
schen  Zi i san in ienklunf» .  Die  Auss le l luny  
wiM'de  am Sanis ln^  im l la l i inen  e iner  
l - ' e ie r  vom (uMK-ra l  ( l e r  In ran le r ie  S l reee i i i s  
f l e r  Orren l l i ehke i l  ü l>e i ' i<e l>cn .  

^ ' c r sc  zu  c t i i e in  Thea te rabend  zusa i tmic i izu-
fassen .  der  Im Rahi l i cn  des  » . la l i rmark t fcs tes  
\ ( )n  P lunderswci len iK u .  a .  »Sa tyros ,  der  
vcr«< '> l te r te  W' .dd teufc l  .  »( l a s  h 'es tnac l i t s -
s i l i c l  \o i i  Pa te r  IJ re .v«  und  »1  i a i i swi i r s t s  
l loc l i / c i t  de r  Hül i i i e  «cwi i ine i i  so l l .  I> ic  Krs f -
Hi i f f i ih ru i i ' . :  f inde t  im Laufe  d ieses  Winte re  
im Al ten  T l ica te r  zu  Le ipz iu  s ta t t .  

b ie te  evakuie r t  u iu l  dor t  in  Konzent ra t ionf i -
l agern  un te rpebrach t .  

0 ,  Eine  l ln lvera l tä t sb ibHothck  in  Athen .  
In  Athen  s( jII e ine  Univers i t ä t sb ib l io thek  ge-
Kründe t  wer i leu ,  d ie  a l l e  Werke  umfassen  
wi rd ,  d ie  heu te  he i  den  versch iedenen  ra -
kul ia ten  und  den  ül ->r i | . j en  Hochschulen  zer ­
s t reu t  s ind .  Außer  den  wissenschaf t l i chen  
nüchern  so l l  d ie  neue  Bib l io thek  auch  Ma­

nuskr ip te .  Dokumente .  F i lme .  L ich tb i lder .  
L ich tpausen  usw.  umfassen .  

Der Meister von Bologna 
Zu Guido  Rcnis  . 'U 'K) .  Todes tag  

Als  das  »doldene  Zei la l l e r»  der  i t a l i en i ­
schen  Ren .Tissnncc .  dem Kaffae l  und  Miche l -
an j jc in .  T iz ian  und  Corre^f t io  a l s  S te rne  e r ­
s te r  ( i roße  vora i i fu -kMichte t  l i a t t en ,  s ich  se i -

tu r  mi t  i l en  .Ai ine i i  se ines  e i j j cncn  Jahrhun­
der l s  zu  s l i id ie ren .  Was  Jakob  Hurckhard t  
e inmal  say t :  Der  ( j e i s t  de r  OcKenreforma-
t io i i ,  de r  i l amals  i l en  \ \  e i t r t lumigen ,  p rach t -

i ien i  I - J tde  zune iKte ,  de r  m. ' l c l i t i j i e  S t rom t rä -  j Mil len Kirchenty in i s  des  Barocks t i l s  hervor -«  
f ; e r  zu  f l i e lk 'n  bef^ami  und  dem Riesenerbe  |  brach te ,  ver lang t  zug le ich  von  der  Malere i  
d ie  ( l e fahr  der  Zersp l i t t e rung  dml i tc .  war  es  |  l ine  mögl ichs t  auf regende ,  e indr ing l ic l i e  Be-

handlu i i f , '  de r  he i l igen  Cjegens tände ,  e inen  
i iochs te t i  Ausdruck  h immlischer  Her r l i chke i t  

+  Werke  des  l i inecn  Goethe  In  e lno i i i  
Rahmen^pieL Der  ( icncra l in tc iKlan t  der  H ' i ' i -
l i fn  der  Reic l i sn ie . s scs fad t  ha t  den  Dic i i t c r  
Hans  Schwarz  bcu i i f t raKt .  e ine  Reihe  d rama­
t i scher  Arbe i ten  und  r ramnente  des  i i inne i i  1 i | ' i i  i inberühr t  geb l ieben ,  noch  ha t  se in  t ra -
< ioc thc  durch  Lrs r i i i i z i inse t i  und  v e r b i n d e n d e  ;  d i t ione l le r  Idea l i smus  ihn  abgeha l len ,  d ie  Nn-

vor  a l lem d ie  von  der  Maler fami l ie  der  Car -
racc i  gegründe te  Schule  von  Bologna ,  d ie  
s ich  berufen  füh l te ,  das  Vermf ich tn i s  de r  
Klass iker  zu  hü ten ,  indem s ie  das  Lehr -  und  
Lernbarc  der  Kuns t  e iner  { lußer l ich  wie  in ­
ner l i ch  veränder ten  Ucgenwar t  nu tzbar  zu  
machen  ver . s i i ch te .  Das  Fl rg '^bn is  so lcher  Be-
s t rebnn , t ; e i i  \ \ a r  d ie  Akademie .  

f^cr  Hauptmeis te r  der  Schule  in  de r  e r s ten  
Häl f te  des  17 .  Jahrhunder t s  war  der  Bolog-
ncse  (u i ido  Ret i i ,  de r  heu te  vor  i^(K)  Jahren  
f jes t iM'bcn  i s t .  ^ \an  würde  aber  doch  feh l ­
gehen ,  wol l te  man  (h i ido  Reni ,  dessen  Bi lder  
spMler  auf  ( loe the  e inen  so  bedeutenden  Kin-
l l i iß  ausüben  so l l t en ,  nur  den  Prof i teur  e iner  
Rroßeren  Vergangenhe i t  nennen .  Im Rahmen 
se iner  Ze i t ,  e iner  Ze i t ,  de r  es  weniger  darauf  
ankam,  neuen  Samen auszuwerfen ,  a l s  d ie  
F . rn te  zu  bergen ,  i s t  se ine  Le is tung  sehr  hoch  
zu  bewer ten  Se ine  Fresken  und  Al ta rgem. ' i lde  
s ind  n ich t  immer  le ich t  von  denen  der  Ze i t ­
genossen .  sehr  le ich t  aber  von  den  en tspre ­
chenden  Werken  der  Klass iker  zu  un te rsche i ­
den .  Weder  i s t  e r  von  den  gewal t igen  re l i -
Ln(»scn  F . r schüt le rungen  der  ( jCRenreforma-

i ind  f rommen Schi ie i i s  danach ,  wrb i inden  mit 
populä re r  f i egre i f l i chke i t  und  lockendem ' "or -
mcnrciz- — das alles lälU sich besonders aiit 
( iu ido  Keni  anwenden .  ( Icwiß ,  se in  berühm-
les tes  Deckengemälde ,  i l i c  »Aurora« :  des  Pa-
lazzo  Rospig l ios i  in  Rom,  wäre  ohne  Raf fae t  
und  d ie  Ant ike  n ich t  denkbar ,  aber  d ie  zah l ­
re ichen  Al ta r ta fe ln  mi t  den  ber i l ch t ig len  
v l Ienkers / . e iKMu,  auch  n ich t  ohne  das  a l lge-
tv ie ine  gegenreformator i sche  l ' a thos .  ohne  d ie  
hef t igen  Lich t -  nnd  Scha t tenkont ras te  der  Na­
tura l i s ten ,  ohne  den  modernen ,  das  darge­
s te l l t e  ( i eschehnis  b i s  zur  ü re i fbarke i t  ver ­
deu t l i chenden  Kolor i smus .  

Zusammenfassend  kann  man sagen .  Guido  
Renis  angeborenes  und  an  den  Klass ikern  
immer  neu  genähr tes  Sch^ui l i c i t sßef i ih l  ha t  
ihn  rech t  e i j j en t l i ch  zu  dem Meis te r  gcmacht ,  
t l em es  gegeben  war ,  durch  . se ine  schulb i l ­
dende  Kraf t  d ie  g roßen  Trad i t ionen  der  rö ­
mischen  I  l ochrena issance  mi t  den  unabwets -
l ichen  Lr fordern issen  se ines  e igenen  Jahr -»  
hunder t s  so  zu  verb inden ,  daß  wir  den  Bruch  
kaum empf inden .  
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^A.Ncin ,  i n  e iner  Burg  im Sand '  Aber  wei l  
• te  e twas  \om Mond sag ten ,  wi r  haben  V'o l l -
nond ,  und  das  Schöns te  auf  d ieser  Wel t  i s t  

' ' i ne  | - a l i r t  ( Iber  d ie  n ionds t i l l e  Os tsee .  Wie  
^^äre  es?  A\an  k . ' ^nn  s ich  am Hafen  e in  k le i -
1CS , \ \o to rboot  mie ten .  Punkt  nenn  L 'hr  b in  
ch  am Hafen .  S ie  kennen  den  Liegepla tz  der  

.v\ i t ihuote?r 

S i e  s i n d  v ^ a h n s i n n i g !  S i c  g l a u b e n  d o c h  
^ i c h t  i m  H r n s t ,  d a ß  i c h  m i t  I h n e n  n a c h t s  
p i n c  M o n d s c h e l n f a h r t  u n t e r n e h m e ? «  

»Ach,  S ie  fahren  nur  auf  L i ix i i s - Jach ten?  
i^as  habe  ich  n ich t  gewußt !«  

»Wol len  S ic  mich  be le id i^ ' en?4 '  
»CJb  S ' c  mich  k ränken  und  \ ' e r lachon ,  

Hhein t  Ihnen  g le ichRül t ig  zu  se in!«  

» ,^her  . lochen!  S ie  bene l imen  s ich  mal  wic-
le r  unmögl ich!  Was  so l len  d ie  Leute  von  
n j r  denken?  Schl ' eü l ich  kennt  man  mich  
^och I«t 

Was i rehen  uns  d ie  l . cu tc  an!  I ' r a j t c  i ch  
' inach?  Ich  tue ,  mi r  paß t !  Ich  ecbe  
hi i f in  a l so  b i s  heu te  abend  Bedenkze i t .  Punkt  
teun  "^ tehe  i ch  an  der  Mauer .  1 ä i iRer  a l s  

fünf  .Minuten  war te  ich  n ich t !  Acl i ,  F rau  
Venute .  warum lassen  S ic  mich  be t te ln  wie  
d 'ne t i  k le inen  Hund?  f ] s  s tUi ide  l l i t i en  v ie l ,  

' c l  besser ,  e in fach  ja  zu  sa t ien .  Oder  haben  

Fr  bekrunm' .  1  e ine  Antwor t  auf  se ine  
I i ' d  sc I iNKeiuc i r '  l euc i i  s i e  |p i /« r .  

"^ lück  / lUi l  t ' f 'T  /n r i i ck .  

!  \Scnn  nur  das  h ie r /  n ich t  so  k lopfen  
I  wol l te !  
I O t t i l i e  s i e h t  s i c h  s c h e u  u m .  f M i  e s  i i i e n i a i u i  

b e m e r k t ?  . M i e r  i i i e n i a i k l  i n  d e m  u r o l l c n  H o ­
t e l  b e a c h t e t  s i e .  ( i u t K c k l c i d c t c .  f r o l i K e l a n i n e  
. V i c i i s c h e n  k o m m e n  u n d  s e h e n ,  V ( u i  d e r  T e r -
r a s ' - c  h e r  s c h a l l t  l e i s e  T a n z m u s i k .  D e m  I J c -
a i M t e -  h i n l e r  d e m  f : i i i | ) f a n ; < s s c h a l t e r  i e d n c h  
i s t  . . i c  s ( . | ' o i i  a u f g e f a l l e n ,  l ' >  n i l ^ t  e i n e m  d u * '  
b u i i t u i i i f o r n i i e r t e n  . l u n u e n  e i n e n  W i n k .  

Suchen  S ie  jemaiu l .  I ' r äu lc l i i ?  f rau t  der  
und  z ieh t  d ie  .Mi i tzc .  Ot t i l i e  e r schr ick t  über  
d ie  p lö tz l iche  Anrede .  Ich  kann  Ihnen  v ie l -
' c ic l i t  beh i l f l i ch  se in?«  fÜRt  de r  . lunue  h inzu ,  
der  ih re  \ ' e r l rc :e i i l i c i t  woi i l  bemerk t  ha t .  

7A\ l ' r a u  ^ \ a l t e n  m o c h t e  i c h  b i t t e ! <  
L i i i  T e l c f o t i a n r u f .  d a n n  f ä h r t  s i e  d e r  . N i d -

/ u e  i n  d e n  e r s t e n  S t o c k .  
H i e r  w o h n t  L ' r a i i  M a l t e n ! « !  

T i u l  d a n n  i s t  a l l e s  s a n z  a n d e r s ,  a l s  s i e  e s  
s i c h  a e d a c h t  h a t t e .  \ ' i e l  w e n i s e r  s c l i w i c r i , i : ,  
v i e l  e i n f a c h e r  u n d  h e r z l i c h e r .  

D a  s i n d  S i e  i a ,  m e i n  K i n d ! «  s a w t  R e n a t e  
M a l t e n  n n d  i s t  c a r  n i c h t  h o h c l t s \ o l l ,  s o u d . M n  
l e u t  i h r  d e n  A r m  1 1 1 1 1  d i e  S c h u l t e r ,  » K o m m e n  
S i e  n u r  I i tcmi !  W i r  w a r t e n  s c h o n  m i t  d e m  
T e e  a u f  S ' c !  Das i s t  H e r r  K i r s t e n  —  S i e  
k e n n e n  i h n  I a  s c h o n ,  u n d  d i e s e r  H e r r  i s t  
• • e ' n c  r e c h t e  H a n < l .  l U i k t o r  H o t t e r m a n n ! *  

S i c  s i t z e n  i i i i i  e i n e n  r u n d e n  T i s c h  i n  e i n e m  
p r ä c h t i i i e n  Z i m m e r ,  i n  d e s s e n  M i t t e  e i n  s : ' " n -
R e r  f ' l ü s c e l  « - t e i l t .  ( M t i H c  s i e h t  s i c l i  s c h e u  u m .  
S i e  l i i i t  n o c h  n i e  i n  s o l c h e r  U n i R c b u n i f  T e e  
g e t r u n k e n .  

Renate  bcxre i i t  ih re  Hefa i iue i ihc i t  und  
Uic l ' t l t  

» L u s s e i i  S  e  s i c h  v o n  d i e s e n  D i m j e i i  n i c h t  
v e r b ' i i f f e n .  l i e b e s  K i n d .  T . s  i s t  h ö c h s t  n i i -
v v " c l d \ ' .  D i l t i  i i i M i  w o l l e n  w i r  t i i c h t i i :  z i i y r e i -
( u n . <  

Kirs ten  c r /äh l t  a l l e r le i  ludijs ' e s  Zeu i i  aus  ]  v ie len  i i inge i i  I ' inuer .  d ie  da  sch lank  und  
der  Ze i t ,  in  de r  e r  in  Deutsch land  s tud ie r t  |  «.erude  durch  d ie  Wel t  l aufen ,"^en  Kopf  hoch  
ha t .  Hei  d iese r  ( ie leKcnhe i t  e r führ t  e r  kMeic l t .  |  trapen  und  jung  s ind?  
was  Ot t i l i e  Kcsehen  hat ,  wo  .s ie  be re i t s  Ke  
Wesen  i s t .  

Ol l ,  S ie  kennen  Heide lberg  und  den  
Neckar  n ich t?  Di i i l  den  KMtein?  Und das  
I" ra i iken ta i id?  f ' r a i i  K 'ena te .  d . i  haben  S ie  
e ine  . \u f t fahc!  Ich  bene ide  S ic  darum!  Nich ts  
i s t  bc f r led lRcnder .  a l s  e inem anderen  .Mei i -
schen  das  /u  ze i izen .  was  man l ieb t .  S ie  ha­
ben  e in  se l i r  schönes  \ ' a te r land ,  Ot t i l i e  

Ich  u laube  es ,  Her r  Ki rs ten .  Ich  f reue  
mich  auch ,  da l l  i ch  an  der  See  b in .  Diese  
h 'a l i r t  i s t  meine  e r s te  «rü l le re  Reise .*  

Die  Wel t  s teh t  Ihnen  noch  of fen .  S ic  s ind  
in  Ber l in  j^^eborcn?«  

Ot t i l i e  ben! , i t  s l c l t  t i e fe r  über  ih ren  Te l le r ,  
» ,1a« .  sag t  s ie  dann  kurz .  
' f i c r i ln  i^ t  e ine  prach tvo l l  l ebendi jce  S tad t .  

Ich  l i ebe  s ie .  Man ha t  in  ih r  e iRent l i ch  a l l es ,  
was  s ich  e in  Mensch  wünschen  kann:  Wald ,  
Wasser ,  .Mus ik .  Schönhe i t .  Arbe i t .«  

» Ich  ke ime Her l in  nur  weni« .  Se i t  i ch  
denken  kann ,  b in  ich  In  e iner  Pens ion  se -
we 'cn .  Zuers t  in  ^^a^debur^r .  dann  in  l l ah-
i icn i ; rund .  iWeine  r . l t e rn  wol l ten  es  so .«  

Schwei fen .  Man füh l t .  Ot t i l i e  in i ich te  n ich t  
darüber  snrcc l ien .  I / - ;  i s t  e in  Thema,  das  s ie  
schmerz l ich  bcrü l f r t .  

Rena te  l i i l . l t  ke inen  Hl ick  von  dem iunue i i  
Mädchcn .  D 'cscs  schmale  Ant l i t z ,  d ie  se l t ­
sam wei fe  Haut ,  d ie  in  «^o  e i t fenar t inem Oc-
KensKtz  zum braunen  Haar  s teh t ,  d ie  son-
de ibare  S t r i lumr  der  AuKen.  d ie  wei t  von­
e inander  s tehen  und  in  i l i re r  ( i röHe das  
/ a r te  ( ies ich t  fas t  ze rsprengen ,  das  a lh-s  
s ieh t  s ie  l i e i i au ,  und  es  i>i t  i h r .  a l s  sehe  s ie  
es  n ich t  z i in i  e r s ten  Male .  Was  i s t  an  d ' e -
';t III .Miidctieii. ilas '>ie so ciineitartu: i^efaii-
y:c i i i i immt?  I s t ' s  n ich t  anc l i  mi r  e ines  der  

Nein ,  Ot t i l i e  i s t  anders ,  Ih re  Ar t .  den  Kopf  
gesenkt  zu  ha l ten ,  i s t  e ine  rührend  demüt ige  
( jebär i l e .  r ) i c  schmalen ,  sch lanken  Hände  s ind  
scheu  und  f lüch t i i . ; .  S ie  verbergen  s ich  meis t  
im Schol l  un te rm Ti -sc l i .  Das  - . j a i i / c  Wesen  
des  MiUichyi i s  macht  den  t ' i i id ruck .  a l s  be­
fände  es  s ich  s t i i i id i f f  auf  de r  { ' " l i i ch t .  Nur  
i l i c  Ause i i  s t rah len  nnd  leuch ten .  S ic  s ind  
d ie  Fens te r  e ines  \ : e r sc l i1osscnen  Hauses ,  das  
n iemand in  s ich  h ine inse l ic i i  l äHt ;  aber  wei l  
d r imie t t  a l l es  he l l  i s t .  l euch te t  und  sche in t  
e s  doch  nach  drauHen.  

S i e  f a h r e n  s o n s t  i n  d e n  L ' e r i e n  w a h r ­
s c h e i n l i c h  n a c h  H a u s e ?  f r a y t  D r .  l l o l t e r -
i n a n n .  » A l l c r d i i i R s .  e i n e  R e i s e  w i e  d i e s e  l o c k t  
n o c h  m e h r .  D a s  k a n n  i c h  b c j i r e i f c n ! «  

R e n a t e  k a n n  e s  n i c h t  b c R r c i f e n .  W i e  k a n n  
m a n  s e i n  K i n d  ü b e r h a u p t  l o r t K ^ e b c u ?  K a m i  
e s  e i n e n  N ' a t e r  n c i ' e i i ,  i l e r  n i c h t  s t o l z  a u f  
s e i n e  T o c l i t e r  i s t ,  e i n e  . M u t t e r ,  d i e  n i c h t  i n  
i h r  d i e  e i v ' c n c  . l u ; ; e n d  n e u  c r - i e h e n  s i e h t ?  
N e i n ,  i h r  i s t  e s  e i n f a c h  u n b c x : r c i f l i c h i  w i e  
f i l t e r n  e i n  K i n d  s o  a l l c M i  l a s s e n  k i b i n e i i .  

•  I c h  f a h r e  n i e  n a c h  H a u s - ,  i r i b t  O t t i l i e  m i t  
r a u h e r  S t i m m e  A n t w o r t .  F . s  h e r r s c h e n  b e i  
u n s  n i c h t  s o l c h e  \ > ' ' h ä l 1 i i i s > c .  d a l l  m a u  
d a r u m  b i i s e  s e i n  n i ü n t e .  I n  I l . i h n e i i j x r u i u l  
h a b e  i c h  m i c h  i m m e r  s e h r  w o h l  ß c f ü h l t ! -

A n n e s  K i n d ! «  
Das  Wor t  i s t  Rena te  en tsc l i lüpf t .  s ' e  wol l te  

es  n ich t  saKcn.  nber  nun  s teh t  e s  im Rau" '  
iMu '  ha t  Ocwichf .  

S ' C  w i r d  B - I c i c h  w e i n e n ,  d e n k t  K i r s t e n .  
A b e r  i m  ( i e v e n t e i l ,  O t t i l i e  s i e h t  r u h ' n  a u f .  
>•  Warum,  t tn i id iee  F rau?  Ich  vermisse  

nich ts ,  denn  ich  l i a lu '  >i i s  hU (>s n ' ' "hi  kennen-
i ie le rn t .  e in  F l te r i i ' v t i i s .  \ a*cr .  Mi i f i " r !  Ts  
sMii i  für  mich mir  \ \ ' i i r te .  ke ine  h ' ;y : r  i i c  
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Oer Morpenirtllftr 
^ Wo wir  s t rhrn ,  i s t  d i e  Wahrhe i t .  Unt fr  

vAri lh  a diosem Lei t sa tz  i l f ln r l rn  r l lp  lüa t  q roßrn  
rinrn klVi'^n ii'^ V Dipnstrtpprllc. dip Krpisfiihrer Dorfmfistrr 
Ti^h.n lJ .I' ff," ""'i Sonnl«q Im O.len des Krei,n, (.ilM durrh-
f l i i i r t o  U l f  w  "  \ c r  r a u t r r  A n  > l i c k ,  w i e  « s  f ü h r t e .  W i e  i m m e r ,  W e n n  d p r  K r p i s l ü h r p r  d i o  

Ahor  tpHon Bovölkerupq  auf ruf t ,  ke rnen  t i i i ch  d i r smnl  
Ahrr  Jpc lon  Taq  / ru j t  s ich  df l s  Vörfo lchon  

andf^rs .  Me i s t  q ih l  ihm das  Wet ter  se ine .  

Der untersteirische Bauer mit uns 
Pf lnf  g roSt  Di t t i sUppel l«  im Kre in  Cl l l i  — Cher  12  000  Menich tn  hOr<>n den  Krv i i führer  

d e s  O r l s f t r i i p p e n f i i h r e r s  u n d  s e i n e r  M i t d r b e i -

L f i u n e .  E i n m c ) !  h ü p f t  e s  m u n t e r  v o n  S t a n d e  / u  
S t f l n < ^ e ,  w p i l  d i e  i r o n n e  i n  d e n  K i l f i q  l a c h t ,  
f l i n  n ä c h s t e n  T n q  s i t z t  e s  s t i l l  m  P i n r r  E c k e  
u n d  « I f h f  a n s  t r o u r i g c n  A i i n l ( * i n  i n  d e n  r ^ ' -
n ^ ^ n n f t s s e n  H i m m « ? ! .  A b e r  o u c h  n n  R c g r n -
t a r j p n  s p r i n q i  d e r  K c i n n r I  m a n c h i r t r i l  f r p . ü d i q  
u m h e r .  D r t «  s i n d  d i e  T i i r | p ,  a n  d e n p n  e i n e  
l i e b e v o l l e  H d n d  i h m  e i n  R l c i t t  S a l c i t  o d d r  
s o n s t  f t t w f l s  G r ( i n c Ä  z w i s r h e n  d i e  S t c i h e  q f -
s l p c k t  h n t .  D f l n n  h o c k t  e r  s l r h  v o r  d i r  C i a b e  
u n d  p i c k t  m i t  s p i t z e m  S f - h n n b r l r b e n  k l e t n e  
G c k e n  n u i  d e m  G r ü n .  

W e n n  d i e  S o n n e  s c l i e i n t ,  s i e h t  s e i n  K A -
i i q  m c i s i  i m  o f f e n e n  T e n s t c r .  D i e  b i d n k e n  
M o s s i n g s t ä b f t  h l i t / e n  u n d  d n s  k l e i n e  T i e r  
p l u s t e r t  d i i s  q e l h e  G e f i e d e r  d u f ,  u m  a l l e n  
P e d e r c h e n  d i e  S o n n e  z u k o m m e n  ; ^ u  I n s s c n .  
U n d  w p u n  i c h  d a n n  q e r a d f t  G l ü r k  h o h e ,  
d « n ( i  h ö r f t  i c h  i m  V o r b f t i q e h < » n  s t a t t  d e m  
f | e \ v t ) h n t e . n  P i e p - p i p p  e i n  M o r ^ e n l l e d r h e n  i n  
d i e  L u / t  s t e i g e n .  Ü a n h  i s t  d i # ^  k l o i n e  K e h l e  
d i c k  u n d  d n f i  K ö p f c h e n  - h ü M  p r  a l e i l  i n  r t i e  
M ö h e ,  d n m i t  d e r  h e l l e  T o n  b e s o t u l e r a  s c h ö n  
k l l n q t .  

N e u l i c h  a h r r  ü b e i r a s c h t e  I c h  i h n  b e i m  B a ­
d e n .  E r  s p r t i n q  g e r n d e  n ^ i t  b e i d e n  B e i n c h e t i  
I n  s e i n  ß f l d r h ä u s c h e n .  Z t i e r s t  b l i e b  e r  e i n  
^ ^ * o t l c • h e n  s t e h e n ,  u m  s i c h  a n  d i e  K t i h l e  d e s  
W a s s e r s  z u  g e w ö h n e n ,  a b e r  d a n n  s c h t l l l e l l e  
e r  s i c h ,  d n f t  d i e  T r o p f e n  i m  B o g e n  s p r i t z t e n  
u n d  d i e  S c h e i b e n  d e s  H t i u s c h e n s  b l i n d  w u r ­
d e n  v o r  S p r i t z e r n ,  u n d  e r  n i c h t  m e h r  ? . i i  s e ­
h e n  W f i r ,  m e i n  k l e i n e r  F r e u n d  n m  A r b e S t s -
Keqp.  

Absdiied von Pellau 
r re i t a j i ,  Jen  14 .  Auaus t ,  ve r l i eß  der  n röß te  

Te i l  de r  Wiener  l i l lM- lLni tcc i i i sn t / .n iä th l  
de t i  Kre i s  Pe t tuu ,  l ) i c  Kührcr i tn ieu  der  e in­
ze lnen  Kinsu tzKruppcn  hcr ic l i t e tcn  dcu i  Kre i s -
f i i l i rc r ,  de r  ücb ie t . s ju i i s inwdel fü l i rc r in  von  
Wien  und  der  Bunmnudel führcr in  von  l ' e t -
tHU i iher  i l i re  Ki i i i l r i i ckc  i i i id  i l i re  Arh ' ' i t ,  
Al le  kornf f t i  i ibcrc ins t l inmend melden ,  n i i t  
we lcher  ClHsf reu i id l iCl ikc l t  . s ie  au iRCiKi in i i i e i i  
wurden .  Olc  Wocl icn  des  f . ! iusn t /es  In  de r  
Ih i fc rs te ic rn ta ik  vcr tn l t t c l l e i i  i i i i i cn  h lc ibemlc  
f ' indr i i ckc .  Der  Ab<ic l i i cd  von  den  F lauem 
und  Winr .e rn  se i  o f t  rcc l i t  . sc l iwcr  scwescn .  
FMesc unllten die Mädels nicht fort Ihsscii 
l ind  luden  . s ie  he r / l i ch  e in ,  r ech t ,  rech t  hr t td  
wieder  7 . u  Konin ien .  

Die  Mi ide l ,  d ie  im Kre is  Pc t t^u  a rbe i te ten ,  
verabsch iede ten  s ich  he im T 'c t t i iuer  S tad i ; -
tu rn i  von  der  Hevölkcru i i f f .  Pe r  Kre i>führer  
dankte  ihnen  mi t  her ; : j j c l i e i i  Wor ten ,  bc . son-
dcri der ücbicts-.lun^iniiidelriihrerin, d.iR mc 
e ine  so  tu te  Aus lc . sc  «e l rof fen  i i a t .  Mi t  zwei  
Uedem ver i ibsch iede tcn  s ich  d ie  Mädel  und  
fuhren  dann  scemeinsa in  zur  Ab.sch iuRkund-
sebui jR  nach  Marburu .  Hie  Wiener  BOM-
Mädel  kö i iuen  . s to lz  . se in ,  e inen  sc l iö i ien  Hei '  
t rnu  zur  Kückv( ) Iknnv:s<i rbe i t  ge le i s te t  zu  ha­
ben .  

w i e d e r  T t i u « i e n d e  u n d  J a u s e n d e ,  u m  d a s  z u  
h ö r e n ,  w a s  f ü r  a l l e  U n t e r s t e i r e r  w l c h t l q  i s t ,  
wenn s i e  s i c h  V e r d e r b e n  b r i n q e n d e n  E i n f l i t -
s t e r u n q c n  l a n d f r e m d e r  u n d  h e i m i i l f p i n d l i c h e r  
l i l o m e n t « »  r n l z i e h r n  w o l l o n .  

Schon in rien Irilhen Morgenstunden war 
der A npellplfit/ der Ortsqruppp Poniril von 
.lugentl uid Wehrtn.mnsrhdft bevölkert. I m 

I  I h r  k o n n l e n  d e m  K r e i s i i i h r e r ,  d e r  m i t  R r > i -
n e m  r n q r r e n  S t r t b e  e r s c h i e n e n  w a r .  7 0 0  
V o l k s q r n o s s p n  ( l e m e l d o t  w e r d e n .  A n d d c h i i g  
l a u s r h t r n  d i e  A n w e s e n d e n  d m  ^ u s l ü h m n -
q e n ,  r t i e  s i e  i n  d a s  q r o R e  \ \  e l t q e s c h e h n n  
f ü h r t e n  u n d  s e i n e  A u s w i r k u n r t e n  a u f  d i r  U n -
I r r s t e i e r m f i r k  a u f z e i g t e n .  C r o R n  B e f r i e d i g u n g  
h ( i t  d i r  K u n d m a c h u n g  d e s  G a u l e i t e r s  h e r \ o r -
g e r u f e n ,  t l a n  n u n m e h r  j e d e  U m -  u n d  ^ u s -
f i l r d l u n q  i m  U n t e r M n H  b e e n r l e l  s e i  u h t l  k e i n  
a n s t ä n d i g e r  u n d  h r i m a t t r e u e r  U n t e r s t e i r n r  
i n  A n g s t  u n d  S o r g e n  z u  l e t i e n  h r f i u c h t .  
. M i e s ,  w a s  n o c h  d r i r u b p r  q p ' - p r o c h e n  
w i r d ,  i s t  , L i l g e  u n d  w e r  e s  t r o t z d e m  q l . n i b t ,  
h r t t  e i n  s r b l r c h t e s  G e w i s s e n .  M i t  d i e s e n  S a -
l ) o l e u r e i i  d e r  A u l b a i i a r b o i t  w i r d  a u f  h  i n  Z u ­
k u n f t  o n c r g i s c h  n u f g e r ä u m t  w e r d e n ,  d n m i t  
r t p r  B a u e r  u n d  A r b e i t e r  i n  R u h ?  u n d  T r i a d e n  
B P i n i i r  A r b e i t  n a c h g e h e n  k a n n .  

I n  der O r t s g r u p p e  E r l a r h s t c i n  h r f t  d e r  P a r k  
d e s  g l e i c h n a m i g e n  S f h i o s s e s  e i n e n  h e r r l t r h e n  
R a h m e n  f ü r  d e n  A p p r t l l .  h e i m r i t t r e u e  
U h t f r s t e i r e r  w a r e n  h i e r  a n g e t r p t e n .  D i e  e r s t  
k ü r z l i c h  i n s  L e b e n  g e r u f e n e  M u s i k k a p e l l e  
b r n c h t . 0  g u t e  S t i m m u n g .  E i n  F o n l a r e n ; u n  d e r  
J u g e n d  p r ö T f n f t t o .  d e n  A p p e l !  S r h ö n  k l ^ i n q  
d a s  D r t c h s t e i n l i e d ,  v o n  d e n  T r i u s i ' n d p n  q e -
s n n r j r n ,  I n  d e n  S o m n i p r m n r q e n  n e a r l a t r r t  
w u r d e  d e n  A u s f ü h r u n g e n  d e s  K r e i s l i i h r e r s  
h e i g ^ 5 l i m m t ,  d e r  r l d s  s r h a n d l i c h e  T r e i l i e n  
v c r h i ^ t z t e r ,  w u r / . p l l o s e r  E l e m e n t e  a u f d r r k t e  
u n d  d i e  U r t e r s t e i r e r  z u  t a t k r f i f t i q e r  M i t a r b e i t  
a u f r i e f .  D i e  . l u g e n d  n n d  W e h r m a n n H c h a f t  
K r a c h t e n  t u i s r h l i e n e n d  i h r  b i s h e r  g o l e r n l e s  
L i e d e r g u t  z u  G e h ö r ,  D e r  d a r a \ i f  f o l g e n d e  
P r o p a q a n d a m n r s c h  d u r c h  d e n  a l t e n  M d r k t  
gab  f i i n  a u f s c h l u ß r e i c h e s  B i l d  ü b e r  d i e  A r b e i t  

ter. 

Volksbücherei in Eiclital 
H i f -  j u n j i m Ä d e l s r u p p e  d e r  O r t s g r u p p e  K i t h -

l a l - W e s t  z e i g : t e  i n  e i n e r  N a c h n u t t a g s v e r a n -
s t a l t u n y  i h r  K u n n e n  u n d  i h r e  A r b e i t .  T ü n z e  
R e i h e n  l u u l  i ' h u i i Ä c n  n u t  z a h l r e i c h e n  L i e d e r n  

N o c h  n i e  h d l  d i p  O r i s q r u p p r  S c h l e i n i l i  » o  « i i r d n l  i m  l l . i r t f n  d e r .  K , i a l i c n v , . l l < « t h „ l e  
M f n , r h < . i i  v « . a m m ( . l l  n » e h < . n .  D e r  i  ; " ' f l ' i e  »  . . l l l u c h i t i c c n c  \  o r a i i s i M t . i n i :  

\ p p p l l  w u r d e  « m  R a n d e  e l n p s  W u l d e s  a b q e - ^  ,  
h a l l n .  2 - , 0 0  V o l k , q P n o « r „  w , r r n  - l o k o m - !  ,  
m e n .  M i t  v i e l  V o r > l 8 n d , > i ,  u n d  A u f m r r k . , m .  > r i s ( ! n i n - e n l i i h a . r  d v n  f . ,  

kcil hört-n nie dorn K.nUhiht.f /.u. Alle ! 
L . i c h . , l i , d . . , . n  w u r d . . .  „ . „ « r n , .  d . n  L i i , . n  ;  X  
n Hchf?r  Aqenten  n  ch t  zu  e r  pqen ,  d ie  e s .  ^ , , ,  .  j . . .  ^  ^  T i , , , , . -

,  ,  u  ,  . .  S e e  d e r  K r e i i ^ f u h r e r  u n w r  i i n v e r r u c K n a r e - ' .  
nu r  darau  abqesehnn  huben ,  d ie  Untprs te ie t -  . . .  •  i -  • „  . .  iHn, . ! ,« , ,  

.  ,  . • , .  ^  r -  . 1  -u» ( . . I I - ,  p( )? i  Ives  /Cie l ,  d ie  1 rnnuui iß  der  v<»lk iscnen  
mark  zu  verderben .  Ls  wi rd  n ich t  f rüher  qe-  ,  ,  .  ,  i -« ; , , , !«  
.  1 . 1 -  I I  I  I  -  H - . 1  - r e i  i e i t  i  e i n  n e t j n t i v n  / . l e l e  u n s e r e r  l  e n u i e ,  r a s  e t ,  bis diese  Pos t  n ich t  f lusqerottet  i s t  

dn^  nur  auf  l indere  Vern i ih t i inc  j^er ich te t  i s t .  
en tpeKcn.  In  d iesem f ' re ihe i tHkanipf  in i l^ ;*en  
von  u n s  a l le  Kr . t f t e  anf jespnnut  werden .  VV' i r  
Im Unter land  l inben  d iesen  Kampf  un te r  r r -
fchw ere i iden  l ' ins t . i iu fen  durchzus te l len ,  d '»  
wi r  ^ le ic lue i t i^  e inen  At i fha i i  nuf  a l l en  L in ien  
des  tüc l ichen  Lebens  durch /uf l i l i rcn  haben .  

Der  Le i te r  des  Amtes  X ' f i lkh i lduni ;  im Kre i s  
Tr i fa i l ,  ^  f i -  Schul / . ,  übergab  im Meise in  de^  
Kre is tü l i re r '«  nnd  a l le r  Amts1 .* i j ; e r  de r  Or t s -
; i ruppe  e ine  mi t  4fH)  p jünden  a i i sucs ta t tc to  

c  .h l  i f  i  ' "5< 'cherc i  dem lUi rKern ie i s te r  de r  ( i cmeinde  
( Ihm Ih r  |  |^ r t ' i c lmin( r  e iner  so  re ichha l t igen  

I und . snruaf l l l t i j j  nus^ i ' f t a l t e ten  Büchere i ,  d ie  
( a l l en  Volkscenossen  n t fe i i  s t eh t ,  i s t  e in  w e r t -
I  vol le r  Schr i l l  in  der  W' iedere indeutschut i ' . :  
I  lüch iah .  

! iungmidel erlreuen Soldaten 
I i.iistlKC Shißstunde In Schrtnsteiti 

I . \Ut  t r i sc l ie i i  h lu i i i e i i  m den  Händen  und  
Icuc lHeiu len  Auuen  l iCMichfen die  Sc l iöus t? ! -
ner  . lu i iKiuädc l  vor  e i i i iv ie i i  Ta ; , ' cn  unsere  
SoUl . i t c i i  und  Wel i r in i inner ,  um ihnen  mi l  
i l i ren  I . i edern  I r rende  zu  h r inuen .  ( icr  Nach-
mi t taR s tand  un te r  dem Schlach t ruf  . -dcMt  
l ' n i l i l i che i i  ue 'UHt  d ie  Wel t  .  .Nuv f r i sche i  
Kehlen  e iKla i iKcn  \ i c !e  unsere r  l i eben  Volks­
l i eder  und  Ot t  misch ten  s ich  dazu  d ie  t i e fe»  
Di i ie  de r  So lda ten ,  fün  lu^ t i i i e r  Snrec l i^ r  

. sor ' . ; t e  i i i r  St i imnui in  und  d ie  lus t i i^cn .  f lo t ­
t en  N\ärsc l ie  de r  Werkkanc l le  e rhöhten  d ie  

u n d  d a / u  m u ß  j e d e r  s e t n o n  B e l t r a q  l e i s l e n .  
F a s t  4 0 ( K )  M r n s f h e n  W r H f n  i n  A n d e r b u r r i  

a u f  f l e m  m i t  F a h n e n  d e r  R e w p q i m q  q e -
s t h m ü t k l e n  A p p e l l p l a t r  e i s i h i e n e n .  E I n o  
L H U t s p r r r l i r r a n l H q e  v e i m l l t p l t e  a l l n n  d i e  
R e d e .  l i i e r  s p r o c h  d e r  K r e i s t ü h r e r  a u s  q p q e -
b e n e r  N o t w e n d i q k e i l  b e s f u i d e r s  n i i s l ü h r l i c h  
l i n d  m a c h t e  j e d e m  k l a r  d n f i  v o n  e i n e r  K a p i ­
t u l a t i o n  n i e  d i e  R e d e  s e i n  k a n n .  I n  f r o h e r  
S t i m m u n g  v e r l i p R  r l i e  R e v o t k e r u n q  d e n  A p -
p e l l p l a l z ,  b e f r e i t  v o n  j e d e m  A l p d r u r k  u n d  
m i t  d e m  k l n r r n  B f ^ w u H t s r i n  
s f l l  i n  g u t e n  l l ü n d e n  l i e g t .  

I m  H o f  d e s  I  L i m m e r w e i  k o s  i n  S t o c k f n -
h a n u n e r  w a r e n  i U O O  A m t s w n l l e r  u n d  V o l k s ­
g e n o s s e n  d e r  f l r t s g r u p p r  T ü c h e r n  a u f m a r ­
s c h i e r t .  l i i e r  w i e s  d e r  K r o i s l i i h r e r  a u i  d i P  
b e i s p i e l h a t l e  M i t a r b e i t  d e r  U n t e r s t r i r e r  h i n ,  
d i e  a l l e  a n  d e n  T  l i h r n r  g l a u b e n .  D i e s  h a b e n  a v i c h  
d i e  j u n q n n  n u r s ( h e n  b e w i e s e n ,  d i e  s i c h  h u n ­
d e r t p r o z e n t i g  / u m  n i e n s t  i n  d p r  W e h r m a c h t  
g e m e l d e t  h a b e n .  W e r  c d i r r  d i e s e n  W i l l e n  z v i r  
M i t a r b e i t  a l s  P r o d u k t  d p r  A n g s t  h e r a u s s t e l l t ,  
h a t  v o n  d p r  S e p l p  d e r  U n t p r s t e i r e r  k e i n e  
A h n u n g  u n d  v e r s ' n h t  d i e  q r o f ^ e  A u f g a b e  d p s  
S t e i r i s r h e n  l i e i m a t t n i n f l e s  n i c h t .  

D i e  . A u s f u h r u n q r M i  d e s  K i p i s l i i h i e r s  w u r d r n  
v o n  F U h r u n g s a m t s l e i t p r  P a i d a s c h  ü b e r a l l  i m  
l a n d l ä u f i g e n  S i n n p  v e r s t a n d l i c h  o p m a c h t .  
M e h r  a l s  1 2  0 0 ( 1  h a b e n  d e n  K r e i s l i i h r e r  t j c -
h ö r t .  . S i p  w i s s e n  n u n ,  w o r u m  P S  g e h t  u n d  
w i p  s i e  s i c h  z u  v e r h a l l e n  h a b e n .  A l l e  A n -

wpspnden habpn sich neuen Mut und Krall | f.-rlihliclikeil' limine jran/ Verwegene sficieii 
f ü r  d i e  w e i t e r e  A r b e i t  q e h o l t ,  w i e  s i e  a u c h  | , j , j  L i e d e r n  a u f  d i e  S t ü h l e  u n i  
d u r c h  i h r e  T r e u e  u n d  A u l g e s c h l o s s e n h e i t  d e n  
K a m e r a d e n  d e r  K r e i s l ü h r u n q  I r i s t ^ h e n  ' A u f -
t i i c b  g a b e n .  V o r  a l l e m  n a h m  j e d e r  d a s  s i ­
c h e r e  B e w u ß t s e i n  m i t ;  d e r  u n t e r s l e i r i s c h e  
B a u o r  g e h ö r t  z u  u n s .  

Zum Wohle des Bauerns'andes 
125 j ähre  l i indwir l i i cha l tnche«  ZcI t i inKn-

wescd In der Steiermark 

Nach  der  ' l ' e i iun i ;  de r  Landesbauernscha i t  
Südin i i ik  in  se l l i s t ; ind i ) ;e  KaiKleshaueru-
sc l ia f len  der  rv 'c ic l i s ; . i aue  S te ic in ia rU mul  
Ki i rn te i i  i i i l i r t  mm das  se i t  I .  Aumuvt  19IJ  
c r sc l iemci idc  WOchenbla t t  de r  La iu les lvm-
enisc l ia f t  S t t i e rn ia rk«  d ie  e igene  c r fo lure ic i ie  
Trad i t ion  auf  dem ( ie l ) i c tc  des  la t idN\* i . t -
. schaf t l i c l i cn  / c i l sc l i r i> tcn \ \  esens  fo r t ,  d ie  
s ich  auf  fas t  e in  und  e in  \ i c r te l  . l ahr l iunder t  
c r s t rcck t .  Nachdem 1817  über  \o rveh laK '  des  
t : rz l i e rzo>(s  . loha im durch  ka i se r l i chen  t ' . r l a l j  
d ie  l a i id t t ' i r t schaf t l i che  Uese l l schaf t  in  S to i -
e r i i i a rk  e r r ich te t  wurde ,  e f sc l i i encn  : ib  de in  
Jahre  IM<> re j{c l i iu i l l i . t f  he f te ,  welche  *len  
T i te l  »Ver l ia i id lunce i i  und  Aufsä tze««  t ru ' , ' cn . .  
In  de r  von  (" ranz  1.  unte rze ich t ie ten  ( i rund-
ver fassu i iK l ie iHt  e s  im S  »Das  i lu rc l i  den  

in .  Oi i t t ip f l i cher  AusK^t lK e ines  gefä l i rUchen  red imier te  Mla t t  de r  I . andw r t sc l ia i t -
l ln fa l l* .  Der  MjHhnpc  Hi l f snrhe i te r  Josc t  Be i - j t i c -e l l schaf t  e i i t lu i l t  d ie  Resu l ta te  der  
l es ih i l sch  aus  Thesen  wol l te  mi t  e inspSnni - jL  ii te rab te i innKen und  der  Ce ' i -
Ren  Pfe rdefuhrwerk  auf  der  Pe t tauer  Straße ( ' • ' « ' l e :  das  IVot i tko l l  mi t  den  \  e r l i a iu l lu i iKeM 
d ie  Hi .^e i ihnhn  i lber i |ue ren .  D. ibe i  e r faß te  ihn j i ' c r  a l l t^c ine i i i en  \  ersanni i lmiKen;  d ie  an«:c -
e inc  auÄ A\arburp  kommende  Lokomot ive  uiul  i  o rdne ten  bere i t s  bee t id i j f t en  Versuche  und  
zer t rümmer te  den  Wagen .  Der  junge  Kut- «Jcren  Resu l ta te ,  Nachr ic l i t en  über  den  7 . \ \ -
schcr  wurde  zur  Se i te  pewchleuder t  und  e r l i t t !  • ' ^ tu iu l  und  d ie  I ' ' o r t sc l i r i t t e  de r  Landeskul tu r  
l l au tabschüf funKen n tn  ganzen  Körper  sowie  usw.«  
e ine  l e ich te  l i ch i rnerschUi te runf f .  l " )a j  P fe rd '  |m , f i ,h re  IMJ  führ te  d iese  rowel i i i ä l l i i ;  e r -

i  . sche inende  Ze i tu i i j i  auch  sc lmi i  den  I  iL ' I  

schunke l lcn  dur t  wei te r .  Zuha ld  schon  wa­
ren  d ie  S tu i idc i i  /u  Lnde .  f ' r i i l i l i che  Herze i  
und  f r i scher  .N\uf  ><i iu!  zu  a l l en  Ze i ten  J ' t t  
und  inache i i  d ie  t r i ibs ic i i  Ta*4C schön .  

wurde  nur  le ich t  ver le tz t .  

Hans Klocpfcr erzählt: 

Erster Blick nach 
Unterstoier 

Wohl  war  Ui i tc r s tc ie r  immer  Orcuz la i i i ! .  
h lu t t i c i J i j t iKt  vom ewigen  n inbruc l i  fe ind l i ­

chen  Kr icÄ ' . svo lks  und  i i i imerwiedcr  aufae-
haut  in  unermüdl ichem f ' lo i l .5  aus  Bru i id -
sch i i t t  und  N 'e rwiLs tung .  Diu l  doch  i s t  d ic . s  
Land  her r l i ch ,  und  ke iner  ver i j iö t s ,  dem .s ic l i s  
e inmal  e r sc l i lossen  ha t  in  se iner  besonnten  
Schöt t l i c i l  und  in  de r  wuchcrn i ten  Üppigke i t  
se iner  kebhüge l  nnd  l ' ruch t ie lder .  

\ ' o r  mehr  a l s  e i t l em ha lben  Jahrhunder t  
s ind  wi r  von  Kih iswald ,  tnc i t i em ( iebur t sor t ,  
of t  zum Radikamm hlnaufgewänder t ,  von  
dem aus sich uns ein Blick in uitbCRrcnzte 
Weite t !  bo t .  Deutsches  Wesen  lag  uns  im 
Hin te ,  vom Hl te rnha t i s  her .  aus  Mark t  und  
( lasse ,  in  de r  wei ten  Li i t idschaf t  s i cher  i fc -
borge i i .  Dr i iben  über  dem Radi ,  im Drau ta lc ,  
l ag  e in  Land ,  das  wi r  Kinder  n ich t  kannten .  
Und wenn  wi r  so .  t i c i ig ic r ig  i tnd  sorg los ,  in  
d ie  Wel t  l lherm l ic rg  . schf lu tcn ,  da  wuüten  
wi r  n ich ts  von  den  Kernpunkten  deu tscher  
S ied lung  aus  dem f rühen  Mi t te la l t e r ,  von  den  
Rnrgfcs tc i i  Mnhrenhem.  Sa ldenhofen .  f lohc t i -
inau tcn-Mutcnbcrg .  Ui i te rdrauburR-DrHburg  
und  anderen  d ie  Ze i le  en t lang  f ! inc  »Ra ' J l -
par t i e«  h ieß  le lc l i th ln  d ie  Ki i iderwaiu le rung  
nach  dem nebi rgskanmi .  Dem Schüle r  war . s  
e in  Unternehmen,  da«;  aus  der  engen  Wel t  
se ines  Al l tags  h inausführ te  und  e ine  P i l l l e  
von  Oem' i ssen  versprach ,  denen  miu i  ge rne  
e ine  sch la f lose  Nacht  der  Vorf reude  mi t  a l l  
den  Sorgen  um sc l iönc ;  Wet te r  o i i fe r te .  

Unte r  übermi i t iK 'en i  nc | ) l a iKler  g ings  den  
lanf r i schen  WaUlgraben  en t lang  / .um Rul l -
paf<, wo voni Kälbcrhan^h, einer kleinen 

«\ \ 'oc l ie i ibh i t t< .  u .  zw.  Wochei ih la l t  de r  
k .  u .  k .  stciermärkisclicn landwirt.scliaftliciieii j 
( i ese l l schaf t ' .  Der  T i te l  d iese r  Ze i t schr i f t !  

Deri wurde  dami  ö f te r s  ' ^an l tu l ' j r t .  u .  zw,  
s le i r i sc l ie  La ik lbo te - .  
Mi t te i lungen  für  S te ie rmark^ .  S te i r i scne  
H. iucrn /e i l in ig  .  mi t  de r  Heimkehr  der  .M-
pe i i -  nnd  Hoi iaugaue  in  das  Reic l i  b i s  /um 
Inkraf t t re ten  des  K 'e ic l t s i i i ih rs ta i idsgese t / . es  
in  d iesen  ( ic i i i e len  »Nat ionaLsoz ia l i s t i s jne  
s te i r i sche  nauernze i tung« .  \ ' om i f* .  . lun i  193^  
an  den  Ti te l  »NN'ochenbla t t  de r  La i idesUr . i -
c rnschaf t  S i id rnark*  mul  ab  1 .  Au ' . ; i i s t  194 . '  
se tz t  d iese  Ze i tung  nun  a l s  »Wochei i l i l  i t t  ^ 
d e r  La i idesbauer i i^c l ia f t  S te ie rmark« ,  Amlü-  i  s c lnn iedemeis te r  
ches  Organ  des  Reichsnährs tandes ,  im 1J4 ,  
, l ahrgang  d ie  e r fo lgre iche  wei t  über  h i indcr i -
iäJ i r ige  Trad i t ion  des  l andw i r t schaf t l i che i i  
Ze i t schr i f t in  Weyens  in  S te ie rmark  for t .  

r . in  e r f reu l ic l i es  Ze ichen  der  Hel ieb t l r j i t  
i l i e ses  ß la t tes  i s t  d ie  Ta tsac l ie .  da l i  f as t  
j eder  zwei te  Bauernhof  des  ( laues  S te ie r ­
mark  Leser  d ieses  Wochenbla t tes  i s t  und  e in  

m.  Todesfiilk. Im W. i r ln i rger  Kranke ' i -
hau ie  N 'e rsch iedc i i ;  l ' r in i /  \o lk .  Spengle r  der  
Iv ' e ichsba lm.  41  . l ahre  a l t ,  aus  der  Nibe l t in -
gcngasse  u ik l  . lohaniu i  Schabe lz .  Arbe i te -

,  .  ,  ,  . . . .  ,  1  nn .  7b  . l ahre  a l t .  ans  l - ' r aucnberg  n  be i  .V^a : -
Lamlwir i scha i thc l ie  I  

ni Hans-Klöpfcr-Oherschu'e in Graz. De 
'1. ( )bcr^ ' c ln i le  f i i r  . \ \ . ' i d i .hen  in  t i r az ,  Sch ln l^ -
luTgkai ,  ha t  an läß l ich  t ie .n  75.  ( j ebur l^ tapes  
des  Dich te rs  Hans  Khipfer  durch  der ;  G . in*  
le i t e r  n iu l  Re ichss tn t iha l te r  den  !S 'am«"i  
I l an . s -Kl i ip fe r -<  )berschule  e rha l ten .  

i i i .  (joldschmied Michael Kuren ans Trif«il 
AO , |«hre  i i l t .  Am H.  Angi i s i  fe ie r t  de r  ( io ld-

.Michae l  Koren  in  Tr i fa i l  
se inen  bi ) .  ( i ebnr t s tag .  .^^ lchae l  Koren^  i"«!  
e iner  der  wenigen  Küns t le r  des  t io id-
sc l imie i le - l l a iu lwerks .  d ie  d ie  Trad i t ion  d ie ­
ses  Handwerks  pf legen  und  wei te r  ausbauen .  
Lr  se lbs t  h. i t  Nor  .^0  . l ahren  se ine  Werk . s tä t t e  
in  Tr i fa i l  e röf fne t ,  in  de r  heu te  Jo  .Xrbe i tc r  
beschäf t ig t  s ind .  Die  küns t le r i schen  Schmuck­
gegens tände  und  Lr /eugnisse  d ieser  ( io ld*  

wei te re r  e r f reu l icher  l i eweis  der  \ ' e rbu t tdcn- j  schmiede  waren  auc l i  an läß l ich  des Krc ' s -
l ie i t  de r  bef re i ten  Unters te ie rmark  mi t  dem , t a ; ; es  in  de r  \u '^ '^ te lh ing ,  d ie  der  S te i r i sc  i "  
übr igen  ( iau  S te ie rmark  i s t  d ie  Ta tsache , '  He imatbund  \  e ra i i s ta l t e t  ha t te ,  /u  sehen .  1^  
dall das Wochenblatt auch in der Unterstei-i iM zu hoffen. daP Meister Koren, der dys 
ern ia rk  derze i t  s t änd ig  an  Lehern  / .un i imi i l . '  eh rsame Handwerk  der  ( io ldschmiedekmrt  
Neben  se iner  fach l ichen  . \u fk l i l rnngs tä t igkoi t  in  I  r i f a i l  in  so  beach t l i che  Höhe  geb t  HCi i t  
w i rd  d ie - -es  Wocl ie i ib la t t  den  Zie !en  der  na-*  ha t .  noch  v ie le  . l ahre  ( le legcn l ic i t  hahc i  
t ' ona l soz ia l i s t i schen  . ' \g ra rpo l i t ik  /um Wdhle  wi rd ,  se in  küns t le r i sche^  Schaf fen  in  der  
des  gesamten  B.inernstandes und dami t  des  i s chönen  un tc rs te i r i schen  Heimat  fo i t sc t . ' . ' n  
ganzen  deu tsche t i  N 'o lkcs  d ienen .  '  zu  können .  

u iebr  a l s  besche idenen  Herberge ,  d ie  \N andc-
rung  bcf ia t in .  über  b lumige  i l e rgwiesen .  durch  
dunklen  h ' l ch tcn-  und  lUichenw a ld .  an  be­
dauer l ich  ,  k i imnier l i che i i  l i e rg ln ' i fen  vorbe i  
und  e inem Ui lder re igen ,  der  immer  vo l le r  d ie  
Kinder l ie rzc i t  fü l l t e .  

Die  Mi t tags ras t  wurde ,  a l l e r  Uber l ie fe rung  
gc inä l i .  zu  h ' i i l . l cn  de . s  l i e rgk l rch le i i i s  Sankt  
Pankra tzen  geha l ten ,  un te r  •mächt igen  lach­
ten  und  e iner  gewal t igen  Li iu le .  He im Wir t ,  
de r  Po tsc l ikan  h icH oder  so  ä ln i l i ch .  und  e in  
KUtmi i t iger .  s t e t s  l äche lnder  Hauer  von  ge­
wal t igem AusmaH . se ines  Le ib l ic l i en .  »Wenn 
der  P tdschka ih  — der  Ton  lag  auf  de r  le tz ­
ten  S i lbe  — »heroben  d ie  Hand  auss t reck t ,  
g ib t s  Scha t ten  über  ^- ib i . swald  d run te i i t .  
h ieü  c . s ;  und  dami t  war  der  unncfügigen  
Ta tze  des  I t rc i t schul t r igen  .Mannes  e in  mär -
c l ie i i l i a f te r  Zol l  zugebi l l ig t .  Dann  ta ten  s ich  
d ie  Körbe  nu t ,  und  was  l iebevol le  Mut te r -
hä i idc  in  ihnen  geborgen  an  über re icher  
At / . img,  wurde  zum säuer l ichen  Kel le rg ' i t  
des  l i e rgwir t s  f röh l ich  genossen .  Scheues  
Knahcnglück  lausch te  he l lem Mädcbengcsang  
und  k ind l icher  Übermut  t r i eb  se ine  Scherze .  

•Aber  nach  Spe is  und  Trank  malmten  d ie  
Großen  zur  Umschau  vun  der  Höhe .  Da  
f logen  d ie  Bl icke  in  unbegrenz te  Wei ten .  J io  
das  Kinderge im' i t  se l t sam bewegten .  

Das  war  e ine  Radipar t i e  zu  meiner  Kindcr -
zc i t .  Se i tdem is t  in  mehr  a l s  c ine in  ha lben  
• lahrhu iu le r t  d ie  Sonne  v le l ta i i sc tu lmal  über  
d ie  l i f t l i e  gegangen  und  ha t  manches  sehen  müs­
sen .  das  n ich t  nach  Hafergo ld  und  Waldf r ie -
dcn  aussah .  Und n i f in  Vate r ,  de r  d t i reh  mehr  
aLs  fünfz ig  . l ahre  noch  in  l io l ien  . l ahren  a l s  
sch l ic l i t e r  Landarz t  und  n innnern iüde  dc i i i  
Keusch lc re le iu l  in  d iesen  kümmer l ic l i en  S ied-
lnny:en  en lgegcnkra \e l tc .  ha t s  a l s  t apfe re r  
Sc l iwahe  auv  t i i engen  an  der  Ure i iz  go t t lob  
n .c l i t  mehr  e r leben  mi i sscn .  da! . l  i hm auf  der  
J lohc  de . s  Kapuz incrkogeh  e in  vcrwct tc r lc r  

Mazedonie r  mi t  vorgeha l tenem Spich  se in  
S toÜt  ins  Ol t r  gebrü l l t  hä t te .  \ ' on  meinem 

V'a te rha i i . se  im Mark t  s ieh t  man  h inauf  zum 
Kamm.  Wer  da  d roben  nur  wenig  vom Wald­
pfad  gegen  Süden  ab i r r te ,  mochte ,  nach  Hcl -
g rad  ge t r ieben ,  dor t  Recht  . suchen .  

So  l ia t t e  s ich  das  Hi ld  des  ( i re i i z la iu l s .  Jas  
s ich  im Hruimqnel l  de r  . lugend  so  fa rb ig  ge-
. ' sp icge l t .  mi t  den  , l ahren  ge tn ib t ,  Ui r ; i i t  
wurde  für  uns  der  l^ l ick  auf  d ie  Urwälder  
und  den  Wi ldwuchs  der  f iacherngräbe i i .  

Nun  ge l l t  das  f ruch tgosegne te  un te rs te i r i -
•sche  Parad ies  wieder  se inen  deu tschen  Weg.  
Und da  kam)  e^  wohl  geschehen ,  da t l  i c l i  
noch  e inmal  hoch  d rohen  s tehe  am Radlkamm 
ui id  h inahschaue  in  das  sc l iöne  Land ,  j enen  
n i ick  suchend  aus  dem ( ia r ten  der  Kindhe i t ,  
de r  nur  so  se l t sam d ie  See le  bewegte .  

Das Konsilium 
Ich  ha t te  mich  auf  de r  I lahnha lz .  über  d ie  

Schne id  ins  Kär i i tner i s^he  ver f logen  und  sa f l  
see lenvergni ig t  h in te rm schneewei t len  Al ior i i -
t i scM e iner  mächt igen  Ranchs tube .  Henn  
Kl ienegger  h ie l te  e s  da  und  ich  so l le  nur  
e in  SchülJ le in  saure r  Mi lch  mi t  Schwar / .h ro t  
doch  gefa l len  l assen .  Die  E in ladung  ha t te  
ich  dankbar  angenommen.  c i i i iuHl  f roh ,  da l .»  
meine  Wir te  mi t  ke inem Uedanke i i  in  :mr  
den  . \ rz t  ahn ten  . \ i i  de r  anderen  Se i le  han­
t ie r te  i i edäch t ig  e in  S törsc l ine ider ,  de r  
Le ib l schne ider ,  wie  s ie  ihn  t i ann ten .  v ie l ­
le ich t  wei l  e r  Le ib i  h ie l .5  oder  e in  iWeis te r  
im .Anfer t igen  \ -on  Wes ten  war .  Das  war  e iu  
k le ines  mi te rse t / . t es  iMännle in .  sechz ig  e tw ».  
dem das  bors t ige  ( i rauhaar  d ick  wie  e in  
K^ 'anpenhe lm über  der  nac lu lenkl iehen  S t i rn  
sa l i .  Ohne  s ich  in  se iner  Arbe i t  s tö ren  zu  
lassen ,  ha t te  e r  zu  mei i ' . cm ( i ru f l  s t imim ge­
n ick t .  Nur  h ic  und  da  g l i t t  un te r  den  busc l i i -

gen  Hra i ien  e in  kurzer  Bl ick  über  d ie  Horn­
br i l l e  h inwev;  nach  de in  neuen  Tischga- tc .  
Dann  s t re i f t e  e r  wieder  sorgsa tn  se in  Louc i«  
b la t t  zurech t  und  fo lg te  mi t  de r  schweren  
SLl ie re  — wie  wohl  es  tu t ,  gu tes  Wcrk /eag  
a n  d e r  . \ r b e i t  z u  s e h e n  b e d a c h t s a m  d e r  

o  rgek  re  ide  t  e  n  Rundu  ng .  

Am of fenen  Herde  war te te  •^ t i l l  d ie  Bäue­
r in  und  war f  immer  wieder  e inen  bcsorg t ' j ' i  
B l ick  nach  dem bre i ten  Bet te  am l ' cns ic r -
le i i i .  d . ' i r in  e in  L twas  un te r  Deckcn  vergr? i*  
ben  lag .  

L ine  u ingc  Di rn  kam aus  dem Sta l le  und  
se tz te  das  \  ( ) l i e  Mi lchschaf f  auf  d ie  W as :h-
ba i ik .  neben  der  e in  Brümi le in  in  den  Tro^ '  
p lä t sc l ;e r te .  

» ( ieh t ' s  be . sse r? ' -^  
» .Ml  .  seuf / to  d ie  .Mut te r ,  »no  immer  ."ä"  

N ' ie l  d ie  gac l ie  Hi tz  — und  be ide  t ra ten  a i  
da-s  Be t t .  

Krank?«  f rag te  ich .  
Die  Kl ienegger in  n ick te  t rübe :  Der  Fünt -

iahr ige .  Se i t  nach ln  ha t  e r  d ie  s t i l l e  f ' r as  — 
nnd so viel die wilde Hitz dabei. Hatt scIm 
1 h i l l e r lab  aufhundn  und  Krenngia l ln  nnd  n r t  
t io fe rschmalz  gschmier t  — wi l l  a  n i . \  ans -
gcbm —« 

l : in  k le iner  Bote  sprang  aufgereg t  in  d ie  
S tube .  »Sic  k innnb  scha!  f jn  i t ageres  Weib  
mi t  s t rengen  Zügen  t ra t  über  d ie  Schwel le ,  
e rns t ,  fas t  fe ie r l i ch .  S ' e  leg te  das  g robe  Wol l ­
tuch  auf  den  S tuh l  an  der  Tür  und  darauf  
e ine  schwarz lederne  Tasche  mi t  S tah lke t t ­
le in ,  

t io t t  se i  Dank ,  da l J  d '  i i a  du  b i s t !  a tmete  
d ie  Bäuer in  auf .  «Die  Ki r l in  wi rd  do  opp .»  
w ( ) s  anzhebm wissn  —« 

Nun wul t te  i eh ' s .  Die  Ki r l ln  war  e ine  weise  
P lan  und  wei fberühmt  Im Gebi rge  oh  ih res  
c r . t en  fCi i fes  und  he i l smier  Mi t te l  fü r  nr<i i -
cher lc i  Schäden  be im Mensch  und  Vieh ,  de-
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Flilcbliger Raubmörder dingtest 
genadil 

Mutige Hilfe von Zivilisten bei der Cefa«-
Kcnnahme 

Ein  aufsehener re j fcnder  Vorfa l l  c rc i j f i i e te  
s ich  in  Thesen  be i  Marburg ,  wo es  ge lang ,  
e inen  gcfahr l ic i i en  Schwerverbrecher  d ing­
fes t  zu  machen .  

Der  ^8- jähr ige  Kar !  S te rn  aus  Marburg ,  
der  in  der  Grenzgasse  in  Drauwei le r  be i  
Marburg  vor  e in igen  Jahren  e inen  Raubmord  
verüb t  und  zu  lebens längl ichen)  Kerker  ver ­
ur te i l t  woiden  war ,  b rach  am 9 .  Jun i  1942  
aus  dem üefängnishaus  des  Kre l sger ich tes  
Marburg  aus .  Mi t  i i i in  f lüch te te  e in  gewis ­
se r  Alo is  ü rebensc l iek .  Die  be iden  Verbre­
cher  verschaf f ten  s ich  Ziv i lk le ider  und  wan­
der ten  nach  Ci l l i .  Nahe  der  S tad t  fanden  c ic  
be i  e iner  Wi twe  Untersch lupf ,  Von dor t  aus  
zogen  s ie  auf  Diebs tah l  aus .  Dann  zers t r i t t  
s ich  S te rn  mi t  se inem Kompl izen  und  such te  
be i  se iner  Mut te r  in  Marburg  Herberge ,  und  
zog  dann  zu  se inem a l ten  Krcund  Anton  Urg l  
in  Z iege ls tad t  be i  Windischfe i s t r i t z .  Re iche  
Beute  an  Ket t ,  But te r ,  Mehl ,  Kle ider -  und  
Raucherkar ten  sowie  Kle idungss tücken  usw,  
b rach te  ihm e in  Kinbruch  be im Bes i tze r  Te i -
n ikar  in  Gladomes  be i  Windischfe i s t r i t z  e in .  
de r  ihm jedoch  ba ld  zum Verhängnis  wurde .  

In  l e tz te r  Ze i t  führ te  S te rn  mehrere  Dieb­
s täh le  in  Thesen  be i  Marburg  durch .  Am 8 .  
Augus t  wurde  e r  in  Thesen  von  der  Pol ize i ,  
un te rs tü tz t  von  beherz ten  Ziv i lpersonen ,  ge­
s te l l t ,  e s  ge lang  ihm jedoch  noc l i  zu  f lüch ten .  
Dabe i  ver lo r  e r  den  P lüschhut ,  de r  aus  dem 
f ies i t z  Te in ikars  s tammte .  ScI i l i eBl ich  wurde  
S te rn  vom Lokomot ivführer  Mcklensc l ick  
aus  Thesen  und  noch  zwei  anderen  Ziv i l i ­
s ten  fes tgeha l ten  und  der  Pol i ; : c i  übergeben .  
Zu  g le icher  Ze i t  wurde  Urg l  von  der  Gen­
darmer ie  in  Windischfe i s t r i t z  vcr l i a f te t .  Mut ­
te r  und  Geschwis te r  S te rns  und  d ie  Gel ie i i t e  
Urg ls ,  d ie  d ie  FJeu te  mi t  den  Verbrechern  
te i l t en ,  werden  s ich  ebenfa l l s  zu  veran twor­
ten  haben .  

Die Sannlaier Flösser und Waidariwiter liir dei Sieg 
Grosser Appell des Steirischcn Heimatbundes in Nazareth — Die Holzarbeiter stehen zu Führer u id Reic 

Wer von  der  Schönhe i t  des  Unter landes  
spr ich t ,  kann  am Sannta !  n ich t  un in te ress ie r t  
vorübergehen .  Das  Sannta !  i s t  dem Unter -
s te i re r  der  Inbegr i f f  de r  Fruch tbarke i t ,  de r  
her r l i chs ten  Äcker  und  Wiesen ,  der  wunder ­
vo l l  g rünen  Hügel  und  Berge  und  e ines  sehr  
s to lzen  und  auf rech ten  Menschengesch lech­
tes ,  Das  Sannta l  mi t  se inen  v ie len  Burgen  
und  Ruinen  i s t  Zeuge  e ines  wich t igen  Ab­
schni t t es  deu tscher  Gesch ich te  im Süden  
des  Reiches .  Von  h ie r  aus  t ra ten  d ie  spä te ­
ren  mächt igon  Grafen  von  Ci l l i  ih ren  Weg 
an  und  das  Sannta l  mi t  de r  Sanns tad t  Ci l l i  
b l i eb  b i s  zu  ih rem Ende  der  Mi t te lpunkt  
a l l en  Geschehens  im r ies igen  Machtbere ich  
der  Her ren  von  Sanneck .  

E in  Land , 'das  so lch  mächt iges  Gesch lech t  
hervorgebrach t  ha t ,  das  der  deu tschen  Ge* 
sch ich te  manch  her r l i chen  Bei t rag  l i e fe r te ,  
kann  nur  ebenso lche  her r l i che  Menschen  
beherbergen .  Das  s ind  s ie  auch ,  d ie  Sann­
ta le r ,  mögen  s ie  nun  a l s  s to lze  Bauern  in i  
Ta l  oder  a l s  Holzknechte ,  F lößer  und  Wald­
bauern  auf  den  Hängen  der  Sannta le r  Berge  
leben .  Ih re  Tücht igke i t  und  ih r  F le iß  s ind  
nur  dem deutschen  Menschen  zu  e igen .  

Im SanntaJ hat deutsches Blut Geschichte 
gemacht. Man beobachte die Lebenshaltung 
seiner Menschen, die sauberen Dörfer, ihre 
Bauart, die Wohnungen, die Lebensbräuche 
und Sitten, überall tritt deutsches Wesen zu 
Tage. Das Blut aber sprach im April 1941, 
als nach 23jähriger Fremdherrschaft die 
deutsche Wehrmacht für alle Zeiten das 
Unterland dem Reich wieder einverleibt 
hatte, die eindeutigste Sprache. Es kann 
wohl kaum ein anderes Land von sich be­
haupten, mit größerer Begeisterung die 
Soldaten des Führers begrüßt zu haben, als 
es das Sanntal getan hat. 

Heute trägt das Sanntal bereits mit allen 
zur Verfügung stehenden Kräften seinen Bei­
trag zur Erringung des Endsieges bei. Stolz 
bekräftigen es Hunderte von Bauern, die 
zum Großteil schon einmal Schulter an 
Schulter mit anderen deutschen Soldaten 
Deutschland gegen eine Welt von Feinden 
verteidigen halfen. Bald werden es ihre 
Söhne tun, die bereits alle ohne Ausnahme, 
soweit sie das Aufgebot erfaßte, dem Ruf 
des Führers freudigst Folge leisteten. 

Auch die Heimat tut ihre Pflitht. Viele 

m. Volksbewegung in Marburg. Die  e rs te  
Augus tha l f te  s tand  im Ze ichen  des  Rückgan­
ges  auf  a l l en  d re i  Gebie ten  — er f reu l icher ­
weise  besonders  be i  S te rbefä l len .  Es  wurden  
d iesmal  dem Standesamte  angemelde t :  101  
Gebur ten  (vor le tz t  108) ,  h ievon  50  Knal ien  
(vor le tz t  52) ,  51  Mädchen  (vor le tz t  56) .  
41  Todesfä l le  (vor le tz t  50) ,  h ievon  22  männ­
l iche  (vor le tz t  26) ,  19  weib l iche  (vor le tz t  24) .  
Be im S tandesamt  gesch lossene  Trauungen  
waren  nur  40  gegenüber  vor le tz t  49 .  

m.  Filmvorführung tn Mörtcndurf. Von der  
rümste l lc  des  S te i r i schcn  Hcimatbut ides  
wurden  in  de r  Vorwoche  im Mör tc i idor fe r  
l i c i tna tbundsaa l  der  Ulm »Wui ischkonzer t<(  
und  e ine  Wochenschau  zur  Vorführung  ge-
b iach t .  Zwei  Vors te l lungen  ha t ten  gu ten  Be­
such  aufzuweisen .  Sowohl  d ie  Wochenschau  
a l s  auch  der  t ' i lm fanden  grö lUen  Bei fa l l .  

m.  Vom Baume gefallen. Auf  e inem Bau­
ernhofe  in  de r  Umgebung von  Alarburg  ver ­
such te  d ie  Beamt in  i i i lde  Gar iba ld i  aus  
der  Bismarcks t raße  in  Marburg  se lbs t  Pf lau­
men vom Baume zu  ho len .  S ie  ha t te  j edoch  
das  Pec l i  auf  e inen  dür ren  As t  zu t r e ten .  Kr  
b rach  und  wurde  ihr  zum Verhängnis .  S ie  
ru t sch te  ab  und  e r l i t t  dabe i  e inen  Knocl ic i i -
b iuch  in  der  l inken  Schul te r  und  innere  Ver ­
le tzungen .  I )as  Deutsche  i^o te  Kreuz  über ­
führ te  d ie  Schwerver le tz te  ins  Marburger  
Krankenhaus .  

m.  Wieder früherer Sendeschluß einiger 
Reichssender .  Nunmehr  besch l ießen  d ie  
Reichssender  Ber l in ,  Königsberg ,  München  
und  S tu t tgar t  sowie  der  Sender  Luxemburg  
ih re  Sendefo lge  bere i t s  wieder  wie  f rüher  um 
20 .15  Uhr .  Die  Hörer  d ieser  Sender  werden  
gebe ten ,  ih ren  Empfäger  nach  20 .15  Uhr  auf  
d rn  Reichssendcr  Bres lau  315 ,8  m zr  950  KHz 
oder  den  Dentsch landsender  e inzus te l len .  Die  
Darb ie tungen  des  deu tschen  Rundfunks  kön-

Die Cilller Burgruine — Symbol des Sanntals 
A u f n a h m e :  A .  P e r i s s i c l j  

Beispiele größter Opferbereitschaft ur 
Pflichterfüllung Itann gerade das Sannt 
schon verzeichnen. Klar und offtn bekeni 
sich der Untersteirer zum Führe und i 
Deutschland. 

Der 15. August stand im oberen Sannti 
völlig im Zeichen des Bekenntnisses d( 
Waldarbeiter und Flößer zum GroBdeutsche 
Reich. Über 1000 Männer hatten von ihre 
Bergen und Wäldern den weiten Weg nac 
Nazareth angetreten, wo sie am Nachmitta 
an einem Appell des Arbeitspolitische 
Amtes der Kreisführung Cilli teiln. hmen. Z 
ihnen sprachen die Kreisamtsleiter des Stei 
rischen Heimatbundes, Pg. Fladischer, de 
Leiter des APA, und Kamerad Tauzher. Mi 
heller Begeisterung stimmten alle Teilnehme 
den Ausführugen der beiden Redner zu, dii 
sich mit den Aufgaben der Schaffenden ii 
der Heimat im Kriege befaßten. 

Die Gemeinschaft aller Deutschen wirc 
vom Frontsoldaten unter Einsatz seines Lb' 
bens geschützt und so ist es selbstverständ­
lich, daß alle in der Heimat ebenfalls ihre 
Pflicht erfüllen. Deutschland wird siegen, 
weil es die besten Soldaten und die besten 
Waffen, die beste Führung und die fleißig­
sten Arbeiter hat. Das Entscheidende aber 
ist, daß in Deutschtand Gerechtigkeit herrscht 
und jeder sein Recht nur an seiner Pflicht­
erfüllung mißt. Wer beute zu Adolf Hitler 
und zum Reich steht, der ist bereit, für den 
Sieg zu arbeiten. Auch die Holzarbeiter im 
Sanntal sind entschlossen, bedingungslos 
alles zu tun, was der Führer von ihnen ver­
langt Sie wissen genau, was es heißt, die 
Hand gegen Deutschland zu heben. Das be­
treutet den Tod. Der Untersteirer weiß auf 
der anderen Seite aber auch, daß trotz des 
Krieges für ihn erhebliche Verbesserungen 
eingetreten sind, daß jeder seinen Arbeits­
platz hat und gut leben kann, obwohl augen­
blicklich persönliche Wünsche vor dem Sieg 
tn den Hintergrund treten müssen. Der einzige 
Wunsch eines jeden aber kann nur sein: wie 
trage ich ?um Siege bei? Der Glaube an 
Deutschland, den Sieg und den deutschen 
Sozialismus steht über allem anderen. 

Jubelnd stimmten zum Schluß die Holz­
arbeiter und Flößer des Sanntales in den 
Gruß an den Führer ein. Mit freudigen Her­
zen und neuem Schwung werden sie ihren 
Glauben auf den Bergen und an ihren 
Arbeltsstätten weiterhin gegen jede feind­
liche Agitation verteidigen. H. E. 

nen  zu  d ieser  Ze i t  auch  über  d ie  Reichssen­
dcr  Böhmen,  Danz ig ,  Frankfur t ,  Saarbrücken  
und  Wien  in  ih ren  Sendebere ich  gehör t  
werden .  

m.  Bauer mufl eiirbar sein. Vor  e inem 
Sonderger ich t  war  e in  Bauer  zu  se ichs  Wo­
chen  Gefängnis  und  1000  RM Gelds t ra fe  
verur te i l t ,  we i l  e r  aus  S ta r r s inn ,  E igennutz  
und  bösem Wil len  d ie  Kr iegswir t schnf t s -
verordnunq  sabot ie r t  ha t te .  Nun ha t te  s ich  
auch  dd. -?  Landcserbholqer ich t  in  Ce l le  'mi t  
d ieser  S t iche  zu  beschäf t igen  U. i  b te i l to  fes t ,  
df jH e in  L .ac* ,  der  s ich  im Kr iege  lus  t i iqen-
nutz ,  S ta r i s inn  und  Böswi l l igke i l  l e r  Mi lcb-
r tb i ie f ' .Hunc i ' ip ! l i ch t  en tz ieh t ,  n ich t  ehrb . i r  i i t  
und  daß  e r  d^ . -ha tb  ' i ch*  mehr  Rmi^r  seh i  
kann .  Daß  e r  e in  tüch t iger  Landwir t  i s t ,  
konnte  ihn  n ich t  en t las ten ,  denn  fac l iüc . ie  
Tücht igke i t  habe  n ich ts  mi t  Charak te r  zu  
tun .  

m,  Schlafwagenplätze nur bei kriegswich­
t igen  Reisen .  Die  Nachf rage  nach  Schla fwa­
genplä tzen  für  d r ingende  kr iegswich t ige  Rei ­
sen  i s t  so  groß ,  ddß  Schla fwagenplä tze  e r s te r  
und  zwei te r  Klasse  für  Re isen  aus  persön­

lichen Gründen nicht mehr zur Verfügung 
gestellt werden können. Für Bettplätze erster 
und zweiter Klasse muß daher in Zukunft 
grundsätzlich der Nachweis über Dringlich­
keit und Kriegswichtigkeit der Reis6 durch 
die bereits seit, dem 15, Juni 1942 vorge­
schriebene schriftliche Bescheinigung oder 
Erklärung erbracht werden. 

m. Eine gefährliche sommerliche Unsitte. 
Die  Uns i t t e  v i^ r  Erwachsener . ,  Gras -  oder  
S t rohha lme gedankenlos  in  den  Mund zu  
nehmen und  auf  ihnen  herumzukauen ,  ha t  in  
v ie len  h 'ä l l en  n ic l r t  nur  schwere  Krankhe i t  
verursach t ,  sondern  auch  schon  manch  b lü­
hendes  Menschenleben  geforder t .  Hie rbe i  
b raucht  es  s ich  ke ines fa l l s  um e ine  Gi f t ­
p f lanze  "Stu  hande ln .  An jedem Halm oder  
S tenge l  kann  das  Gewebe  des  mikroskopisch  
k le inen  S t rah lenpi lzes  haf ten ,  des  Er regers  
der  so  gefähr l ichen  S t rah lenpi lzkrankhe i t .  
Schon  winz ig  k le ine  Te i le  d ieses  Er regers  
können  im Mundinnern  bösar t ige  Verände­
rungen  hervor rufen .  In  den  meis ten  Fä l len  
äußer t  s ich  d ie  Erkrankung  in  har ten  Ei te r ­
geschwüls ten  am Unter -  und  Oberk ie fe r ,  d ie  

nur operativ entfernt werden können. Ge­
fährlicher wird das Leiden, wenn das Pilz-
gewebe durch den Speichel in den Dann ge­
langt und sich hier festsetzt oder gar vom 
Blut aufgesaugt wird. In diesem Stadium ist 
die Heilung sehr schwieriR,. die Krankheit 
wird bedenklich, wenn sie auch die Lunge 
erfaßt. Erwachsene! Laßt von dieser gefähr­
lichen Unsitte und warnt die, Kinder vor Ge­
fahren, die das Kauen von Grashalmen und 
Ähren zeitigen kann. 

m. Kleine Mühe — groBer Erfolg. Immer 
wieder zeigt es sich in diesem Kriege, wie 
durch eine Zusammenfassung der Kräfte 
und durch eine weitreichende Organisation 
aus kleinen Einzelergebnissen größere Ge­
samtleistungen erzielt werden können. Eine 
Spende, die die NS.-Frauenschaft im Gau 
Wfcsei Ems anregte, kann dafür ein Beispiel 
sein. Aus kleinen Flicken und Stoffresten, 
die von den Frauen verarbeitet wurden, 
kamen fast 146 000 Taschentücher, 92 000 
Waschlappen und 13 000 Paar Pantoffeln zu-
samioen, die zum größten Teil in Lazaretten 
im Osten verteilt wurden. 

ren  mancl ie  a l s  s ichcre  I l ras t ika  be im Lai id -
\o Ik  in  besonderem Ansehen  s tanden ,  

S ie  t ra t  ans  Bet t  und  lü f te te  d ie  Hül le .  
Und nun  e rs t  konnte  ich  vom Tische  aus  
den  k le inen  Pa t ien ten  sehen .  Er  l ag  te i l ­
nahmslos  mi t  gesch lossenen  Lidern .  Nur  zu  
Ze i ten  war f  e r  s ich  unruhig  herum,  

Dann  wieder  über l ie f  e in  le i ses  Zucken  
d ie  s tämmigen  Gl ieder  des  Pünf jähr igen .  

»Der  Hiaser l?  Her  l i eg t  t i a f  d re in!  UiUl  
wia  l ang  i s  e r  schon  marod?«  

»Sei t  ges te rn« ,  ber ich te te  d ie  Bäuer in  und  
forsch te  hang  in  der  Ki r l in  s te inernen  Zü­
gen .  — »Wann nur  ne t  eppa  goar  scha  da  
Brand  dabe i  i s  —« 

f ) ie  Meis te r in  sah  lange  auf  den  k le insn  
Kranken .  Nun hob  s ie  en tsch lossen  das  
l l anp t :  

Se in  tuans  d ie  \ \ ' i i rmfras !«<  en tsch ied  s ie  
apodik t i sch  und  e twas  zu  rasch ,  wie  n i i r  
sch ien ,  nach  so lch  summar ischer  Ananmese .  

Die  Bäuer in  n ick te  e i f r ig .  *Han derc twegn  
a  . scha  Kranawetgra l ln  aufbunden  und  Kür-
b i ' ^kern  gebm.  Eppa  su l l t  ma  no  mi t  Kath-
rc inö l  a  wcnger l  schmiern?«  

Die  Ki r l in  sch i i t t c i t e  abweisend  das  Haupt .  

» \ \ ann  ma eppa  no  an ia l  mi t  de r  Mi lch  
p rob ie ra t  —?« mein te  d ie  Jungdi rn ,  o f fen­
bar  e ine  Ver t re te r in  der  Naturhe i lkunde .  

•Versch le imt  z 'v ie l  ' n  .Wagn«,  ve rwies  d ie  
Ki r l in .  

oder  a  Lüf fe r l  Honig  —« 
»r ig l t ' n  Krampf  auf ! f  
Und schon  ha t te  s ich  d ie  weise  Frau  um 

'h re  Tasche  gewendet  und  kramte  in  deren  
7 ' i c fen .  

»Wann ma do  eppa  um 'n  Kni>pf l  t a t  
sch icknV k lang  pKi tz l ich  d ie  S t imme des  
l , e ib l sc l i i i ' ' i d r r s  von  unserem Tisch  her  in  
d ie  d rückende  Kat lus iüke i t .  »Er  waar  s i s t  

fü r  d ie  Kinder  ne t  zwider .  Han  an  sc l ia  in i -
meramol  iobm ghör t  —« 

Mir  gab ' s  e inen  Ruck .  I~)er  Knüpf l  war  ja  
i ch!  Denn  so  ha t te  s ich  das  Landvolk  mei ­
nen  e l i r samen Namen v 'o 'kse tvmologisch  ge­
runde t ,  mi t  e inem ic i sen  Sch immer  von  \ ' e r -
t rau l ichke i t .  

-> . Ia !  Daß  der  n '  Buam mi t  se ine  ko l tn  
Umschlag  vawüns t !«  höhnte  d ie  Ki r l in  schar f  
über  d ie  Achse l  nach  meinem Ri t te r .  Ich  ver ­
kroch  mich  k le in lau t  h in te r  mein  Inkogni to .  

Aber  so  le ich t  ga i )  s ic l i  de r  Anwal t  de r  
exak ten  Wissenschaf t  n ich t  gesch lagen .  No:h  
e inmal  zog  e r  mi t  f l i egendem Banner  ins  
Fe ld :  

_ ;  Kol t  oder  woarm — der  Ol le r les t i  i s  de r  
Km' ipf l  ne t !  Wia  i s  denn  se lm gwäin ,  wia  mi  
vor  d re i  jonbr  d ie  Kn | | e ra  so  schar f  pack t  
ha t?  Uma s iebni i  in  da  F 'n iah  b in  i  no  f fua l s  
,Mi ia t s  aufpcs tandon .  Uma '  nenni  ha t ' s  tn i  
scha  unrn  ( je i s t l an  e ins t .  Der  i s  b i s  Mi l tn . -^  
zwe^n  kenmi  in i fn  Bnda  Pe le r ,  und  der  i i a t  
n ias  r ich t i  ins  Cimacht  e in i f r ja ik t .  daß  da  
Knöpf l  d re i  Wnchn  z ' toan  ghobt  bo t ,  Oba  
anßabrocbt  ho t  e r ' s !«  

Und leb  ha t te  den  Mann b i sher  doch  n ie  
pesehen!  Khcnso^^•cn ig  wie  d ie  Ki r l in .  So  war  
«?r  wohl  e iner  ans  dem Heer  der  Namenlosen ,  
d ie  auf  Grund  von  mehr  oder  minder  pennuen  
Anpaben  des  Krankenboten  und  gehe i l ig te r ,  
unansro t thare r  Proben  von  fe rnher  -»Hi l f  t r a ­
ge  n<r .  

•Und so  lang  kann  a  da  Hiaser l  ne t  war­
t en ,  b i s  da  Kni ipf l  zwegn  k inmih« ,  mein te  d ie  
Räner in  uns icher .  

Da  p in t :  d ie  Tür  anf .  E ine  ru l^ ipe ,  k rumme 
Ges ta l t  schob  s ieb  here in ,  d i r  märh i ige .  wei -
demmif loch tene  Fhische  auf  d ie  Tragkrax"  
gebunden .  F in  Pcchölbrenner .  

Scha, da krumpe NandF, grüßte die Bau 
rin freundlich. 

Er  mußte  schon  draußen  von  dem Fal le  
gehör t  haben;  bedächt ig  t ra t  a r  in  d ie  Reihe ,  
r i eben  ihm se in  zo t t iges ,  n iederes  Hündle in ,  
das  ans  sch ie f  gene ig tem Kopf le in  k lug  zu  
se inem Herrn  aufsah .  

>nre i  Tröpf l  Kranawet tö l  auf  a  Bröcke l  
Zucker !«  en tsch ied  e r ,  ohne  s ich  a l s  bäuer ­
l i cher  Homöopath  e rs t  l ange  he i  d i f fe ren t ia l -
d iagnos t i schen  Bedenken  aufzuha l ten .  Und 
sch ick tc  s ich  an ,  se ine  Therap ie  ins  Werk  zu  
se tzen .  " 

>AVarum denn  ne t  g le i  zwoa  Stamper l  
vu l l?«  höhnte  d ie  Ki r l in ,  »daß  d '  eahm *n 
Magn Uicka t  b renns t?«  Und g ing  endl ich  an  
ih re  Tasche .  Aus  deren  Tie fen  g rub  s ie  e in  
schmier iges  F läschchcn  (wie  ich  s f^ä te r  e r ­
fuhr ,  e ine  Mixtur  aus  Baumöl ,  Knoblauch ,  
Künmie l  und  Asant ) ,  schüt te l t e  e s  sorgsam 
l ind  un te r  Al i th i l fe  a l l e r  wurde  dem klemen 
Pa t ien ten  e in  Eßlöf fe l  vo l l  des  Wundere l ix ie rs  
zwischen  d ie  gesch lossenen  Zdhne  gezwun­
gen .  Nun mußte  man abwar ten .  

Her  Pechölnandl  war  zum Leib l schne ider  
ge t re ten ,  der  über  d ie  Hornbr i l l en  h inweg 
brummig  nach  der  Gruppe  sah .  >Was  s ie  dem 
Hi iam heut  schon  o l l s  e ingebm hobm«,  e r ­
k lä r te  e r  kopfschüt te lnd .  »Wanns  'n  nur  ne t  
z ' r e iß t .«  

Cjo t i lob ,  e s  ha t  i ln i  n ic l i t  ze r r i s sen .  

f^enn  während  d ie  Ki r l in ,  e i f r ig  be t reu t  von  
der  Räur in ,  in  der  S tube  drüben  see lenruhig  
an  e iner  mächt igen  Scha le  Kaf fee  sch lür f te  
i M U l  i ch  herüben  vom Leib l schne ider  und  dem 
krummen Nandl  e inen  aufsch lußre ichen  Ex­
kurs  über  a l le  s iebenunds iebz ig  Ar ten  der  
Fras  vernahm,  war  d ie  jungdi rn  am Bet te  
geblielHMi,  hat te  mi ld  mid  sorg l ich  d ie  kühlen  
f - ' s s igumschläge  über  der  S t i rn  des  Kranken  
gewechse l t  und  ihn  dabe i  n ich t  aus  den  Au­
gen  ge lassen .  

P lö tz l ich  r ie f  s i e :  » l l i az  k imi^ ibs !«  

Al les  sprang  herzu .  Und war  so  gerade  
noch  Zeuge  der  wahrhaf t  ka tas t ropha len  Ent ­
ladung  aus  Hiaser l s  sämt l ichen  Körperöf fnun­
gen .  

>Orammeln!«  f roh lock te  d ie  Di rn ,  während  
s ich  d ie  Bäur in  sach l ich  an  d ie  Bergung  des  
Ergebnisses  machte .  Dami t  war  der  Bann  ge­
brochen ,  Hiaser l  sch lug  d ie  Augen  auf .  war f  
s ich  noch  e inmal  miß launig  herum und  ver ­
lang te  Wasser .  Der  Fa l l  war  im wesent l i chen  
e r led ig t  und  wei te re  d i f fe ren t ia ld iagnos t i sche  
Sorgen  en t f ie len .  

Da  kam die  Ki r l in  durch  d ie  Tür ,  e in  Hä-
fer l  »Loxi r«  in  der  e inen ,  e in  T ieg le in  mi t  
»Hexenwurmschmalz«  (Ringe lna t te r fe t t )  in  
der  andern  Hand .  »Hiaz  wem mas  g le ich  
hobni l«  

Der  Le ib l schne ider  se tz te  d ie  Schere  ab .  
Die  g rauen  Augen  b l i t z ten  boshaf t  über  d ie  
Hornbr i l l e :  

»Mir  hobms Reha!  Dei  Wurmfras  ha t  d ie  
Grammeln  ghobm!  Aber  a  S tamper l  a  
Schwarzbeerana  wiar  h iaz  gua t  auf  den  
Schrockn .«  

Dafür  war  der  Pechernandl  der  r i ch t ige  
Mann.  Aus  den  Tie fen  se iner  Tasche  lang te  
e r  e inen  tönernen  P lu tzer  und  während  der  
Hiaser l  ruh ig  e insch l ie f  und  d ie  Ki r l in  de r  
noch  immer  besorg ten  Bäur in  umständl iche  
Ratsch läge  für  d ie  Rekonva leszenz  e r te i l t e ,  
hohe i t svo l l  und  ungebeugt  wie  e ine  S ieger in ,  
l ee r ten  der  Le ib l schne ider .  de r  Pechernandl  
und  ich  a l s  der  unerkannte  Ver t re te r  de r  
Schulmcdiz in  e ine  Runde  Schwarzbeerenen  
auf  den  gu ten  Ausgang  des  lehr re ichen  Fa l ­
les .  

>So  hobma 'n  Knöpf t  do  ne t  braucht - ; ; ,  
mein te  der  Schne ider .  

» Is  eh  besser !«  bes tä t ig te  der  k rumme 
^nndl. 

Und ich  n ick te  meinen  be iden  Kol legen  
aufgeräumt  zu .  
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Aas aUu Weit 

a. Frauen schminkeii sich bis zur Unkennt» 
lichkcit. Zu allen Zeiten und in allen Ländern 
waren und sind die Schönheitsmittel der 
Frauen sehr verschieden. In Birma wächst 
an den Ufern des Iravaddi-Flusses der Tha- »^ v— u ^ •* » * jii.ii.tu u 
naka-Baum, aus desxn Holz sich die Bir-1 ' ' '"f seit hst anderthalb Jahra-hn-

IVIrtscßatt 

Pflanzen sich wandeln 
DM WiiJid«r von Mihicheber|{ — Züclitiiii|{sforsrhiiiig Im KalMr-Wilheliii'lMtitiit 

Das kleine märkische Städtchcn Münchc 

manerinnen ein kosmetisches Sdiönheitsmit 
tel bereiten. Das Holz wird mittels eines Stei­
nes solange unter Beifügung von Wasser ge­
rieben, bis ein dicker Brei entsteht. Diese 
»Schminke« trägt die Birmanerin auf das 
Gesicht auf. Die Wirkung ist für unsere Be­
griffe schrecklich: der Brei erstarrt zu einer 
harten Masse, die in viele Risse zerspringt, 
so daß das Gesicht fast unkenntlich wird. 
Trotzdem gilt dies überkrustete, rissige Ge­
sicht als außerordentlich schön. 

a. Das „Gewicht der Jahre", Ganz im Ge­
gensalz zu der oft gebrauchten Redensart 
vom „Gewicht der Jahre" wird das Körper­
gewicht des Menschen mit seinem zunehmen­
den Lebensalter, sobald die Höhe des Lebens 
überschritten ist, immer geringer. Genau so 
wie der Körper während der Jugendjahre 
des Menschen ständig aufbeut und das Ge­
wicht damit zunimmt, so baut der Organis­
mus im Alter ab, und sämtliche Körper-
organe werden mit den Jahren leichter. So 
wiegt zum Beispiel die Leber eines erwach­
senen Menschen etwa anderthalb Kilo, zwi­
schen dem 60. bis 70. Lebensjahre ist ihr 
Gewicht auf durchschnittlich 800—900 g zu­
rückgegangen. Das Gehirn hat im Greisen­
alter etwa 150 Gramm seines Normalge­
wichts eingebüßt, die Niere wiegt anstatt 
170 g nur noch 100 g. Die Milz schrumpft 
etwa auf die Hälfte zusammen: sie wiegt 
beim erwachsenen Menschen 200 Gramm, 
beim Greise nur noch 100, Nur ein Körper-
organ macht von diesem Rückbildungsprozeß 
eine Ausnahme: das Herz. Der Wachstums­
prozeß des Herzens hört nicht auf, darum 
wiegt das Herz im Greisenalter mehr als in 
allen anderen Altersstufen des Menschen. 

a. Die Stadt ohne Schatten. In den süd­
amerikanischen Gebieten, die unmittelbar un­
ter dem Äquator liegen, läßt sich im Beginn 
des Frühlings und des Herbtes eine interes­
sante Beobachtung machen: Menschen, Tiere, 
Bäume, Häuser usw. werfen um 12 Uhr mit­
tags keinen Schatten. Der Grund liegt darin, 
daß in diesen Gebieten die Sonne zu jenen 
Zeiten vollkommen lotrecht auf die Erde 
herabstrahlt. Da allerdings fast die gesamte 
Äquator-Region Südamerikas von dichten 
Urwäldern bedeckt ist, so läßt sich diese Be­
obachtung praktisch sehr selten machen. Es 
gibt nur eine größere Stadt, in der sich die 
Erscheinung der Schattenlosigkeit feststellen 
läßt, das ist Quito im nördlichen Teil von 
Ecuador. Quito Hegt fast unmittelbar unter 
dem Äquator, in einem von gewaltigen Vul­
kanen umsäumten Hochbecken. 

Icn einen ganz besonderen Klang in d«r 
wissenschaftlichen Welt. Denn so lange 
besteht hier das beröhmte Kaiscr-Wilhelni-
Institut für Züchtungsforschung, eine 
Schöpfung des genialen deutschen Ver­
erbungsforschers und Botanikers Professor 
Erwin Baur. 

Inniiiten großer Versuchsfelder erhebt 
sich der schlichte Bau des Instituts. Seit 
langem reicht das ursprünglich auch zur 
Unterbringung des Personals lK?slimnile 
Gebäude für die wichtigsten Lalxjratoncn 
nicht mehr aus, und ein bcLrächlUdler 
Teil der Laboratorien befindet sich in 
verschiedenen Anbauten und Baracken. 

W«lwn muß iMckfflhl^r werden 
Hier werden die Gesetze über die Ver­

erbung an Pflanzen erforscht und zur 
Züchtung besserer, leistungsfähigerer, wi­
derstandsfähigerer otler gar neuer Nutz-

Eflanzen angewendet. Beispielsweis«? Weizen! 
nsere deutschen Weizensorten lassen in 

bezug auf ihre Backfähigkeit im Gegen­
satz zu dem kanadischen Weizen noch zu 
wünschen übrig. Die Backfähigkeit des 
Meliles wird in der Hauptsache durch 
Kjebcrmenge und Kleberquadität bestimmt 
Die Aufgabe der Züchtung Ixisleht nun 
darin, die hohe Ertragfähigkeit der deut­
schen Weizensorten mit den guten Back­
eigenschaften der kanadischen in einer 
Sorte ?u vereinijjen. Zu diesem Zwecke 
werden Kreuzun^n zwischen den geeigne-
len, Sprten in Versuchsgärten hergestellt* 
Die so gewonnenen Kömer werden m klei­
nen Mengen gemahlen, auf ihren Kleber-
gehalt hin untersucht und im Backlabora-
torium in einem neuzeitlichen Ofen ver­
backen, um die Ergehnisse der Kreu-
zungsversuche in Gestalt von Hefekuchen 
von besonderer Grölk; und nach einheit­
lichem Rezept durch Schnitt und Kost­
proben zu untersuchen. 

LäBI sieh die Vererbung beelnfkissen? 
In der freien Natur herrscht nicht nur 

ira Tier-, sondern auch im Pflanzenreich 
der Kampf ums Dasein. Nur jene Pflanzen 
können sich gegenüber den anderen in 
diesem Kampf hrchauptcn, die an den je­
weiligen Standort am peslen angepaßt sind. 
Nur die lebenstüchtigsten werden zum 
Blühen, Finichten und damit zur Ver­
mehrung kommen. Diese Auslese unter 
den Pflanzen verläuft alwr in andere* 
Richtiuig, sobald sie der Mensch in Anbau 
übernimmt, und Eigenschaften, die der 

Von guten und schlechten Ernten 
Alt« ChronlkAn enihlen 

Die Erntezeit soll Erfüllung der Hoffnun­
gen, Lohn der Jahresarbeit und Brot für 
kommende Zeiten bringen. Eine gute Ernte 
dient nicht nur dem Bauern, sie hilft dem 
ganzen Volke. War das Korn gut geraten, 
dann vermerkten die Chronisten früherer 
Tage die Begebenheit freudig in ihren 
(Schriften. Nach schlechten Ernten wußten 
sie zu berichten von schweren Tagen, von 
Hunger und Not. Große Dürre, ungestüme 
Wmde, Hagelschlag, anhaltende Regenfälle 
ließen in manchem Jahr nur dürftige Frucht 
gewinnen. So berichtet uns ein mitteldeut­
scher Chronist, daß 1491 das Getreide we­
gen großer Dürre verdarb. Uber das Jahr 
1590 heißt es: „War abermal ein sehr heißer 
Sommer, daß Saat und Kräuter verdorreten. 
Darauf folgete Hunger und ein großes Vieh­
sterben." 

Wenn der Sommer kühl und n«fi Iii 
Tn seiner Chronik schreibt Spangenberg 

über das Jahr 1468: „Ein sehr kühler und 
nasser Sommer ist dieses Jahr gewesen, 
welches den Früchten wenig zugetragen, 
denn das Korn ein groß Teil nicht hat kön­
nen reif werden, das andere ist gewaltig 
sehr ausgewachseti, etliches sogar ersoffen. 
Es regnete so sehr und so lange, daß man 
viele Acker unbestellt mußte liegen lassen, 
sonderlich in den Gründen. Des Heus war 
wenig, und dasselbe verfaulete auch auf den 
Wiesen." Zu den Witterungsschäden traten 
Ungezieferplagen. Von Mäuseplagen, Rau-

fienschaden, Hamster- und Sperlingsschaden 
esen wir in alten Schriften. Hart griff die 

Not der Mißernten die Menschen an. So war 
1477 teure Zeit. „Es haben sich etliche Leute 
aus Verzweiflung gehenkt, viel Vieh ist 
Hungers gestorben." Auch 1463 war das 
Brotkorn sehr teuer, „das traf gör manchen 
armen Mann sehr hart, und war darüber 
weinen und klagen an vielen Orten." Gar 
mancher war froh, wenn er nur sein täg­
liches Brot verdiente. So war es 1483. „Es 
kamen die armen Leute aus Schlesien und 
vom Lande in diese Lande, erboten sich alle 
Arbeit zu tun, die anmuten möchte, damit 
sie nur das liebe Brot haben und Hungers 
sich erwehren könnten." 

Nach allen Hauschroniken war in den 
Jahren 1770 bis 1773 große Teuerung. Ira 
ganzen Reich, in der Schweiz und in Böh­
men herrschte Mangel an Getreide. Während 
bei einer Mittelernte der Scheffel Roggen 
einen Taler kostete, mußte man im Juni 1772 
sechs Taler dafür geben. Ein Pfund Bfot 
kostete zwei Groschen und acht Pfennige. 
„Hieraus Ist zu sehen, wie viele Menschen 
hungrig schlafen gehen müssen!" vermerkt 
der Chronist. Viele Handwerker wanderten, 
weil sie die Not aus ihrem Lande vertrieben 
hatte, duich dio Orte. Viele gingen betteln. 

„Es seynd die Armen nicht zu erwehren", 
heißt es In einer alten Aufzeichnung. Auch 
die Gerste war teuer. Es konnte kein Bier 
mehr gebraut werden. Die Branntweinbren­
nerei war ganz verboten. Ein Bericht aus 
dem Jahre 1816 meldet: „Die Ernte war In 
diesem Jahr hier nur sehr mittelmäßig, in 
anderen Gegenden schlecht, so daß den 
Winter über viele Hunderte aus dem säch­
sischen Fichtelgebirge sich Brot und Ge­
treide zusammenbettelten. 

Die Kornmagazin« der Grafen 
Nach schlechten Ernten stieg das Korn 

sehr schnell im Preis. Auch das vorrätige 
Getreide wurde erheblich teurer. So klagt 
der Chronist: „Anno 1491. Ist ein dürres 
Jahr gewesen. Wiewohl nun Korn genug auf 
dem Boden fürhanden gewesen, haben doch 
Geizwänste damit ihren Nutz gesucht". Im 
Mansfelder Lande wurden Korngruben für 
Vorräte angelegt und dann geöffnet. Aus 
dem Jahre 1531 erfahren wir: „Hie zu Lande 
hatten die Grafen Ihre gewaltig großen 
Korngruben, darinnen sie stattlichen Vorrat 

Arberhaltiuig in der freien Natur förder­
lich waren, können für die Kulturpflan­
zen unerwünscht sein. Beim Wildgetreide 
tritt die Brüchigkcit der Ährenspinsel auf, 
wodurch die Samen stärker verstreut wer­
den können als die den nichtbrüchi^^n 
Spindeln des Kulturgetreides. Durch das 
Aussäen und Ernten der Pflanzen betreibt 
der Mensch eine Züchtung dadurcli, daß 
sich, über einen längeren Zeitraum l)e-
trachtet. solche Pflanzentypen halten kön­
nen, die seiner Anbauweise am bestens an­
gepaßt sind. Daraus wurde eine l)ewußlc 
Züchtung, als die Vererbung wn Eif^n-
schaHen entdeckt wurde, die unter oem 
Begriff der Mendelschen Vererbungsgesetze 
weitgehend bekannt ist. 

Man sah früher an einer Pflanzcnart 
etwas unabänderlich Konst^tes. Die 
neueren Forschungen Iialwn diese Ansicht 
hinfällig wmacht, und wir wissiai heute, 
daß das Erbgut bei Pflanzen urai auch 
beim Tier sprunghafte Veränderungen er­
fahren kann, die man als „Mutation" zu 
bezeichnen pflegt. Diese Muialionen treten 
In der Natur in mehr oder mhider gerin­
gem Ausmaß regelmäßig auf, und sie sind 
nach unseren heutigen Vorslelhmgen für 
die Weiterentwicklung der Lelxjwesen wie 
auch ^ für ihre vielscitigt; (Jestalt verant« 
wörtlich zu machen. Um die Gesetze der 
Entsteungh der Mutationen verfolgen zu 
können wurde versucht, ihr Auftreten 
künstlich zu erhöhen. Als besonders wirk­
sam haljen sich Bestrahlungen mit Rönt­
genstrahlen, verschiedene chemische Stoffe 
und andere Mittel erwiesen, mit denen 
man ganz erstaunliche Erbabänderungen 
auslösen kann. 
D t «  S t t ß l u p f n e  e n t s t a n d  i t i  M ü n c h e b « r g  

Aus der Liste von praktischen Erfolm n 
der Forschnngsarbeit des Kaiser-Wilhelni-
Inslituls für Züchtungsforschung sei hier 
nur die Süßlupine envähnt. Sie ist ein 
rechtes Kind von Münchel)erg. Vor^hun­
dert Jahren fand die in den Mitlclmeer-
gebicten beheimatete bittere Lupine, als 
stick stoffbindende, liodenvcrbessemde Pflan­
ze Eingang in die deutsche LandwirtschalL 
Die in den Blättern und den Könieni der 
Lupine enihallenen Billersloffe verhinder­
ten die Verwendung dieser Pflan/yC als 
Viehfutter. Seil der Gründung der Müii-
ehebergor Anslal l  iM'fi ißlc  nijtn s ich ni lL  
der Züchtung einer neuen Sorte der Lu­
pine. die solche IJeslandtinle nichl auf­
wies, mit dem Erfolg, daß jelzl eine-
..süße" Lupinenart hervorgebraciu werden 
konnte, mit der gegenwärtig etwa hun­
derttausend Hektar allein in Deutschlajid 
bestellt werden. Die .Süßlupine dionl nicht 
nur als natürliches Düngungsmiliel, snn. 
dem auch als vorzügliches VielifuUer, und 
die neuesten Versuche haben gezeigt, daß 
eine Beimengung von Kömern der Süß­
lupine die Backfähigkcil des Weizen­
mehls wrbessert. 

Wenn man Iwlenkt^ daß der Generations­

wechsel bei den meisten Pflanzen ein 
ganzes JalH' in Anspruch nimmt und daß 
man in jedem einaelnen Fall der Neu-
züchtnng einer Pflanzenart es mit vielen 
lausend Exemplaren zu tun hat, deren 
Eigenschaften un<l Entwickhmg l>eständig 
ütierwacht werden müssen, dann erkennt 
man die Größe der Arbeit, die von 
Männern und Frauen von Münchelx^r^g 
unter Leitung ihres Direktors, Prof. Dr. 
Rudorf im Dienste der deutschen Emäh-
run^sWirtschaft geleistet wird. 

X Einschränkung des Zuckerohranbaues 
auf den Philippinen zu Gunsten des Baum­
wollanbaues .  Der  Bera te r  der  Mar ine  für  d ie  
Südgebie te  e rk lä r te  l au t  e inem Ber ich t  aus  
Te ihoku ,  daß  gemäß dem Fünf jahresp lan  der  
Mi l i t ä rverwal tung ,  de r  un längs t  veröf fen t l i ch t  
wurde ,  zukünf t ig  der  Zucker rohranhau  auf  
den  Phi l ipp inen  sowei t  e ingeschränkt  wi rd ,  
daß  der  Eigenbedar f  gedeckt  werden  kann ,  
während  d ie  zusä tz l ichen  Zuckerp lan tagen  
in  Baumwol lpf lanzungen  umgewandel t  wer ­
den .  Der  gegenwär t ige  ZuckerüberschuR 
werde  zu  Alkohol  vera rbe i te t  werden .  

X  Entjadung in Frankreich. Im Ver laufe  
der im bese tz ten  Frankre ich  se i t  dem Sommer  
1940  e inge le i te ten  Ar i s ie rungsak t ion  s ind  nach  
amt l icher  Bekanntgabe  b i sher  rund  25  v .  H.  
a l l e r  jüd ischen  Unternehmungen  a r i s ie r t  wor ­
den .  31699  jüd ische  Bet r iebe  haben  e ine  
prov isor i sche  Verwal tung  e rha l ten ,  während  
be i  wei te ren  2158  Unternehmungen  d ie  Er ­
nennung  von  Ar i s ie rungskommissaren  im 
Gange  i s t .  

Ĵit die. !hau 

RBchenwinke 
Kuchenbacken  i s t  n ich t  durchaus  e ine  

Verschwendung!  Wenn man in  e inen  e in­
fachen  Te ig  e in  wenig  Fe t t  g ib t ,  Zucker  dazu  
tu t  und  das  Ganze  ach tsam backt ,  dann  ha t  
man  e in  Gebäck ,  das  ke inen  Aufs t r ich  
b raucht  und  doch  gu t  schmeckt .  Man re ich t  
mi t  e in  wenig  Fe t t  im Te ig  bedeutend  wei te r ,  
a l s  wenn  man Fe t t  auf  e inze lne  Schni t t en  
s t r i che .  

Bro t ,  das  zwei  b i s  d re i  Tage  und  ä l te r  isT, 
sä t t ig t  wei t  mehr  und  bekommt  bedeutend  
besser ,  a l s  f r i sches  Bro t .  

Wir  werden  in  d iesem Sommer  n ich t  ver ­
gessen ,  e twas  Obs t  zu  dör ren .  Es  läß t  s ich  
dann  im.  Win te r  v ie l se i t ig  verwenden ,  un te r  
anderem kann  man ge t rockne te  Süßki r schen ,  
Pf laumen usw.  sehr  gu t  a l s  Ersa tz  fü r  Ros i ­
nen  und  Kor in then  he im Knchenbacken  ver -
wonr lcn ;  man  muR s ie  nur  vorher  2  S tun­
den  in  e twas  ka l tem Wasser  e inweichen  
und  en ts te inen .  

Gewürze  dür fen  n ie  in  Pap ie r  aufbewahr t  
werden ,  da  das  Aroma ba ld  ver f lüch t ig t .  S ie  
gehören  in  Glas -  oder  Blechgefäße .  

Übr iggebl iebene  Spe isen  so l l t en  n ie  im 
Kochtopf  aufbewahr t  werden .  Risse  in  der  
Emai l le  oder  Aluminium schaden  v ie len  
Spe isen .  Man hebe  s ie  in  e inem Ste ingut ­
oder  Porze l lanfopf  oder  in  e iner  ebenso l ­
chen  Schüsse l  a \ i f ,  s t e l l e  s ie  dann  zum 
Warmmachen  nur  in  e in  Wasserbad  und  
se rv ie re  in  der  g le ichen  Schüsse l .  

Spoel und ÜMmeti 

Zorn Leidilallilelik-Weltkanipf in Cllli 
Nach längerer  Unterbrechung  f inde t  am 

Sonntac ,  den  23  Augus t  auf  dem Spor tp la tz  
»Fes twiese«  in  Ci l l i  wieder  e in  Le ich ta th le -
t ik -Wet tkan ipf  s ta t t ,  zu  dem bere i t s  meh­
r e r e  Spor tvere ine  ih re  Meldungen  abgege­
ben  haben .  Da  s ich  d ie  Ci l l i e r  Le ich ta th le ten  
be i  der  kürz l ich  abgeha l tenen  S te i r i schen ,  
aber  auch  be i  de r  Bere ichsmeis te rschaf t  de r  
Donau-Alpenländer  sehr  gu t  bewähr t  haben ,  
s ind  spannende  Kämpfe  zu  e rwar ten .  

Ers tmal ig  t re ten  auch  Prauen  in  l e ich t -
a th le t i schen  Wet tbewerben  an .  Vor  a l lem 
werden  es  d ie  Le ich ta th le t innen  der  Spor t  
Gemeinschaft Marburg sein, die den Wett-

von vielen Jahren her verborgen, die muß-1 kämpf ein lebendiges Bild des starken untcr-
ten das beste tun und wurden diesmal auf-1 steirischen Frauensports geben werden, 
getan, und der Armut um einen ziemlichen 
Pfennig das Korn gelassen, damit sie sich 
bis zum neuen erhalten könnten. Aber viel 
arme Bauern wurden genötigt, das Korn ehe 
es doch verblüht oder recht reif ward, also 
in der Milch oder im Gras abzuschneiden, 
welches sie In den Backöfen dörreten, und 
sich also damit des Hungers erwehreten." 

Um den Mangel an Brotgetreide nicht zu 
verstärken, wurden Ausfuhrverbote für Ge­
treide erlassen. So wurde 1740 die Ausfuhr 
des Getreides bei Lebensstrafe verboten. Die 
Stadtbewohner sollten durch die Preise nicht 
gedrückt werden. 1762 wurde eine scharfe 
Verordnung gegen die Aufkäufer, die aus 
Gewinnsucht Getreide aufkauften, erlassen. 
Das Getreide sollte zum Verbrauch In die 
Städte oder in die Magazine geliefert wer­
den. Besondere Grenzjäger überwachten die 
Getreideausfuhr an den Grenzen. 

Volle Scheunen und billiges Brot 
Auch über gute Ernten berichten die 

Chronisten. Sie künden dann von wohlfeilen 
Zeiten. 1821 war ein treffliches Kornjahr. 
Viele Bauern konnten das geerntete Ge­
treide nicht in den Scheunen unterbringen. 
Nach guten Ernten sanken auch die Preise. 
So brachten die guten Erntejahre den Bau­
ern volle Scheunen und den Menschen Im 
Lande billiges Brot. Auch jetzt fahren wie­
der die vollen Erntewagen in die Scheunen. 
Der Bauer hat alle Hände voll zu tun, um 
den Segen zu bergen. Hoffen wir, daß es 
nach den nur mittelmäßigen Ernten der ver­
gangenen Jahre diesmal volle Scheunen gibt. 

Bereichslttelkanipl 
Auf  dem 4 km langen  Te i l s tück  der  Wie­

ner  Möhens t raße  von  Klos te rneuburg  b i s  zum 
Parkpla tz  Kahlenberg  wurde  am Sonntag  d ie  
Bere ichsmeis te rschaf t ,  ve rbunden  mi t  dem 
Wiener  Qaut i t e lkan ipf  im Bergfahren  der  
Radspor t le r  zur  Entsche idung  gebrach t .  Ru­
dol f  Valen ta  (BSG St raßenbahn)  konnte  mi t  
de r  Ze i t  von  9 :11 ,4  Minuten  be ide  Ti te l  ge ­
winnen .  Qef r .  Augus t i  (WH/Pos t  SO)  be leg te  
über raschend  in  9 :14 ,0  den  zwei ten  P la tz  
und  Al tmeis te r  Kar l  Kühn (BSQ Tabak­
werke)  dem d ie  S t recke  zu  kurz  war .  wurde  
in  9 :25 ,0  Dr i t t e r .  Der  e inz ige  Te i lnehmer  
aus  den  Gauen ,  der  Qrazer  S t ra lcher ,  mußte  
mi t  dem fünf ten  P la tz  vor l ieb  nehmen.  

: Die Grazer Reichsbahner bes ieg ten  d ie  
Pos t  mi t  5 :1 .  

: In Lelbnltz er l i t t  am Sonntag  de> LSV 
Graz  e ine  5 :2-Nieder lage  se i tens  der  dor t i ­
gen  SuTG.  

: Der SC Kapfenberg un te r lag  in  Wiener -
Neus tad t  mi t  4 :6 .  s i eg te  aber  tagsdarauf  in  
Baden  über  den  Badner  AC mi t  6 :5 .  

: In Donawitz sch lug  d ie  dor t ige  BSQ die  
Pos t  SO Wien  mi t  6 :2 .  

: Neuer deutscher Seglersieg. Mi t  38 :35  
Punkten  konten  d ie  deu tschen  Olympia io l -
lenseg le r  be im Landerkampf  gegen  Ungarn  
auf  dem Wannsee  be i  Ber l in  ih ren  Vorspru i ig  
behaupten .  Hei  de r  dr i t t en  Wet t fahr t  b l ieb  
Werner  Nowak in  2 :56 :57  S tunden  s iegre ic ' i .  
Die  P lä tze  bese tz ten  I szak  (Ungarn)  in  
2 :57 :34 ,  Här t l  (D)  in  2 :57 :37 ,  Köhle r  (ü )  in  
2 :59 :10 ,  Dulacska  (U)  in  3 : fK) :57  und  Grune­
wald  (n )  in  3 :01 :24  S tunden ,  

: 62:31 für Kroatien sch loß  in  Preßburg  
der  Länderkampf  der  k roa t i schen  und  ^ lo-
wakischen  Schwimmer .  Im Wasserba l l  s ieg te  
Kroa t ien  3 :2 .  

: Im iapanlschen Kurort Karuizawa wurde  
e in  in te rna t iona les  Tennis tu rn ie r  abgewik-
ke l t .  Das  Männere inze l  der  auch  in  Eurona  
bekannte  Nunoi  und  im Frauene inze l  beh ie l t  
Mtyagi  d ie  Oberhand ,  Im Mänerdoppe l  s ieg­
ten  Uhara-Asabuki  über  Nunoi -Tanaka .  

: Der Tenniskampf Ungarn—Schweden e r ­
gab  in  Budapes t  das  Endresu l ta t  von  6 :1 .  
Den  e inz igen  Punkt  fü r  Schweden  e r rang  
Rohlsson .  der  Katona  6 :4 .  6 :4 .  0 :6 .  1 :6 ,  6 :3  
bezwang.  
: Dänemark s ieg te  im Schwimmländer -

kanipf  gegen  Schweden  in  L inköping  mi t  
78 :76  Punkten .  

JCeuv 

darf ungebeizi ausgesäf werden, 
sonst ist die Getreideernte gefährdet, 

Ceresan 
Trocken- oder Naßbeize für alle 

Getreidearten! 
, j l ^ ^ „ ^ . . t . G . F j r b e n l n d u s l r i e  A k l i e n g e s e  t i s c h a l t  

Pllanwnscliitti.Abttilung • ICVCRKUSCM 
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Anao 

Der Bürgermeister in ZeUnitz a.^d. Drau 

Verloren und ungültig erklärt wird die Kleiderifarte 
des Bukowniß Johann, geb. 20. 12.1913, Nr. 343002, 60 
Punkte. 8081 

Der Amtsbürgermeister in Zöllnitz an der Drau, 

Anzeigen 
fUr den 

Untersteirischen Kalenderl943 
werden nur bis 81. Auguit 1942 
angenommen. 

Ver l ig i -  un< Dmcl ie r t i -L  m. t .R .  
Kaicndcmrla i  

AIHTUNG! Daaerslellong! 
Tn flrr M usik^chule ftlr Jugond und Volk in Marbiirii;, 
TcgclllioffslraUc 5, Ilcimalbiindgebiiud«, III. Stock, ist 
ab 15, August der l'o^lfn eines 

Schulwarts oder 0iner Scbnlwartin 
711 bpsftzen. In Betracht kommen nur kräftige, verliiß-
liclie, (Irr deutschen Sprache vollkntnmcn mächtige 
Personen («tn besten Ehepaar.) Anmehhingcn zwischen 
8 — J2 und 11—19 l'hr in der Direktionskanzlei. 81 lO 

Wegen Gefolgschaflsurlaubes bleibt 
die 

l-
]. Stratchlli, Petlau 

v o m  2 4 .  b i s  3 0 .  A u g u s t  1 9 4 2  

geschlossen. 8106 

II Im Kriege darf kein Obst verderben, 

darum sammelt auch das Fallobst! II 
Scliwcr traf uns die schincrzlichc 

Nachricht, dali unser lieber Sohn und 

Bruder, 

Obersoldat 

Sepp Zwath 
als Freiwillißer, im biühcndeii Alter von 20 Jah­

ren, fern« seiner lieben Heimat, an der Ostfront 

für Führer, Volk und seine pellebte Heimat am 

21. März 194^ den Heldentod fand. 

Wer unscrn Sepp kannte, weiß, was wir an 

ihm verloren haben. 

Seibcrsdorf-Abstal, im August 1942. 

In tiefster Trauer: 8072 

Litern. Geschwister und sämtllchc Verwandten. 

BURG'KIMO 

Die Sadie mit Styx 
Für  Jugendl ich«  n ich t  EUgf laBsed!  7950 

ESPLAMADE Heute 16.18^32 Ulu 

Hallo lanine 
Für JugcndUoh« uicht lucelatienl T949 

Metropol-Lichtspi.la CIIII 

WIENER BLUT 
Für Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassenl 

Kleiner Inzeiier ir»" 
Jedes  Wor t  ko l te t  Nr  
S te l lencs iueh«  <  Rpl .  da i  

Wor t  
fü r  0«M-.  Rea l l t l -

lliiiliiiiiiiiiiiiliililiililiiiliiliiiiiikiiiyiiMiiiiiiijilitihiAu 
fe t t t td ruck t«  Wor t  40 Rt>l .  (Br  all« Obr lKVn Wor t tn ie i j t ea  10 Rpt .  du  
fe t t i redruck t f  Wor t  30  f i p l .  Der  Wor tpreU KlU b i s  am 13  Bucf i f t t tben  
Wor t  Kcanwur tgcbChr  be i  Abholunt  der  Angebote  35  'R0I .  bM Zuun-
dnns  durch  Pos t  oder  Boten  70  Rpl .  Aosknt i f t sKt^ i lb r  Nr  Ai le t l i ea  mi t  
d e m  Vermerk :  »At i sku i i t t  tn  der  Verwal tunx  oder  Oescb l f t t s te lU« 20  Rpf '  
Anze leen  AnnahmeschluB!  A m  Tac*  vor  Crsche l f leo  hm 16 Uhr .  Kle l f te  
Anze lRen  vrc rdea  nur  Kf lKM Vore l i t seadDi iK des  Be t ra te t  (anc l  lÜUlR* 
BrIe tn iDrken)  aufeeDOtnmed.  Mlndee lKebOhr  fOr  « t u e  Kloin»  Aaze lso  t  RM.  

2ii 

Ein Pferd zu verkaufen. 
Schmiedplatz 4. 8119-3 

Olaslu^ter um 800 RM zu ver­
kaufen, Marburg, Koschagg 
Nr. 62. 8118-3 

Weißes Schlafzimmer um 600 
RM zu verkaufen. Besichtigen 
zwischen 3 und 4 Ulir, Aus­
kunft in der Verw, 8117-3 

< Suche einen gesundeit Lthr* 
I jungen für mein Oemischtwa-
' rengeschäft. Anträge mit 
I Lichtbild, Zeugnisabschriften 
j und Lebenslauf an Anton Jak> 
lin, Gemischtwarenhandlun 
in Weitenstein. 8l09-i 

Wegen Verehelichung meiner 
Köchin suche ich zum sofor­
tigen Eintritt ehrliche, per-
f^te Köchin. Adresse in der 
Verwaltung, 8105-6 

Eine Klavierharmonika, 48 
Bässe, um 550 RM, und eine 
chromatische Harmonika, 60 
Bässe, um 450 RM. zu ver­
kaufen. Beide in gutem Zu­
stand. Penn Max, Oberliai-
din bei Pcttau. 8099-.1 

Hutkartoiis (Stück 1 RM) zu 
verkaufen. Bre^ar, Herreii-
ßasse 16. 8084-3 

Rundfunkempfänger in f!;utem 
Zustande, Sachsenwerk, ist 
sofort zu verkaufen. Preis 
RM 5.sn. Aiifrajien Katnpl. 
Oberhaidin b. Pettau. 8100-3 

Zu kaufen fjf?siicht ein gut er­
haltenes Klavier und eine 
Couch. Angebote unter »Kla- ^ 
viere an die Verw. 8114-4 

Tüchtige Bedienerin für rei­
nes Haus gesucht. Auskunft 
in der Verw. 8115-6 

Erprobter Kraftwagenlenker 
und Mechaniker wird für In-
und Auslandsfahrten (Kroa­
tien und Ungarn) gesucht, 
Angebote mit Lebenslauf, Gc-
haltsansprücheu und ReTeren-
zeii an die Kuranstalt Sauer-
brunn Radein. 8093-6 

Verläßliche Köchin für alles 
zu älterer, alleinsteiiendet* 
Dame, event. auch ältere Kör 
chin, von Früh bis Nachmit-
taff, Kesuclit, Anträge unter 
»Villa 214« an die Verw, 

8098-6  

Dareh  Baosparen  sun t  E l^e t tbe l fh  

Elgeiiheliiimodellschau 
lY. Ms iiBSCillitSillCh 23. AifOSt 

!a  un te ren  BeaerSf fne ten  KalMenr tomeB,  

Burgga t ie  12 ,  Par te r re .  

TSflieh f eSffnet von S*12 Ulir uad 
14*t8 Ulir. 

Jedermann frei zuginglieK 

Stadt-u. Kreissparkasse 
H A U P T A N S T A L T  

Marlmrg a. 1 Draa 
I0d2 

Tüchtiger Friseurgehi'fe oder 
Gehilfin für Herrenbedienung 
dringend gcsucht. Friseursa­
lon R.Tautz, Marburg. 7006-6 

Suche  Spozialkarte 1  ;75 .00ü  
von  Marbur j j  und  UmRCbung.  
Ant räge  un te r  »Spez ia ikar te«  
an die Verw. .8U86-4  

Tüchtige Frlsourln sucht dau­
ernden Posten. Anträge unter 
»Sofort« an die Verw, 8085-5 

iMt g» 

Vor  Elns te l lun«  von  Arbe i t s -
kr f i f ton  muO d ie  Zus t immunc  
des  zus i lnd ieen  Arbe i t samts  

e ingehol t  werden  

Näherin, perfekt im Kleider-
nShen usw. für etwa 14 Tage 
in gutem Haushalt nach Cilli 
möglichst sofort gesucht. 
Unter »Gute Näherin» an die 
GeschäftsHtelle der »Marbur-
ger Zeitung« in Cilli. —(5 

Wachmänner fflr die be­
setzten Gebiete Im Westen 
gesucht. In Betracht kommen 
in erster Linie Rentner, Pen­
sionisten und einsatzffthige 
Invalide, sowie auch Arbeits­
kräfte, welche nicht in einem 
festen Arbeitsverhältnis ste­
hen. Bewerber, welche bereit« 
in einem kriegswichtigen Ar» 
heitsverhältnis stehen, oder 
dafür in Frage kommen, 
scheiden aus. Unbescholten­
heit ist Voraussetzung. An­
fragen sind an die zuständi­
gen Arbeitsämter zu richten. 
Nähere Auskünfte durch die 
Dienststelle in Graz, Alte 
Poststraße 107. Thiel Rudolf, 

'- '-Iter. 26094^ 

iKii tnktiii MsuiUi 

Tüchtige Zahlkellnerin wird 
für sofort gesucht. Anfraget) 
bei Hans Kern, Gasthof, Kann 
an der Savc, 8108-6 

Suche ein teilweise möblier* 
tes Zimmer mit zwei Betten 
ohne Wäschebenützung und 
ohne Bedienung im Stadtin-
nern. Angebote aus Gefällig­
keit zu richten an Singer-
Nähmaschinen, Marburgs Her­
rengasse 23. 8010-8 

Tiffeirsehütt^rt gebft irh die traurlfcr- Nachricht, 
daS rnwin inniumgeliebter tratte, Sohn, Bruder, Srhw*. 
gcr, Schwiegersohn und Oukel, Herr 

Franz Voik 
Spengler der D. R. B. 

am Sonntag, den 16. August 1942, im 42. Lehens* 
jähre, nach kureem, Bchvrerem Leiden vernohieden ist. 

Das Leiehenhegängni« findet Mittwoch, den J9 .  

Aug.ust 1942, um 17 Uhr, von der Leichenhallo des 
Magdalenrn-Friedbofes in Oraiiweiler aus statt. 

Mnrlxirg/Draii, Hruundorf. Storie, Seiana, Cooieno. 
den 17. Auguat 1912. 8113 

In tiefer Trauer: Franziska Volk, Catlia, im Namen 

aller Verwandtmi 

fiastvirfsdialt losüHne Strasdilll 
P«ttau» Oberrann IS 

bleibt we^en Gefolgichaftturlaubea 

in der Zeit vom 24.8. bis 30. 8.1942 

geschlossen. 9107 

B&ckerel zu mieten gesucht 
Adresse in der Verw, 

Leeres, schönes Zimmer drin­
gend zu mieten gesucht. An­
gebote erbeten an die Verw. 
unter »Pünktlicher Zahler«. 

8060-8 

Lehrerin sucht dringend mö­
bliertes Zimmer. Angebote 
unter »Rein« an die Verw. 

8112-8 

Marburg • Filrstetifeld. Gebe 
sonnige Zweizimmerwohnung 
Stadtrand Marburg (Neubau) 
gegen ähnliche Oststeiermark. 
Zuschriften unter »1895« an 
die Verwaltung. 8103-9 

hudtslftduukt 
Hündin, klein, weiß, langhaa­
rig, Spitzer, beige, hört auf 
den Namen »Fin«, 
Abzugeben gegen 
lohnung bei liger, 
Gamserstraße 5. 

verlaufen, 
ite Be-gu 

Marbur 
8082 

Derjenige, der am Mittwoch, 
den 12. August, die graue 
neuo florrenweste gefunden 
hat. ist erkannt worden und 
wird ersucht, sie sofort an 
das Pollzeianit abzugebeji. 

8097-13 

Tautoiie tiefen Kinderwaten 
für Fahrrad oder Holt. An­
fragen In der Verw. 8083-14 

Ahneni>aß>Au8fertittttifefi fQr 
Ariern ach weise, Pamlllenfor-

schungs-Institut, Graz, Giies-

kal 60, Ruf 67-95. 0987-14 

Tages-Preite für jede Menge 
Altmaschinen, Eisen, Metalle, 
Abfälle aller Art. übernehme 
Abwracksbetrlebe. Lagernd 
große Auswahl Autoteile, 
Maschinenteile und Nutzel­
sen. Max Weiß, Nagystraße 
14, Telefon 21-30. Vormali 
QustlntÄchltsch. 6690-14 

m im 
r t 

d« rmmiiim 
dma Unimrianäm» 

I 
DANKSAeUNO 

Außerstande, jedem einzelnen zu danken für 
die innige Anteilnahme, das liebevolle Geleite und 
die vielen Kranz- und Blumenspenden anläßlich des 
Heimganges meiner innigstgeliebten Gattin, Mut­
ter und Schwester, Frau Hermine Mlinaritsch, 
besonders der Beamten- und Arbeiterschaft des 
Städt, Liegeiwchaftenamtes, sowie auch der Haus­
gemeinschaft des 47er-Platzes Nr. 2. bringe Ich 
auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank zum 
Ausdruck. 

Marburg, 17. August 1942. 8101 

Der trauernde Gatte. Kinder und Verwandten. 


